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er Reichsarbeitsmigiſter Wiſell verteidigt ſeinen Schiedsſpruch

Heule Vert
Als der Deutſche Reichstag am Montag nachmittag

zuſammentrat, herrſchte unverkennbar eine recht be
wegte Stimmung im Hohen Hauſe. Von einer Re
gierungskriſe, von der einige Kriſenmacher
etwas wiſſen wollen, kann freilich keine Rede ſein,
wenn auch Reichsarbeitsminiſter Wiſſell und Reichs
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius im rheiniſchweſt
fäliſchen ne nicht völlig gleicher Auffaſſung
ſind. Jm Laufe der Jahre hat ſich nun einmal die
Gewohnheit herausgebildet, daß das Reichswirtſchafs
miniſterium glaubte, die Intereſſen der Induſtrie
wahren zu ſollen, während das Reichsarbeitsminiſte
rium die Arbeiterintereſſen verfocht.

Es iſt aber unverkennbar, daß beim Wieder
zuſammentritt des Reichstages zwei ſchwere inner
politiſche Probleme der Löſung harren, nämlich ein
mal die Beilegung des Eiſenkonfliktes
und dann die Bereinigüng der Panzerkreuzer-
frage. Nach der Ungültigkeitserklärung des Schieds
ſpruches geht das rechtliche Verfahren den Jnſtanzen
weg weiter zum Reichsarbeitsgericht. Jn Berliner
politiſchen Kreiſen ſieht man indeſſen der Vermittler
tätigkeit des Düſſeldorfer Regierungspräſidenten
Bergemann mit Vertrauen entgegen. Es wird
auch bereits davon geſprochen, daß Dr. Simons,
der Präſident des Reichsgerichts, bereit ſei, eine Ver
mittlertätigkeit zu übernehmen. So hoffnungsfroh iſt
man freilich nicht, daß man glaubt, in wenigen Tagen
ſchon wäre der ganze Streitfall erledigt.

Die leidige Panzerkreuzerfrage hofft man
indeſſen in dieſer Woche endgültig zu bereinigen. Die
Entſcheidung in öffentlicher Reichstagsſitzung ſteht frei
lich auf des Meſſers Schneide. Wie immer
auch die Entſcheidung ausfallen mag, eine Regierungs

riſis dürfte daraus ſich kaum ergeben. Es paßt aber
in die kritiſche Stimmung und in die Kriſenmächerei,
die jetzt namentlich von rechts her betrieben wird,
völlig hinein, daß jetzt Gerüchte auftauchen, daß Dr.
Wirth erneut Vizekanzler werden möchte. Um das
Maß voll zu machen, ſoll er auch danach trachten, den
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann kaltzuſtellen.
Kenner der politiſchen Verhältniſſe und der Vorgänge
im Zentrum des Reichstages nehmen derartige Ge
rüchte nur mit einem fröhlichen Lächeln entgegen. Alle
dieſe Meldungen zeigen nämlich, daß ſie unberührt
ſind von den tatſächlichen Einſtellungen führender Zen
trumsmänner.

Darüber beſteht freilich kein Zweifel, daß die Zen
trumsfraktion des Reichstages der Außen politik
Dr. Streſemanns kritiſcher gegenüberſteht als je. Eine
latente außenpolitiſche Kriſenſtimmung iſt jedenfalls
vorhanden. Wenn man am Monkag aber auch Neu
wahlen an die Wände des Reichstages malte und
die Ausſichten der einzelnen Parteien kalkulierte, ſo
handelt es ſich hierbei doch lediglich um taktiſche Kom
binationen und politiſche Bluffs.

Um 3 Uhr nachmittags eröffnete Präſident Löbe
die erſte Vollſizung nach den großen Ferien Auf der
Regierungsbank ſaßen Reichskanzler Müller,
Reichsarbeitsminiſter Wiſſell und Reichswirtſchafts
miniſter Dr. Curtius Die Plätze der Abgeordneten
wieſen eine vortreffliche Beſetzung auf, die Tribünen
waren überfüllt, und das Hohe Haus bot gleich am
erſten Tage das Bild einer bedeutenden Tagung. Nach
Erledigung zahlreicher Formalitäten und der Ab
lehnung eines nationalſozialiſtiſchen Agitationsantrages
trat das Hohe Haus in die Tagesordnung ein. Die
Ausſperrungen in Weſtdeutſchlandſtanden zur Erörterung. Zahlreiche Anfragen und
Anträge nahezu aller Parteien lagen vor.

Sogleich meldete ſich Reichsarbeitsminiſter
Wiſſell zum Wort, um unter größter Aufmerk
ſamkeit des ganzen Hauſes zu ſagen, was vorgegangen
iſt, was ſeitens der Regierung geſchah und was noch
zu tun iſt. Seine Ausführungen waren ganz über
wiegend ſachlicher und arbeitsrechtlicher Natur Sie
wurden, nür von wenigen Zwiſchenrufen unter
brochen, mit größter Aufmerkſamkeit entgegen
genommen.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
Die Beratung der Anträge zur Ausſperrung wurde

durch eine Rede des Reichsarbeitsminiſters eingeleitet.
Reichsarbeitsminiſter Wiſſell teilte zunächſt mit, daß
vor kaum einer Stunde das Duisburger Arbeits
gericht die Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
ſpruches für rechtsunwirkſam erklärk, ſich alſo dem
Standpunkte der Arbeitgeber angeſchloſſen habe. Eine
Begründung dieſer Entſcheidung habe der Vorſitzende
noch nicht gegeben. Es ſei mit Sicherheit zu erwarten,
daß das Reichsarbeits gericht angerufen
werde, die Rechtslage ſei alſo nach wie vor ungeklärt.

Der Miniſter ſchilderte dann die hiſtoriſche Ent
wicklung des Lohnſtkeites und der erſten Schlichtungs
verhandlungen. Es könne weder eng den Schlichter
noch gegen den Arbeitsminiſter geſagt werden, daß
ſie zu ſpät oder in letzter Stunde eingegriffen hätten,
oder daß ſie nach dem Scheitern der freien Verhand
lungen die noch zur Verfügung ſtehende Zeit etwa
wicht richtig ausgenutzt hätten. Bei dieſer Ent
ſcheidung ſind, was ich als ſelbſtverſtändlich voraus
ſehen darf (Huruſe bei den Kommüniſten), bei
Jhnen (zu den Kommuniſten) nicht nicht etwa ein
ſeitige Intereſſen in Betracht gekommen. Die Arbeit
geber haber ſchon in der Nachverhandlung eine Er
klarung abgegeben, in der ſie ihre Rechtsauffaſſung
zum Ausdruck gebracht haben. Jch habe in der Be

Soll die

ikllungsverſm
gründung der Verbindlichkeitserklärung die Gründe
für die Erklärung naturgemäß nur kurz erörtern
können. Jch bin mir darüber klar, daß die durch den
Schiedsſpruch vorgeſehene Belaſtung der Werke er
heblich iſt.

Ich konnte aber andererſeits nicht überſehen, daß
in anderen Bezirken der Induſtrie die Löhne und
Verdienſte für die Arbeiknehmer günſtiger ſind
als in der Gruppe Nordweſt,

und zwar ſogar auch noch nach der Durchführung des
jetzigen Schiedsſpruches (lebhaftes Hört! Hört! links).

Wenn ich mich in eine

Erörterung der Rechtslage
einlaſſe, ſo möchte ich damit nicht der endgültigen
Entſcheidung der zuſtändigen arbeitsgerichtlichen Jn
ſtanz vorgreifen.

Wenn der für verbindlich erklärke Schiedsſpruch
rechtsgültig zuſtande gekommen iſt, ſo ſtellt die auf
Grund der Kündigung erfolgte Enklaäſſung einen
Bruch des neuen Tarifſverktrages dar (Sehr wahr!
links), um deswillen, weil die Durchführung dieſes
neuen Verkrages dadurch unmöglich gemacht wurde.
Ich bin alſo der Auffaſſung, daß der Arbeitgeberver
band verpflichtet war, ſeine Mitglieder zu veranlaſſen,
die ausgeſprochene Kündigung zurückzunehmen in dem
Augenblick, als ihm das Zuſtandekommen des neuen
Tarifverkrages bekannkgeworden iſt. Das iſt am
31. Okkober geweſen, und zwar um 3 Uhr nachmittags
durch eine kelegraphiſche Mitteilung, alſo ſo recht
zeitig, daß die Entlaſſung unterbleiben konnte. Der
Arbeitgeberverband gab jedoch in dieſem Jeikpunkt
ſeinen Mitgliedern die güsdrückliche Anweiſung, den
Dingen freien Lauf zu laſſen, d. h. der am 13. Oktober
ausgeſprochenen Kündigung mik Ablauf der letzten
Schicht am 31. Oktober die Entlaſſung folgen zu ſaſſen.
Eine ſolche Stellung kann nur dahin gedeuket wer
den, daß die Arbeitgeber den Schiedsſpruch nicht als
rechtsverbindlich betrachten

Dieſe Behauptung wird von ſeiten der Arbeitgeber
mit der Begründung erhoben, daß der Schiedsſpruch
aus verſchiedenen Gründen rechtsunwirkſam ſei und
deshalb auch die Verbindlichkeitserklärung keine
Rechtskraft erlangt haben köntte (Hört! Hört!). Bevor
ich auf die Prüfung dieſer Auffaſſung eingehe, halte
ich n für verpflichtet, darzulegen,

daß auch in dem von der Arbeilgeberſeite an
genommenem Falle die Ausſperrung der 213 000
Arbeiker nicht erforderlich geweſen wäre.

Es wird behauptet, daß die vorgeſchlagene Rege
lung hinſichtlich der Akkord- und Prämienarbeiter,
die eine Zulage von 2 Pf. in der Stunde er
halten ſollen, unzuläſſig ſeien, weil ſie in den gelten
den e e e eingreife. Jch will garnicht erörtern, ob eine ſolche Anderung durch einen
für verbindlich erklärten Schiedsſpruch zwiſchen den
gleichen Parteien ebenſo wie eine frei zwiſchen ihnen
bereinbarte Anderung zuläſſig wäre. Es muß nur
betont werden, daß dieſe Frage in Wiſſenſchaft und
Rechtſprechung einheitlich beurteilt wird. Aber
und das iſt das Weſentlichſte

es liegt tatſächlich eine Anderung des Rahmen-
tarifvertrages durch die angezogene Beſtim

mung des Schiedsſpruches nicht vor.
(Hört, hörtl) Die Parteien ſind ſich damals darüber
einig geweſen, daß die Beſtimmung des Rahmen-
tarifvertrages über die Ergänzung im Lohnab
kommen ſo iſt, und daß eine Regelung hinſichtlich der
Akkord und Prämienarbeiter keine Anderung des
Manteltavrifvertrages darſtellt. Dementſprechend
haben ſie auch ſelbſt am 24. Januar d. J. über die
Regelung der Akkordlöhne beſtimmt, daß die damalige
feſte Zulage von 19 Pf. um 2 Pf. auf 21 Pf. erhöht
wurde. Sie haben alſo genau das gleiche getan, was
diesmal auch der Schiedsſpruch vorgeſehen hat.

Entweder hält ſich dieſe Vereinbarung im Rahmen
des Manteltariſvertrages, dann iſt auch der jetzige
Schiedsſpruch in dieſer Beziehung nicht anfechtbar,
oder die damalige Vereinbarung hat eine Anderung
des Rahmentarifvertrages gebracht, und dann iſt dieſe
Regelung unter allen Umſtänden rechtsgültig. Bei
dieſer Rechtslage konnte ich jedenfalls kein Bedenken
haben, die Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
ſpruchs auszuſprechen, die ich aus wirtſchaftlichen und
ſozialen Gründen für erforderlich hielt, um den Ein
tritt eines tarifloſen Zuſtandes zu vermeiden. Die
Arbeitsgerichtsbehörden werden ja nachzuprüfen
haben, weſſen Auſſaſſung zutreffend iſt.

Nun komme ich zu der Frage: Wäs kann für die
Arbeitnehmer und ihre Angehörigen getan werden?

Erwerbsloſenunterſtützung eintreten oder
können und ſollen ſie eine beſondere Arbeitsloſen-
unterſtüßung erhalten? Wir müſſen klar unter
ſcheiden zwiſchen der Rechtslage, wie ſie augenblicklich
liegt, und wie ſie nach den Anträgen erſtrebt wird.
Die Frage, ob

Arbeitsloſenunterſtützung
gezahlt werden kann, iſt zu beurteilen nach 8 94 des
Geſetzes über Arbeitsvermittlüng und Arbeitsloſenver
ſicherung. Nach S 94 dieſes Geſetzes ſollen Arbeitsloſe
deren Arbeitsloſigkeit durch einen inländiſchen Aus
ſtand oder eine Ausſperrung verurſacht iſt, während
des Ausſtandes oder der Ausſperrung keine Arbeits
loſenunterſtützung erhalten. Die Anordnung, die der
Vorſtand der Reichsanſtalt am 5. November gegeben
hat, iſt ausdrücklich unter dem Vorbehalt ergangen,
daß die letzte Entſcheidung im Spruchverfahren- liegt,
und mit dieſem Vorbehalt hat der Vorſtand die Frage
verneint, ob den Ausgeſperrten Arbeitsloſenunter

ſtützung gewährt werden kann. Das letzte Wort in
dieſer Sache ſteht dem Spruchſengat beim
Reichsverſicherungsamt zu, und ſolange
ſeine Entſcheidung nicht ergangen iſt, konnte der Vor
ſtand der Reichsanſtalt nach der Faſſung und nach der
Entſtehungsgeſchichte des Geſetzes tatſächlich kaum eine
andere Stellung einnehmen, als er eingenommen hat.

Zu den in den neuen Anträgen, die heute zur Er
örterung ſtehen, behandelten Fragen hat die Regierung
noch nicht Stellung nehmen können. (Unruhe bei den
Kommuniſten.) Unter Vorbehalt dieſer Stellung der
Regierung kann ich nur für meine Perſon die Be
denken äußern, die gegen die Tendenz der Anträge
ſprechen, die Folgen der Ausſperrung in beſtimmten
Fällen auf die Arbeitsloſenverſicherung
abzuwälzen. Das würde dieſe Verſicherung ganz
außerordentlich belaſten und möglicherweiſe Gefahren
für die finanzielle Lebensfähigkeit der Verſicherung
hervorrufen, deren Tragweite wir bei dem ja gar nicht
vorauszuſehenden, ſtark ſchwankenden Umfang der Ar
beitseinſtellungen gar nicht abſchätzen können. Jch
möchte ausdrücklich betonen, daß, ſolange kein anderer
Weg ſichtbar iſt, die geſetzliche Pflicht der Gemeinden
gegeben iſt, dort einzugreifen, wo Not beſteht.

Beginn der Ausſprache
Nach der Rede des Reichsarbeitsminiſters wurde

in die Debatte eingetreten.
Abg. Florian n begründet die Jnterpellativn ſeiner Fraktion und erklärt. Bei der Aus

ſperrung handele es ſich nicht um eine Rechtsfrage,
ſondern um eine politiſche Machtfrage.

Abg. Dr. Stegerwald (Zentr.) begründete die
Interpellation des Zentrums, die an die Reichs
regierung die Frage richtet, was ſie zu tun gedenke,
um die durch das Vorgehen der Arbeitgeber gefähr-
dete Autorität des ſtaatlichen Schlichtungsweſens und
den Arbeitsfrieden e e e ſowie den der
geſamten deutſchen Wirtſchaft erwachſenen Schaden
abzuwenden. Es ſei ein unerträglicher Zuſtand,
n der Redner aus, daß die Intereſſenten
arüber befänden, ob ein Geſetzesakt wie ein für

rechtsverbindlich erklärter Schiedsſpruch als rechts
wirkſam oder nicht zu gelten habe. Durch die vom
Miniſterium angewandten Maximen laſſe ſich das
nicht beſeitigen. Man hätte verfügen müſſen, daß bis
zur Austragung des Rechtsſtreits die alten Löhne

Amerika und Euro

weitergezahlt würden und der Reſt rückwirkend na
der gefällten Entſcheidung gezahlt würde. Auch na
dem Schiedsſpruch erreichten die Löhne in dieſer
Jnduſtrie kaum den Betrag der Umſatzſteuer. Das
Vorgehen dieſer Unternehmer iſt weder politiſch noch
pſychologiſch zu verankworten.

Um 6.15 Uhr wird die Weiterberatung auf Diens
tag, 2 Uhr, vertagt.

Bergemann verhandelt
Der Arbeitgeberverband hat juriſtiſch dank

beſſerer Vorbereitung in erſter Jnſtanz geſiegt. Aus
formalen wie auch aus materiellen Gründen iſt das
Arbeitsgericht Duisburg zu der Entſcheidung gekom-
men, daß der verbindlich erklärte Lohnſchiedsſpruch
für die Metallinduſtrie ungültig ſei und ein Tarif
vertrag deshalb nicht beſtehe

Die Gewerkſchaften werden gegen das Duisburger
Urteil Reviſion einlegen, und zwar wird man vermut
lich, ſofern aus taktiſchen Gründen von Arbeitgeber
ſeilke Einwände hiergegen nicht erhoben werden, im
Sprungverfähren ſofort an das Reichs
arbeitsgericht appellieren.

Inzwiſchen iſt in der Perſon des Regierungs
präſidenten Bergemann ein Vermittler auf
getreten, der morgen getrennte Vorbeſprechungen
zwiſchen den Arbeilgebern und den Verkrekern der drei
Metallarbeitergewerk ſchaften führen wird, um die
Baſis für eventuelle Einigungsverhandlungen zu
ſchaffen. Hierzu haben ſich ſowohl die Gewerkſchaften
wie guch die Arbeitgeber bereit erklärk.

Wollen die Parkeien nicht erſt die Entſcheidung der
letzten Jnſtang abwarten, um danach ein neues
Schlichtungsverfahren einzuleiten das dürfte weder
im Intereſſe der Parteien ſelbſt, noch der geſamten
Wirtſchaſt liegen ſo iſt jetzt nochmals Gelegenheit
geboten, zu einer Verſtändigung zu gelangen. Bei
weiteren Andauern der Ausſperrung wären unabſeh
bare Schädigungen unvermeidlich. Dazu darf es nicht
kommen

Es muß erwartet werden, daß die Arbeitgeber ihre
Fabriktore offnen und die Betriebe vorbehaltlich des
Ausgangs der in Ausſicht genommenen Verhandlun
gen wieder in Gang ſetzen. Die Gelegenheit, auch
ihrerſeits zur Entgiftung der Atmoſphäre beizu
tragen, iſt den Unternehmern jetzt zum zweiten Male
geboten.

l

Eine große politiſche Rede Coolidges Scharfe Sprache gegen England
Präſident Coolidge hielt anläßlich des zehnten

Jahrestages des Waffenſtillſtandes vor der amerika
niſchen Legion eine große Rede, die von allen draht
loſen Stationen des Landes verbreitet wurde.
Coolidge behandelte ausführlich das engliſchfranzö
ſiſche Floktenabkommen und die Schulden
frage.

Es werde manchmal ſo hingeſtellt, ſo erklärte
Coolidge, als ob die Vereinigten Staaten aus
dem Kriege Profit zu ſchlagen ſuchten. Nichts
könnte von der Wahrheit weiter entfernt ſein, als
dieſe Behauptung. Es ſei wahrſcheinlich, daß die
endgültigen Koſten am Kriege etwa 400 Mil
liarden Mark oder etwa die Hälfte des Wohl
ſtandes des Landes ausmachten.

Amerika benötige keine ſtarke Landſtreitmacht, aber
wenn es ſich ſeine Stellung zur See vergegenwärtige,
müſſe es zu anderen Schlußfolgerungen kommen. Die
Vereinigten Staaten benötigten große Schiffe und
ſeien berechtigt, für den Schutz ihrer Handelsflotte
Kreuzer zu beſitzen, die mit Geſchüßen über 15 Zenti
meter Stärke hingus bewaffnet werden müßten.
Wenn die gegenwärtigen Flottenbaupläne durch
geführt ſeien. werde Großbritannien im ganzen
68 Kreuzer beſitzen, Amerika dagegen nur 40. Es
ſei offenſichtlich, daß, wenn die amerikaniſche Gleich
berechtigung zur See in die Praxis umgewandelt
werde, Amerika weitere Kreuzer zugeſtanden werden
müßten

Auf der Genfer Flottenkonferenz habe Amerika
den Eindruck gewonnen, daß die Forderungen
Großbritanniens nicht. auf eine Begrenzung,
Fran auf eine Ausdehnung der Flotte hinaus-
iefen.

Was den engliſch- franzöſiſchen Pakt anlange, ſo
hätten die Vereinigten Staaten es ablehnen müſſen,
den darin enthaltenen Anregungen zu folgen.

Bei der deutſchen Reparationsregelung
hätten die amerikaniſchen Sachverſtändigen mit
geholfen. Sie hätten auch dazu beigetragen, die
Ruührränmung ſicherzuſtellen. Das amerikaniſche
Volk habe Deutſchland 110 Dollar Millionen ge
liehen, um den Reparationsplan unverzüglich in
Gang zu bringen. Deutſchland habe ſeit 1924
etwa 1,3 Milliarden Dollar Reparationen gezahlt.
Amerika habe dem Deutſchen Reich, den deutſchen

und PrivatgeſellſchaftenLändern, Gemeinden
etwas mehr als 1,1 Milliarden Dollar
geliehen. Es könne nicht behauptet werden, daß
dieſes Geld die einzige Quelle war, aus der die
Reparationen bezahlt wurden; es müſſe aber
jedenfalls ein bedeutender Faktor für die Wieder
herſtellung der deutſchen Zahlungsfähigkeit ge
weſen ſein.

England gebe beträchtliche Anleihen ans Ausland,
während Frankreich weitgehende Kredite außerhalb
ſriner Grenzen beſitze. Beide Länder machten groß
Ausgaben für militäriſche Zwecke.

Europa als Ganzes habe einen ſolchen Stand
finanzieller Stabilität erreicht, daß man von
Amerika nicht länger Hilfe erwarten
könne, es ſei denn auf rein geſchäftlicher
Grundlage. Die Bedürfniſſe des amerikaniſchen
Volkes verlangten, daß die Begebung weiterer An
leihen an das Ausland ſorgfältig geprüft werde.
Amerika wünſche ein aufblühendes Europa.
Amerika werde es begrüßen, wenn alle Schulden
beglichen würden. Die Vereinigten Staaten ſeien
an den alten Feindſchaften in Europa uninter-
eſſiert. Vielleicht ſehe Amerika nicht, wie ſchwer
es für Europa ſei, das Mißtrauen gegeneinander
zu beſeitigen.

Wenn die amerikaniſche Regierung dieſem Ab
kommen beigetreten wäre, dann würde die franzö
ſiſche Armee und die engliſche Flotte nahezu un
begrenzt ſein; der Grundſatz der Abrüſtung zu
Lande und zur See würde vollkommen aufgegeben
ſein.

Auf die Schuldenfrage übergehend, be
tonte der Präſident, daß die Vereinigten Staaten
auf der Rückzahlung der Schulden be
ſtehen müßten. Wenn es gelingen würde, eine
Verſtärkung des guten Willens in dieſer Frage
zu erreichen und in Gemeinſchaft mit einer
weiteren Begrenzung der Rüſtungen die gegen
ſeitige Ausgleichsbereitſchaft zu verſtärken, dann
würde der Fortſchritt in Europa in hohem Maße
geſichert ſein.
Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen erklärte

Präſident Coolidge u. a., daß im Verſailler Vertrag
nicht nur die ganze Karte Europas neu geſtaltet, ſon
dern auch Deutſchlands rieſige Kolonialbe-
ſützungen an die Alliierten verteiltworden ſeien. Das deutſche Privateigentum ſei von
den Allierten als Abſchlag auf die Reparationen ein
behalten worden. Amerika dagegen habe nichts ge
nommen, obwohl ſeine Kriegskoſten ungeheuer groß
waren, und wenn man die direkten und indirekten
Aufgaben zuſammenzähle, 100 Milliarden Dollar aus
machten. Es müſſe alles verſucht werden, künftige
Kriege zu verhindern. Das amerikaniſche Volk habe
nicht den Wunſch gehabt, zur Unterſtützung von
Rüſtungen beizutragen. Amerika ſei auch nicht
willens, künftige Kriegsvorbereitungen zu finanzieren.
Die europäiſche Kritik über Amerikas Pflichten ſet
abwegig Kein einſichtiger Menſch werde es den Ame-
rikanern verdenken können, wenn ſie ſich nicht in An
gelegenheiten einmiſchten, die ganz ausſchließlich an
dere angingen oder daß ſie, wenn ſie um Hilfe an
gegangen wurden, Bedingungen narnten.
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Das neue Kabinett Poincare
Ein Kampfkabinett.

Als Poincaré am letzten Freitag aus den Händen
des Präſidenten der franzöſiſchen Republik den Auf
trag zur Regierungsbildung annahm, ließ er erklären,
„daß im Intereſſe der Vollendung des finanziellen
Sanierungswerkes und der Regelung der ſchwebenden
internationalen Fragen die Geſchloſſenheit der Par
teien auf möglichſt breiter Baſis unerläßlich iſt, und
daß er deshalb auf der Grundlage eines Programms
demokratiſcher und ſozialer Reformen verſuchen werde,
ein Kabinett der republikaniſchen Eintracht zur Ver
wirklichung des inneren und äußeren Friedens zu
ſtande zu bringen.“

Es kam aber ganz anders! Die radikal-
ſo zialiſtiſche Kammerfraktion verlangte von
ihm die Präziſterung ſeines Programms und die
Ausſchaltung der Rechtsgruppe Marin. Als das von
Poincaré kategoriſch abgelehnt wurde, beſchloß die
Fraktion mit Zweidrittelmehrheit, ihren Mitgliedern
den Eintritt in ein neues Kabinett Poincars zu unter
ſagen. Während des ganzen Sonntags bemühte ſich
nun Poincaré, einen radikalſozialiſtiſchen Abgeord
neten oder Senator für ſein Kabinett zu gewinnen.
Das mißlang ihm, denn wider Erwarten hielten die
Radikalſozialiſten dieſes Mal, zum erſtenmal ſeit
Jahren, muſtergültig Diſziplin. So mußte
ſich denn Poincare mit Marraud, einem Hoſpi
tanten der radikalſozialiſtiſchen Senatsfraktion, be
gnügen. Die radikalſogzialiſtiſche Fraktion ſelbſt ſteht
in ſcharfer Oppoſition zum neuen Kabinett

Poincaré ſcheint aber die Hoffnung noch nicht
völlig aufgegeben zu haben, die Radikalſogialiſten um
zuſtimmen und wiederum zur Rückkehr in ſein
Kabinett veranlaſſen zu können. Sonſt wäre nur
ſchwer verſtändlich, daß er aus der kleinen Fraktion
der republikaniſchen Sozialiſten, die ins
geſamt 18 Mitglieder zählen, 5 Mitglieder ſeines
neuen Kabinetts entnahm. Von dieſer Fraktion ge
hörten bisher ſchon Außenminiſter Briand und
Kriegsminiſter Painlavs dem Kabinett an. Jetzt
ſind drei weitere hinzugekommen. Von den rechts
ſtehenden Kammergruppen haben mehrere Parlamen
tarier bei Poincars Gnade gefunden. Marin ſelbſt
kehrt zwar nicht wieder, aber ſeine Herzensfreunde
Barthou, Maginot und Bonnefous ſitzen
in der neuen Regierung.

Die franzöſiſche Linke hält die Zuſammenſetzung
der neuen franzöſiſchen Regierung für durchaus un

zulänglich. Sie erblickt in ihr ein unverhülltes
Kampfminiſterium, dem ſie jetzt ſchon offen
den parlamentariſchen Krieg erklärt. Wie dieſer aus
gehen wird, ſteht freilich dahin, da alles davon ab
hängt, ob die Radikalſozialiſten auch weiterhin Diſgzi
plin halten werden. Verharrt die geſamte Linke in
entſchiedener Oppoſition, dann wird das fünfte Kabi
nett Poincaré, das offenbar in der Kammer nur eine
geringe Mehrheit beſitzt, nicht von langer Dauer ſein.
Poincaré hofft auf „ſaxons“, auf die Sachſen,
wie man heute noch in Frankreich in Erinnerung an
den Abfall der ſächſiſchen Truppen von Napoleon in
der Schlacht bei Leipzig die politiſchen Überläufer
nennt.

Zehn Jahre Miniſter
Berlin, 13. Nov. Der Preußiſche Miniſter

präſident Otto Braun iſt heute vor zehn Jahren,
als wie im Reich auch in Preußen ſozialiſtiſche
Volksbeauftragte beſtellt wurden, als Mitglied in die e

die politiſchen r undPreußens unter ſeiner

preußiſche Regierung eingetreten. Abgeſehen von der
kurzen Unterbrechung durch das Kabinett Stegerwald

Angeſtellten des Staatsminiſteriums, um ihn zu be
glückwünſchen.

eine wirtſchaftliche Einheit nachzuweiſen.

Wohl weiſt Riedel an Hand von Produktions
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im Jahre 1921 hat. Otto Braun ſeitdem ununter
brochen dem preußiſchen Kabinett angehört. Er war
in der erſten parlamenariſchen Regierung Landwirt
ſchaftsminiſter, übernahm nach dem Kapp-Putſch auch

das Miniſterpräſidium und iſt ſeit 1921 ununter
brochen Miniſterpräſident geblieben bis zum heutigen
Tag, zuerſt als Führer des Kabinetts der Großen
Koalition, dann, ſeit 1924, an der Spitze einer Re
gierung der Weimarer Koalition. Wenn in all
dieſen Jahren Preußen von ſchweren parlamenta
diſchen Kriſen verſchont blieb, dann darf Otto Braun
dafür einen Teil des Verdienſtes in Anſpruch
nehmen.

Die oſfizielle Feier
z Berkin, 183. Nov. Wie der Amtliche Preu

an Preſſedienſt mitteilt, verſammelten ſich an
äßlich der zehnten Wiederkehr des Tags, an dem

der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun in das
Staatsminiſterium eingetreten iſt, die Beamten und

Staatsſekretär Dr. Weismann ſprach dem preu
Miniſterpräſidenten Dr. Braun die

ückwünſche der Verſammelten aus und ſchilderte
den Wiederaufſtieg

ührung. Jm Anſchluß daran

Am Mitteldeutſchlands Grenzen
Die Löſungsverſuche der mitteldeutſchen Frage

Auf den natürlichen und hiſtoriſchen Argumenten
Pencks baut Dr. Johann Riedel in ſeiner Schrift
„Das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet, ſein natürlicher
und wirtſchaftlicher Aufbau, ſeines inneren Zuſammen
hänge und Grenzen“ auf und verſucht, Pencks Großgau,
dem er noch den Freiſtaat Anhalt zurechnet, auch als

Dieſer Verſuch gelingt ihm n nur zum n
u

Arbeiterzahlen die Bedeutung der mitteldeutſchen Kraft
quellen, der mitteldeutſchen Rohſtoffe und der mittel

deutſchen Jnduſtriezweige nach, doch vergißt er hierbei
das Weſentliche, nämlich eine Darlegung deſſen, worin
nun das einigende Band, worin die inneren Zuſammen
hänge beſtehen. Wenn ihm dies hinſichtlich des Ver
kehrs beſſer gelingt, ſo ſind doch die von ihm ge
zogenen lüſſe für die nördliche Abgrenzung des
mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiets nicht gerechtfertigt.
Denn der Außenverkehr ſeines Mitteldeutſchland nach
dem Magdeburger Bezirke iſt derart beträchtlich, daß es
willkürlich erſcheinen muß, wenn Riedel dieſes nördliche
Gebiet von dem mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirke plene
ausſchließt.

Her Ninadeulſe Wirſchoſts-

dankte der a e Alsdann überreichteStaatsſekretär Dr. eismann dem Miniſterpräſi
denten eine Mappe mit einer Glückwunſchadreſſe,
einer Photographie des Staatsminiſterialgebäudes
und des Sitzungszimmers und eine Wiedergabe der
Beſtallungsurkunde. Jm Anſchluß an dieſe Feier
werſammelten ſich die preußiſchen Staatsminiſter und
Staatsſekretäre, um dem Miniſterpräſidenten ihre
Glückwünſche darzubringen. Staatsminiſter
Dr. Hirtſtefer gedachte in ſeiner Rede der Bedeutung
dieſes Tages und wünſchte dem Miniſterpräſidenten
im Jntereſſe der weiteren Geſundung Preußens recht
lange Jahr weiteren erfolgreichen Wirkens. Der
Miniſterpräſident dankte ſeinen Miniſterkollegen und
engeren Mitarbeitern für ihre treue Arbeit und ver
ſicherte, daß er mit allen Kräften Preußen dienen
wolle. Staatsminiſter Hirtſiefer überreichte im Na
men der Staatsminiſter eine Vaſe von der Staat
lichen Porzellanmanufaktur in Berlin.

Zentrumsvorſtoß
gegen Streſemann

Das Jnterregnum im Auswärtigen Amt.
Jn politiſchen Kreifen hat der Aufſatz des

Berliner Zentrumsorgans, der „Germania“, Auf
ſehen erregt, weil ſich die „Germania“ auffallend un

reundlich gegen das Auswärtige Amt geäußert hat.Be en enn hat generell die Frage aufge
worfen, ob gerade das Auswärtige Amt eine ſo lange
Abſenz ſeines Leiters vertrage, ohne daß eine poli

S a en e hat enSatz haben ſich eine Reihe vo eSidt von denen eine ein geht, daß das Zentrum

an Stelle des Staatsſekretärs Schubert einen poli
tiſchen Staatsſekretär ſehen wolle. Weiter wird be
hauptet, daß durch dieſen ehe ein Perſpnalwechſelporhereteer werden ſolle dahingehend, daß im Rahmen

des ſich vorbereitenden Repirements der deutſche Ge
ſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher, Staatsſekretär
in der Wilhelmſtraße werden ſolle, e in dieſem
Falle als ſein Nachfolger der dem Zentrum nahe
hre Botſchaftsrat in Paris Rieth genannt wird.

ie von unterrichteter Seite betont wird, er
jedoch dem Zentrumsvorſtoß ein beſonderes Gewicht
nicht beigelegt zu werden. Es iſt eben nur charakteriſtiſch für den Zuſtand, daß et eine feſte
Regierungskoalition nicht beſteht.

Polniſche Heraus forderung in Deutſch
Oberſchleſien.

Hindenburg, 18. Nov. (TU.) Jn Ober
ſchleſten waren am Sonntag die Eiſenbahnlokomo
tiven anläßlich der polniſchen Unabhängigkeitsfeier
mit Tannengrün und rotweißen Fähnchen geſchmückt.
Die Polen hatten die Frechheit, dieſe in den pol
niſchen Nationalfarben geſchmückten Lokomotiven
auch für die Züge nach Deutſch Oberſchleſien zu be
nutzen. Am Sonntag fuhren ſolche Züge bei Hinden
burg über die Grenze. Die Grenzpolizei erhielt fo
fort den Befehl, dieſe Züge anzuhalten und die
Weiterfahrt erſt nach Entfernung des Fahnen
ſchmuckes zu geſtatten. Die erneute polniſche Heraus
forderung hat in der deutſch-oberſchleſiſchen Grenz
bevölkerung berechtigte Erregung ausgelöſt.

Ausfall der außenpolikiſchen De
balte? Wie der „Vorwärks“ berichtek, haben ſich
im Reichstage Beſtrebungen geltend gemacht, die ur
ſprünglich vorgeſehene gußenpolitiſche Debatte, zu der
eine Rede des Außenminiſters erwartet wurde, zu
nächſt ausfallen zu laſſen, und gleich nach der Aus
ſprache über die Ausſperrung den ſozialdemokratiſchen
Ankrag auf Einſtellung des Panzerkreuzers vor
zunehmen. Für dieſen Fall wäre, wie der „Vor
wärks“ annimmk, damit zu rechnen, daß die Enk

ſcheidung über das Panzerſchiff ſchon am Freitag
dieſer Woche ſalle.

Die Berliner Reiſe Poincarés noch fraglich. Die
Abſicht Poincarés, in Zukunft Reiſen, u. a. auch nach
Berlin, zu unternehmen, hat nicht nur in Frankreich,
ſondern auch im Auslande berechtigtes Aufſehen erregt
Man glaubt in Paris, daß Poincaré vermutlich
während der Januarferien des Parlaments zuerſt
London aufſuchen werde. Eine Reiſe nach Verlin
ſcheint dagegen noch durchaus fraglich zu ſein.

Einfuhrverbot für amerikaniſche Gerſte verlängerk.
Wie wir erfahren, wird die Verordnung über die Kon
trolle der amerikaniſchen Gerſte bei der Einfuhr nach
Deutſchland bis zum 31. Dezember 1928 verlängert.
Außerdem iſt man dabei, die Unterſuchungsmethsden

Erheblich zu verbeſſern en e
Ein Brief Wilhelm von Bodes an den ehemaligen

Kaiſer. Wegen des geplanten Verkaufes des Welſen
ſchatzes und anderer Kunſtwerke aus fürſtlichem Beſitz
nach Amerika hat e Wilhelm von Bode, wie
die „Morgenpoſt“ erfährt, einen Brief an den ehe
maligen Kaiſer nach Doorn gerichtet, in dem die drin
gende Bitte an das Oberhaupt des Hohenzollernhauſes
gerichtet wird, dem Verkauf von Kunſtwerken durch
Nachkommen und Familienangehörige Einhalt zu
gebieten.

Litkwinow verſchwunden. Wie Berliner Blätter
aus Paris melden, hat die Poligei die Unterſuchung
im Falle Litwinow abgeſchloſſen und das Material
dem Unterſuchungsrichter übergeben. Litwinow hat
ſeine Wohnung verlaſſen und iſt ſeitdem verſchwunden.

„Fräulein Mama“
Operette von Louis Vernenil

und Willi Kollo.
Muſik von Hugo Hirſch.

Fräulein Mama? Ja, ſo etwas kommt bisweilen
vor. Aber in dieſem Falle iſt die Bezeichnung nur
ſymboliſch. Denn die entzückende kleine Jaqueline,
21 Jahre alt, iſt tatſächlich legitim verheiratet mit dem
mindeſtens 30 Jahre älteren Albert Letournel, und
Mama iſt ſie auch noch nicht (nach vier Wochen Ehe),
ſondern nur Stiefmama. Jhr Gatte fühlt ſich zwar
noch ſehr jung er liebt ſogar noch allerlei auf Seiten
pfaden, aber ſie iſt durchaus abgeneigt, und darum
iſt ſie eben immer noch Fräulein Jeder ahnt
bereits, daß ſie ihren Stiefſohn Georges liebt; um ſich
dies nicht einzugeſtehen, redet ſie ſich ein, daß ſie ihn
haßt, und behandelt ihn dementſprechend. Und Georges
ſeinerſeits iſt ſehr beſorgt um die Tugend Jaquelines,
die aus Verzweiflung einen kleinen Seitenſprung
unternimmt, ſeine Beſorgnis entſpringt angeblich ſeiner
Liebe zum Vater, aber in Wahrheit liegen die Dinge
natürlich anders. Die Librettiſten haben die Handlung
ganz geſchickt und witzig zuſammengeſchmiedet, ſogar
der dritte Akt iſt diesmal nicht ſo vollſtändig über
flüſſig wie ſonſt, denn es liegen allerlei Verwicklungen
vor, die der Entwirrung bedürfen.

Daraus, daß Jaqueline mit dem leichtſinnigen Huhn
Alphonſe de Moreuil für eine Nacht durchbrennt, daß
der eiferſüchtige Georges nachreiſt und daß ſchließlich
auch Papa Letournel glücklich über ſein Stroh
witwertum mit der liebeskundigen Fanny Juillet
loszieht, ſo daß ſchließlich alle in demſelben Hotel
zuſammentreffen, ergeben ſich die ſchwierigſten, ja ge
wagteſten Situationen, aber der Zuſchauer wird immer
wieder durch die beruhigende Gewißheit enttäuſcht,
daß nichts paſſtert.

Jm übrigen wird von allen recht offen und ſehr
eindeutig über erotiſche Probleme geſprochen, man
betrachtet alles im Lichte der neuen Sachlichkeit, in
einem beſonderen Couplet werden Liebe und Treue
als Kitſch gefeiert, aber zugleich der Empfindung Aus
druck gegeben, daß man ſich doch bisweilen noch nach
etwas Kitſch zurückſehnt. So iſt auch dem Wunſch des
Operettenbeſuchers nach Sentimentalität Genüge getan,
aber glücklicherweiſe tritt dies Element nur in be
ſcheidenem Umfang in Erſcheinung, man nimmt die
Dinge nicht tragiſch, den Grundton gibt des Lebens
goldner Leichtſinn an, und das iſt in einer Operette
nur in der Ordnung. Eine gewiſſe Schnoddrigkeit, die
ebenſo dem Text wie der Muſik eigen iſt, legitimiert
ſie unverkennbar als ſpegifiſch Berliner Operette

Hugo Hirſch, der ſich durch den Schloger „Warum
denn weinen unſterblich gemacht und neuerdings

Berlin“ in die Welt geſetzt hat, zeigt ſich auch hier als
äußerſt routinierter Muſiklieferant. Seine Rhythmen
fahren in die Beine, und dieſe bilden ja in der Operette
von heute einen weſentlichen Beſtandteil. Anſpruch
auf höheren Kunſtwert macht die Muſik nicht, will ſie
wohl auch gar nicht erheben, immerhin überraſcht ſie
durch manchen witzigen inſtrumentalen Einfall, und
ihren Zweck, ein paar Stunden angenehm zu unter
hälten, erfüllt ſie vollkommen

Paul Herlt hatte die Operette, die in Paris und
Verſailles ſpielt, vortrefflich aufgezogen. Elegant,
übermütig, ſchwungvolll Er ſelbſt als jugendlicher
alter Herr brauchte nur die Bühne zu betreten, um
ſogleich Heiterkeit zu entfeſſeln. Eine recht kapriziöſe
Jaqueline war Marion Kaufmann die nicht nur
im Tanz wieder unermüdlich war, ſondern auch ſtimm
lich einen verhältnismäßig guten Tag hatte. Waldemar
Frahm iſt als Sänger nicht unſympathiſch, auch im
Spiel zeigt er gewinnende Züge, aber es fehlt ſeinen
Hperettenhelden ein gewiſſes Etwas, das unwiderſteh
lich Sieghafte. Sein Georges war ein netter, lieber
Menſch, vornehm in Haltung und Geſinnung, aber
zuwenig ſchneidig vorgehend. Max Stojewſky als
Alphonſe fand ſich in allen Situationen glängend zu
recht, er iſt als Sänger und Darſteller ein ganzer
Kerl. Und ſeine und Letournels gemeinſame Partnerin
Fanny wurde durch Charlotte Wegener ausge
zeichnet verkörpert. Sie, die ſonſt Gräfinnen und
Balkanfürſtinnen kreiert, war auch hier, wo ſie eine
weniger feine Dame zu zeichnen hatkte, echt in ihrem
Spiel, dabei ſtets in künſtleriſchen Grenzen. Jhr
Schwips im dritten Akt war von unwiderſtehlicher
Komik. Otto Tiedemann als erfahrener plump
vertraulicher „Ober“ im Separee repräſentierte eben
falls einen amüſanten und charakteriſtiſchen Typ. Jn'
kleineren Rollen bemühten ſich mit Erfolg Werner
Zeugner (Zigeunerprimas) und Billa Roß (Louiſſe).

Die vorzugsweiſe auf Tempo und Rhythmus ge
ſtellte Muſik erführ unter Siegbert Mees die ent
ſprechende Wiedergabe. Er faßte ſie energiſch zu
packend und friſch vorwärtstreibend an, das Vorſpiel
zum dritten Akt mit ſeinen anzüglichen „Carmen“
Zitaten wurde fröhlich beklatſcht. Uberhaupt wurde
die kurzweilige Novität beifällig aufgenommen, und
Blumen gab es, daß ein mittlerer Laden ſeinen Tages
bedarf hätte decken können.

Dr. Hans Kleemann.
Muſik in Leſpzig

2. Philharmoniſches Konzerk. Alberthalle.
Generalmuſikdirektor Robert Manzer aus

orcheſters verantwortlich gemacht werden muß ſchnell
Fühlung mit dem Orcheſter gewann und eine ſehr
ſolide, exakte Leiſtung bot. Aber es hätte keine
Bruckner-Sinfonie auf dem Programm ſtehen dürfen,
am allerwenigſten die dritte, die wir wenige Tage
zuvor im Gewandhaus unter Clemens Krauß ſo reſtlos
vollendet hörten. BrucknerSinfonien verlangen, genau
wie Wagner-Opern, ideale Aufführungen; bei ihnen
hängt alles von der Wiedergabe ab (Mozart und Beet
hoven ſind auch in der ſchlechteſten Aufführung „nicht
totzukriegen“). Einer idealen Wiedergabe aber ſtand
diesmal manches im Wege: Überlaſtung des Orcheſters,
unzureichende Beſetzung des Streichkörpers, unge
nügende Proben, ungünſtige Akuſtik der Alberthalle.
Und Robert Manzer iſt nicht die hinreißende Perſön
lichkeit, alle dieſe Mängel auszugleichen; er iſt kein
BrucknerDirigent. Bedeutend günſtiger war der Ein
druck nach Hector Berlioz' Ouvertüre „Römiſcher
Karneval“, die friſch, ſchwungvoll und farbenreich er
klang. Jn Edmund Metzzeltin lernten wir einen
prachtvollen Geiger kennen. Er ſpielte Tſchaikowſtys
Violinkonzert D-Dur, op. 35, mit ausgeglichener
Technik, gepflegtem Ton und echt virtuoſem Drauf
gängertum, manchmal etwas zu nervös und klanglich
dem Rieſenraum nicht genügend angepaßt. Robert
Manzer dirigierte die Orcheſterbegleitung ſchmiegſain
und feinfühlig. Dirigent, Soliſt und Orcheſter wurden
lebhaft gefeiert.

Klavierabend Conrad Anſorge.
Auch Anſorge gehört, wie Lamond, zu den Großen

des Klävierſpiels, zu den Heroen, die nun ſeit Jahr
zehnten ſchon über der Kritik ſtehen. Seine Technik
iſt vollendet wie je, ſein Ton groß und herb, nicht ſehr
nuancenreich, ſeine Geſtaltung von ſtrenger Größe Nach
meinem Gefühl iſt er kein Schuberk-Interpret, die
Sonate BDur und das Jmpromptu Ges-Dur wurden
zu hart und ſchwer geſpielt; Schubert iſt zwar nicht
weich, aber immerhin aus Wien, nicht aus Norddeutſch
land. Beethovens „Pathétique“ aber erklang be
zwingend, Schumanns fis-Moll-Sonate, op. II, über
raſchend gelöſt und ſchwungvoll, Liſzts Tarantelle in
rauſchender Pracht.

Liederabend Oscar Laßner.
Laßner iſt einer der wenigen Opernſänger, die

gleichzeitig Konzertſänger von hervorragenden Quali
täten ſind. Daß der techniſche Apparat völlig ein
wandfrei funktioniert, braucht man bei einem Künſtler
nicht hervorzuheben, der als Geſangspädagoge mit
größtem Erfolg tätig iſt; ebenſo die überaus ſorgfältige
Ton und Textbehandlung, das ergiebige ſtimmliche

Karlsbad iſt gewiß ein tüchtiger, äußerſt zuverläſſiger
die neue Berliner Nationalhymne Jeder einmal in Dirigent, der trotz unzulänglicher Probenzahl für

die nicht er, ſondern die unſichere Lage des Sinfonie

Material, die vorbildliche Atemführung und Phraſie
rung. Es iſt ſchon ein äſthetiſcher Genuß, nur das

Himmel und ſich wieder
lichen ſetzen, zwiſchen Mozart und Beethoven
dieſe kritiſchen Betrachtungen nützen ja doch nichts.
Laſſen wir ſie alſo.
mit der Aufführung
daß ſie recht gut gelungen war
der berühmte Opern und Hratorienſänger, ſpielte den
Schubert, Clotilde Bauer das
geſanglich ſehr viel Gutes zu hören
gute Aufführung. Aber eben doch, nach dem bekannten,
hübſchen Witzwort: Schuberthé danſant.

haus) „Schl
B. „Moya Siſa“. Sonderveränſtaltungen: Mittwoch, 14. Nov.,

Uhr (Aniverſitätsaula), Lilieneron Abend. Freitag,

ein Liedgeſtalker von hohem Rang, der uns alles
Techniſche ganz vergeſſen läßt, der es einſchmilzt in den
Gefühlsſtrom, mit dem er jedes einzelne Lied erfüllt.
Er ſang zwei Arien aus Händels „Samſon“, vier
Lieder von Schubert, darunter zwei unbekanntere,
vier SchumannLieder und drei Bälladen von Loewe.
Günther Ramin begleitete mit gewohnter Meiſterſchaft.
Der Beifall war überaus herzlich.

Klavierabend Jnnocencig da Rocha.
Da iſt noch viel zu tun. Vervollkommnung der

Technik, des Anſchlags und genaueſtes Durcharbeiten
der Stücke mit einem erfahrenen Lehrer. Schumanns
„Carneval“ darf auch eine hübſche junge Dame nicht
ſo mißhandeln. Jmmerhin berechtigten hübſche Einzel
heiten in kleineren Stücken und in Bach -Liſgts Fäntaſie
und Fuge gMoll zu einiger Hoffnung.

„Das Dreimäderlhaus.“ Neues Opereklenkheaker.
Wir feiern Schubert. Wir feiern ihn beinahe zu

viel; er ſelbſt, der liebe, beſcheidene Menſch, wäre
ſicherlich gar nicht einverſtanden mit dem geſchäftigen
Drubel, der ſeinem Andenken geweiht iſt. Und er
würde fliehen; vielleicht ins Operettenthater; denn
er hat immer ſeine Freude an der heiteren Muſe ge
habt, hat ſelbſt Singſpiele und Operetten in Menge
e Und was würde er dort auf der Bühne
ehen? Sich ſelbſt und ſeine ſentimentale Liebes
geſchichte. Und wenn er nicht gar ſo ſchüchtern wäre,
würde er aufſtehen und ins Publikum rufen: „Jhr
lieben Leute, das iſt ja alles gar nicht wahr, die Ge
ſchichte mit der Hannerl und mit meinem Verzicht.
Und die Muſik iſt nicht von mir. Bloß ein paar
Melodien. Und die Inſtrumentation hätt ich ganz
anders gemacht. Und es iſt nicht recht von euch, daß
ihr mich auf die Bühne bringt!“ Aber keiner würde

ihn hören wollen, denn allen gefällt das „Dreimäderl
haus“. Da würde er traurig zurückgehen in den

neben die anderen Unſterb
Aber

Bliebe zu berichten, daß man ſich
große Mühe gegeben hatte und

Anton Maria Topitz,

Hannerl; es gab alſo
Jm ganzen eine

Hans Seiffert.
Bühnenvolksbund Halle. Heute abend 8 Uhr (Stadtſchützen

nsnus“. Mittwoch 14 Nov. Pflichtvorftellung für

16. Nov.,Rußerliche, Techniſche, die Grundlagen der Kunſt
Laßners zu hören. Aber Laßner iſt darüber hinaus ſeum II

(Moritzburg), Lichtkilt rvortrag über Agyptiſches Mu
nabend, 17. Nov., 8 Uhr (Thalig), Soheland-

rung
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Sommer im November.
Es mag ein bißchen viel geſagt ſein, den warmen

Sonnenſchein am Dienstag vormittag gleich mit
Hochſommerhitze vergleichen zu wollen, aber im Ver
hältnis zu dem kalten Wind, der die „Sonnen
finſternisAſtronomen am Montag morgen auf den
Dächern durchſchauerte, war der folgende Vormittag
ganz auffallend warm. Zwar zerteilte ſich die
Wolkendecke nicht vollſtändig, aber große Lücken
ließen doch die wärmenden Strahlen oft und längere
Zeit bis zur Erdoberfläche dringen, wobei die Luft
vaſch erwärmt wurde. An geſchützten Stellen, wo
hin die Sonnenſtrahlen ungehindert dringen konnten,
zeigte das Thermometer nicht weniger als 22 Grad
Celſius, für Mitte November jedenfalls ein ganz
annehmbares Reſultat. Jſt es da ein Wunder,
wenn immer mehr Bäume Knoſpen zeigen, als
wollten ſie ſich für den nahenden Frühling rüſten.
Aber auch im Schatten ging die Queckſilberſäule
nicht unter 15 Grad herunter, und wenn man dieſe
Lufttemperatur auch nicht gerade hochſommerlich
nennen kann, muß man doch ſagen, „es iſt nicht viel,
aber der Menſch freut ſich.

Eine Verkehreſty tung riefen am Montag
nachmittag zwei ſchwerbeladene Laſtfuhrwerke hervor,
die ſich in der engen Johannisſtraße begegneten,
aber nicht on konnten. Nur mit Mühe
konnte die Fahrbahn wieder freigemacht werden.
Warum iſt dieſe enge Straße eigentlich nicht ſchon
längſt zur Einbahnſtraße erklärt worden

Neue ſtärkere Gasrohre werden zur Zeit in
der Friedrichſtraße gelegt. Die hier liegen
den Gasrohre haben ſich für den heutigen Bedarf als
zu ſchwach erwieſen, ſo daß die Bewohner des Weſt
viertels in letzter Zeit häufig über mangelhafte Be
leuchtung zu klagen hatten. Sie werden die Abhilfe
des Gaswerkes lebhaft begrüßen. S

Ein Sträfling entſprungen war am Dienstag
gegen 18.15 Uhr aus dem Gefängnis des hieſigen
Amtsgerichts. Er befand ſich noch in ſeiner Zivil
kleidung. Verfolgt von einem Wärter und mehreren
Paſſanten, rannte er die Poſtſtraße hinunter, über
querte die Dammſtraße und verſchwand in den Schul
anlagen am Eulenturm. Hier war jedoch ſeine kurze
Freiheit bereits zu Ende. Er wurde eingeholt und
von dem Wärter wieder zurücktransportiert. Wie
wir erfahren, handelt es ſich um einen ſchon mehr
fach vorbeſtraften Arbeiter Kn. von hier.

„Jugendkraft und Volkswohl.“ über dieſes
Thema veranſtaltet der Kreisjugendpfleger, Studien
rat Hemprich, am Donnerstag abend einen
öffentlichen Lichtbildervortrag im „Herzog Chriſtian“,
deſſen Beſuch ſehr empfohlen werden kann. (Siehe
Anzeige.

über „Mitteldeutſchland, die künftige
Hrn Wirtſchaftseinheit“ ſpricht im

ahmen der Kaufmannsabende des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes der Landtagsabge-
pordnete Robert Heidenreich, Halle g. d. S., im
Veichskansler Eingeführte Gäſte haben Zutritt.
(Siehe Anzeige.) eDr. Max Hodann ſpricht am Dienstag abend
in der „Funkenburg!“. Der Berliner Stadtarzt, der
wegen ſeiner Aufklärungsvorträge oft ziemlich an
gegriffen wird, iſt durch ſeine langjährige Erfahrung
ein guter Kenner der Sexualnot unſerer Zeit, ſo daß
gerade er wie kaum ein zweiter berufen erſcheint,
über dieſes heikle Thema zu ſprechen.

Ein wichtiger Geländeaustauſch.
In der geheimen Sitzung ſtimmten die Stadtver

ordneten dem Geländegustauſchvertrage
mit dem Beamten-Wohnungsverein zu.
Danach fällt das Gelände zwiſchen den Scheunen an
der Naumburger Straße und dem vorderen Gotthardts
teiche an die Stadt.

Es iſt das Gelände, auf dem in hoffentlich nicht
allzu ferner Zeit ſich die Stadthalle und weitere
öffentliche Bauten erheben werden. Sie werden von
Anlagen umgeben ſein, die mit den Anlagen am
vorderen Gotthardtsteiche in direktem Zuſammenhang
ſtehen.

e

Die Volksküche im Schwanenhauſe.
Seit einiger Zeit bekommt auch das Ziergeflügel

auf dem Gotthardtsteich ein „warmes Mittagsbrot“.
Jm Schwanenhauſe iſt ein großer Keſſel aufgeſtellt
worden, in dem ein Angeſtellter der Parkverwaltung
für die Schwäne und Zierenten Kartoffeln kocht.
Die Diere ſind von der Bereicherung ihrer Speiſe
tafel ganz begeiſtert, und können die Zeit kaum er
warten, daß das willkommene Futter ausgeteilt wird.

Heilighaltung des Bußtages
und Totenſonntages.

Am Bußtag ſind alle öffentlichen Luſtbarkeiten
mit Einſchluß der Geſangs und deklamatoriſchen
Vorträge, Schauſtellungen von Perſonen, theatraliſchen
und Lichtſpielvorführungen und Muſikaufführungen
verboten.

Zuläſſig ſind folgende Ausnahmen: Jn
Theatern dürfen allgemein ernſte Stücke geſpielt
werden. Mit der Weihe des Tages unvereinbar und
ausnahmslos nicht zugelaſſen ſind daher Revuen,
OHperetten, Luſtſpiele, Komödien, Poſſen, Schwänke
u. dgl. Aufführungen. Jn Lichtſpieltheatern dürfen
Filme religiöſen oder legendären Inhalts und ſolche
Filme vorgeführt werden, die von der Prüfſtelle für
künſtleriſch oder volksbildend erklärt ſind. Jn Lokalen
mit Schankbetrieb ſind muſikaliſche Darbietungen jeder
Art, alſo auch ernſte Muſik, grundſätzlich verboten.
Hffentliche gewerbsmäßige Veranſtaltungen, wie Box
und Ringkämpfe, Wettrennen und ähnliche Luſtbar-
keiten ſind verboten.

Für den Totenſonnkag gelten ſämtliche vor
ſtehenden Vorſchriften, jedoch darf der Beginn der
Theater und Lichtſpielvorführungen nicht vor 18 Uhr

ſetzt werden.ne Tangzluſtharkeiten und Bälle ſind am
Bußtag und Totenſonntag ſowie an den Vorabenden
dieſer Tage verboten.

Leichtſinniger Umgang mit Geld.
Fin Paſſant bemerkte am Gotthardtstor, wie einen e ſeinem Arbeitskittel einen Fünf

ledigt.

Merſeburg, 12. November.
Das Haus iſt gut beſetzt. Nur zwei Stadtver

ordnete fehlen, darunter Polizeipräſident Krüger.
Die wichtigſte Frage betrifft die Schaffung von
27 Wohnungen für Obdachloſe, ſie iſt brennend ge
worden, wir wiſſen, daß es Zeiten gab, wo Familien
mit ihren Sachen auf der Straße ſaßen. Man wird
in Merſeburg nicht, wie in manchen anderen Städten,
große Schlafſäle ſchaffen, ſondern Behauſungen, die,
wenn auch nur klein, ein Zuſammenleben der ein
zelnen Familien geſtatten.

Mehr Raum in der Beratung als die Magiſtrats-
vorlagen nehmen die Anträge ein, darunter an erſter
Stelle der Wunſch nach baldiger Errichtung eines
kommunalen Friedhofes mit einem Urnenhain. Be
merkenswert iſt, daß man in der Debatte die ſchrift
lich gegebene Begründung nicht erwähnt. Das Ar
gumentk, daß auf den kirchlichen Friedhöfen eine
Urnenanlage nicht geſchaffen wird, iſt durch unſere
Ausführungen zu dem kommuniſtiſchen Ankrag er

Man ſtellt daher die abweichenden Auf
faſſüngen der kirchlichen Behörden als Eigentümer
der Friedhöfe von denen der nichtkirchlich eingeſtellten
Kreiſe heraus. Man kommt zum Beſchluß, ſpäteſtens
bei Vorlegung der Haushaltspläne auch eine Vor
lage für die Schaffung eines Kommunalfriedhofes
zu verlangen. Dann wird die eigentliche Entſchei
dung fallen und ſie wird abhängen von dem Zuſtand,
in dem ſich der Stadtſäckel befindet, an den ja jetzt
ſo viele Anforderungen geſtellt werden.

Zu weltanſchaulichen Auseinanderſetzungen kommt
es bei der Frage der Hergabe von Schulräumen fürden Moralunterricht und die Jugendweihe für
Kinder, die nicht der Kirche angehören. Es iſt von
beſonderem Reiz, zu hören, wie zwei Feinde parla
mentariſcher Jnſtitutionen, die Stadtverordneten
Koenen und Rietze, ſich darüber ſtreiten, ob Ausdrücke
wie „hinterwäldleriſch“ parlamentariſch zuläſſig
ſind. Stadtv. Koetten hält dabei eine Rede über
die Erfolge der natur wiſſenſchaftlichen Forſchungen
von Haeckel, Oſtwald, Einſtein und ſpricht der Re
ligion für frühere Zeiten große Berechtigung zu.
Ein etwas eigenartiges Thema für Stadtverordneten
verſammlungen, aber das Haus hört aufmerkſam
zu

Nach einigen Mitteilungen des Stadtverordneten
vorſtehers ſtimmt das Haus den Vorſchlägen für die
Neubeſetzung des Sitzes in den Deputationen und
Kommiſſionen für den ausgeſchiedenen Stadtv.
Deller zu.

Stadtv. Junker (Dem.) referiert über die
bauliche Abänderung im Oberlyzeum.

Die Aborte des Oberlyzeums i. E. ſind in einem
beſonderen Gebäude im Hofe untergebracht. Dieſe
ſeinerzeit für das ſtaatliche Seminar von der Re
gierung ſelbſt ſo genehmigte Anlage entſpricht nicht
mehr den jetzigen hygieniſchen Anſorderungen. Be
ſonders im Winter macht ſich der Mißſtand geltend,
daß die Säuberung und Waſſerſpülung bei größerer
Kälte nicht möglich iſt, da das Waſſer bei niedrigen
DTemperaturen abgeſtellt werden muß. Sowohl der
Stadtarzt als auch der Direktor der Anſtalt und
die Schulaufſichtsbehörde drängen, nachdem jetzt. eine
ſtädtiſche Schule dort untergebracht iſt, auf die Ver
beſſerung dieſer Abortverhältniſſe.

Um die Anerkennung des Oberlyzeums j. E. nicht

Auflöſung des Wohnun

hebung von Anliegerbeiträgen für notwendig, um

zu geſährden, mußten wir ſchon früher dem Pro

loſe in der rechten Rocktaſche ſtecken hatte, feſtſtellen,
ihm noch ein zweiter Fünfzigmarkſchein

Sofort fuhr er die Strecke wieder zurück
hatte auch das Glück, das verlorene Geld am

Gemeinſchaftsbahnhof im Schmutz wieder zu finden.
Der e iſt wieder ein Beiſpiel, wie leichtſinnig
manche Menſchen auch mit größeren Summen um
gehen.

Der Verein der Milchhändler
hatte die Mitglieder zu einem Vortrag des Syndi
kus des Reichsverbandes der Milchhändler Deutſch
lands, Anderſen, Hamburg, nach dem „Parkbad“ ein
geladen. Eingangs ſprach der Referent über: „Wie
ſtellen wir uns zu dem Vertrieb mit ultravio-
letten Strahlen bearbeiteter Milch.“Der Referent iſt der Meinung, daß die beſtrahlte
Milch wohl nachweislich bei rachitiſchen Kindern eine
Heilung herbeigeführt hat, es aber auf der anderen
Seite wohl möglich iſt, daß eine Ernährungsreduk-
tion dadurch eintritt, denn Naturprodukt bleibt Natur
produkt. Noch eher könne er der Dauerpaſteu-
riſierung den Vorzug geben. Die Preisfrage ſei
für den Konſumenten von größter Bedeutung. Des
weiteren ſprach der Redner über allgemeine Steuer
fragen, unter denen der Milchhändlerſtand ſchwer zu
kämpfen habe. Nach Schluß des Vortrags ſetzte eine
rege Ausſprache ein.

Es wurde in Erwägung gezogen, wie im vorigen
Jahre am 2. Weihnachtsfeiertag und am
Seujahrstag das Austragen von Milch

zu unkerlaſſen, damit die Vereinsmitglieder ſich mehr
ihren Familien widmen können.

e

Vauzuſchüſſe
für Kartoffeleinſäuerungsanlagen.
Die auf Grund des Notprogramms für die Förde

rung der Kartoffelverwertung bereitgeſtellten Reichs
mittel ſollen u. a. zur Gewährung von Bauzuſchüſſen
für Kartoffeleinſäuerungsanlagen verwandt werden.
Gemäß Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten vom 22. Oktober 1928 werden
dieſe Bauzuſchüſſe nur privaten Landwirten (nicht
auch Gutsbetrieben, die in öffentlicher Hand ſind,
u. ä.) gegeben. Mit Rückſicht auf den verhältnis
mäßig e Umfang der für das geſamte Reichsgebiet bereitſtehenden Mittel kommt die Gewährung
von Zuſchüſſen nur für Beiſpielsmuſteranlagen, und
zwar für gemauerte und undurchläſſige Anlagen, die
ihrer Aufgabe tatſächlich in vollem Umfang ent
ſprechen, in Frage. Zu den Baukoſten ſollen Zu
ſchüſſe in Höhe von 3. RM. je Küubikmeter um
mauerten Raumes, womit etwa ein Drittel der Geſtehungskoſten abgedeckt werden, gewährt werden.
Die Geſamthöhe der Zuſchüſſe darf aber im Einzel
falle 200 RM. nicht überſchreiten. Eine Kontrolle
über die ordnungsmäßige Errichtung der Einſäue-
rungsanlagen bleibt der Landwirtſchaftskammer in
Halle vorbehalten. Anträge ſind bis zum 20. No
vember ſpäteſtens an dieſe zu richten.

Rundfunkhaftpflichtverſicherung.
Das Preſſebüro der Oberpoſtdirektion teilt mit:
Die Reichsrundfunkgeſellſchaft will vom 1. Januar

1929 an eine allgemeine Rundfunk Haftpflichtverſiche
i ſchein verlor. Auf den Verluſt aufen e mußte der Arbeiter, der das Geld rung einführen Durch die Verſicherung ſoll ein un

vinzialſchulkollegium verſprechen, dieſe Verhältniſſe zu
ändern. Mit Rückſicht auf die Nähe des Winters
iſt Eile geboten. Ein Teil der Außenaborte kann
für den Betrieb der Turnhallen beſtehen bleiben.

Die Koſten ſind auf 12 000 RM. veranſchlagt.
Ohne Debatte ſtimmt das Haus zu.
Skadtv. Heſſelbarth Komm.) trägt die von

uns bereits veröffentlichte Begründung des
Magiſtrats der Vorlage über

Einban von 27 Wohnungen für Obdachloſe
in ein Fabrikgebäude der ehemaligen AmbiWerke
vor, verlangt jedoch im Namen ſeiner Fraktion den
Ausbau zu normalen Wohnungen mit je
drei Wohnräumen.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach erklärt dazu,
daß der Ausbau des Gebäudes zur Schaffung von
Unterkunftsräumen für Obdachloſe dienen ſoll. Jn
anderen Städten ſei die Unterbringung der Obdach-
loſen ſchlechter geregelt, dort haben die einzelnen Fa
milien noch einmal einen Raum für ſich allein,
ſondern die Obdachloſen ſind nach Geſchlechtern ge
krennt in Sälen untergebracht.

Der Antrag wird in der Magiſtratsfaſſung an
genommen.
Stadtv. Daniel (Soz.) begründet und empfiehlt

die Vorlage über
Auflöſung des Wohnungsbauſtocks.

Ex, betonte die Unzweckmäßigkeit, einen faſt er
rn ten Fonds aufrechtzuerhalten. Dem wider
pricht Stadtv. Zwarg (Komm.) und verlangt, daß
der Stock weiter erhalten bleibt, aufgefüllt und zur
e von Selbſthilfebauten benutzt werden
o

Oberbürgermeiſter Her tzog bezeichnet es als
einen Leerlauf, wenn die Verwaltung eines Fonds
von 150 bis 180 RM. geführt werden ſoll und emp-
fiehlt Annahme des Magiſtratsantrags.

Stadtv. Rietze e ſpricht gegen die Aus
führung von Regiebauten. Er hält die von der Stadt
erhobenen Anliegerbeiträge für zu hoch und nur ge
eignet, die private Bautätigkeit zu unterbinden, und
en den Antrag, eine Friſt von 10 Jahren für die

ezahlung der Beiträge feſtzuſetzen.
Oberbürgermeiſter Her tzog betrachtet die Er

einen Ausgleich zu bringen für den unverhältnis-
mäßig hohen Wertzuwachs, den die bebauten Grund
ſtücke an ausgebauten Straßen erfahren. Werden
die Beiträge nicht erhoben, dann zieht dies eine
ſchärfere Anſpannung der Realſteuern nach ſich. Zu
erwähnen ſei, daß gerade Merſeburg ſehr weitgehende
Rückſichtnahme walten laſſe. Stadtb. Goſe (Dem.)
e die Anliegerbeiträge gleichfalls für keine För
erung der privaten Bautätigkeit und verlangt eine

höhere Beſteuerung des Wertzuwachſes, um dies
auszugleichen.

Auf Vorſchlag des Stadtp.-Vorſtehers zieht
Stadtv. Rie tze ſeinen Antrag zurück, den er ſchrift
lich zur nächſten Sitzung einreichen will. Der An
trag des Magiſtrats wird mit Mehrheit an
genommen.Den kommuniſtiſchen Antrag auf

Exrichtung eines kommunalen Friedhofes
mit Urnenhain.

begründet Stadtv. Koch und beruft ſich hauptſächlich
auf Schwierigkeiten, die die Kirche den Freidenkern
bei Beſtattungen mache. Oberbürgermeiſter Hertzog

gshauſtocks Der kommunale Friedhof mit Arnenhain

bemerkt, daß der Antrag z. T. überholt ſei, da vor

faſſender Schutz gegen Haftpflichtſchäden
geſchaffen werden, die gus dem Beſitz einer poſtaliſch
genehmigten Rundfunkanlage entſtehen. Perſonen
ſchäden werden bis zu 100 000 RM., Sachſchäden bis
zu 25 000 RM. gedeckt.

Den Verſicherungsſchutz übernehmen folgende fünf
Geſellſchaften: Allianz und Stuttgärter Verein, Ver
ſicherungsA.G., Berlin; Jdung, Allgemeine Ver
ſicherungs A.G. Berlin. Germaniag, Unfall- und

gftpflichtverſicherung A.-G., Stettin National,
lgemeine Verſicherungs-A.-G., Stettin; Gerlin

Konzern, Allgemeine Verſicherungs-A.-G., Köln.
Den Rundfunkteilnehmern entſteht duvch den Ab

ſchluß der Haftpflichtverſicherung keine Be
haſtung. Die geſamte Prämie wird von der Reichs
rundfunkgeſellſchaft übernommen.

e I„Tätige Reue
Wann bewirkt ſie Straffreiheit im Steuerverfahren

Was es mit der „tätigen Reue“ im Strafrecht
im allgemeinen und im tkeuerſtrafrecht im
beſonderen für eine Bewandtnis hat, darüber herrſcht
in den weiteſten Kreiſen große Unklarheit.
Vovrab jſt feſtzuhalten, daß das Allgemeine
Strafrecht die un r be bei tätiger Reue nur
dann kennt, wenn das e ergehen oder
Verbrechen noch nicht zur Ausführung gekommen iſt,
ſich alſo noch im Stadium des Verſuchs oder der
Vorbereitung beſindet. Dagegen känn im Steuer

en der ehe e noch nachegangenerTat, alſo für Steuerhinterziehung,
Steuergefährdung, Zuwiderhandlung gegen ſteuer
liche Vorſchriften uſww., Straffreiheit durch tätige
Reue ſichern, wenn er unrichtige oder unvo ſtändige
Angaben ber der Steuerbehörde vor Einleitung einer
Unterſuchung ſreiwillig, nicht unter dem Eindruck
einer unmittelbaren ren n re berichtigt
oder ergänzt und unterlaſſene Angaben nachholt.
Mit dem Anerkenntnis unrichtiger oder unvoll
ſtändiger Angaben allein iſt es allerdings nicht getan.
Es muß ſich hier vielmehr zugeſellen die rich
küge und vollſtändige Angabe ſo daß die
Steuerbehörde ohne weiteres in der Lage iſt, die
Steuer richtig zu veranlagen oder eine bereits er
folgte unzütreffende Veranlagung zu
berichtigen. Es genügt nicht, daß der Steuer
pflichtige der Steuerbehörde lediglich die Möglichkeit
verſchafft, durch eigene Tätigkeit den wahren Sach
verhält zu erforſchen. Vielmehr iſt es Sache des
Berichtigenden, den Sachverwalt ohne weiteres
aufzuklären. Exfolgt die Berichtigung oder Ergän
zung ſo unvollſtändig, daß die falſche Erklärung
teilweiſe aufrechterhalten bleibt, ſo iſt der Steuer
pflichtige ſoweit ſtrafbar. Eine Nachzahlung der vor
enthaltenen Steuer iſt zur Erzielung von Straf
loſigkeit nur in den Hinterziehungsfällen erforderlich,
in denen Steuerkürzungen bereits eingetreten oder
Steuervorteile bereits gewährt oder belaſſen ſind.
Bei Hinterziehungsverſuchen kommt ſie
als Vorausſetzung der Straffreiheit nicht in
Frage.

Jedenfalls iſt daran feſtzuhalten, daß die tätige
Reue nur dann zur Straffreiheit führt, wenn ſie
ſofort betätigt wird. Wem alſo bei der Abgabe
ſeiner Steuererklärung irgendwelche Fehler oder Un
richtigkeiten unterlaufen ſind, dem kann nur emp

e e

etwa 2 Jahren grundſätzlich die Anlegung eines
kommunalen Friedhofes beſchloſſen worden ſei. Nä
here Ausführungen dazu macht Stadtbaurat Zollin
ger. Er erklärt, daß der Kommunalfriedhof auf
dem Teichhang des Exerzierplatzes ge-
plant ſei und etwa ein Drittel größer
würde als das Geſamtaregl allerMerſeburger Friedhöfe. Die Vorarbeiten
hätten bereits begonnen, indem ein großer Teil der
notwendigen Bäume zur Koſtenerſparung in der
ſtädtiſchen Baumſchule gezogen würden.

Stadtv. Kämpf ſtimmt im Namen ſeiner Frak
tion der Vorlage zu. Die Schwierigkeiten, die die
Kirche den Diſſidenten mache, ſeien ſo groß, daß ſich
mindeſtens 1000 Merſeburger Einwohner hier nicht
begraben laſſen wollen. Er erläutert die Schwierig
keiten an einem perſönlichen Erlebnis. Man könne
auf die Dauer nicht abhängig von der Gnade der
Kirche ſei. Er wiſſe beſtimmt, daß ſich Diſſidenten
in allen Parteien befinden, von den Deutſchnationalen
bis zu den Kommuniſten. Es ſe jetzt ſo, daß von
den Hinterbliebenen von Diſſidenten oft die dreifachen
Gebühren verlangt werden.

Stadtv. Schwanert (Du.) betont, daß die
Frage der Anlegung eines kommunalen Friedhofes
bereits entſchieden e Der Antrag könne höchſtens
in dem Sinne gefaßt werden, die Fertigſtellung tun
lichſt zu beſcheunigen.

Stadtv. Koenen (Komm.) erklärt, daß der An
trag ja nur die Einbringung einer Vorlage ver
lange. Die Koſten könnten nicht ſo hoch werden,
da vorerſt nur ein Teil des Friedhofes hergerichtet

werden brauche aÜber die Faſſung des Beſchluſſes entſteht eine län
gere Auseinanderſeßung. Der Antrag wird ſchließ
lich in folgender Faſſung angenvmmen:

Gemäß des früheren e der Stadtverord
netenverſammlung, einen kommunalen Friedhof zu
ſchaffen, erwartet die Stadtverordnetenverſammlung
vom Magiſtrat baldmöglichſt, ſpäteſtens
mit der Vorlegung der neuen Haushaltspläne, eine Vorlage für die Errichtung eines kommunalen Fried-hofes mit einem Urnenha in.

Der Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion auf
Bereitſtellung von Schulräumen für die Durch

führung der Jugendweihe in Merſeburg
löſt eine ausgedehnte Debatte aus Stadtv. Koch
(Komm.) betont die Notwendigkeit, den Kindern, die
ohne Religionsunterricht ſind, einen Moralunterricht
in den Schulräumen und nicht in den n ne v
zu erteilen. Für die Jugendweihe ſelbſt müſſe die
Aula zur Verfügung geſtellt werden. S

Stadtv. Kämpf erweitert den Antrag dahin,
daß die Schulaula der neuen AlbrechtDürer- Schule
auch anderen Organiſationen zur Durchführung kul
kuvreller Aufgaben zur Verfügung geſtellt werde,
e ein anderer Kulturmittelpunkt nicht vor

anden ſei.
Stadtv. Rietze Völk.) widerſpricht, und ver

langt, daß ſich die betreffenden Organjiſätionen ſelbſt
Räume mieten oder bauen ſollten.

Stadty. Koenen bezeichnet dieſe Anſicht als
hinterwäldleriſch und betont, daß der Staat den drei
größten Konſfeſſionen auch eine Beihilfe von 72 Mil
ionen gäbe.

Der erweiterte Antrag wird mit knapper Mehr
heit angenommen.

fohlen werden, ſie möglichſt umgehen d von ſich
aus zu berichtigen und etwaige Differenzbeträge nach
zuzahlen. Wer ſich erſt dann zu einer Berichtigung
entſchließt, wenn die Buchprüfer des Finanzamtes
bereits bei der Arbeit ſind und ihm Entdeckung droht,
e für ſich nicht mehr die tätige Reue geltend
machen.

Aus dem Zweckverband Leung

Ausſchuß für Bildungsweſen.
X Neu-Röſſen. Die überaus zahlreichen Ein

tragungen in die ausgelegten Liſten beweiſen, daß
roßes Jntereſſe für Kammermuſikveranſtaltingen
eſteht. Deshalb ſollen Anrechtshefte mit je

Karten zu ermäßigtem Preiſe aus-gegeben werden. Jntereſſenten iſt Gelegenheit ge
boten, ſich von Freitag, 16., bis einſchl. 19. Nov.
jeweils von 14 bis 19 Uhr, in der Volksbüchere
im e u NeuRöſſen, oder von Diens
tag, 20., bis einſchl. Freitag, 23. Nov., jeweils von
3.30 bis 13 Uhr, und von 14 bis 18.30 Uhr im
Verkehrsbüro Merſeburg, Kleine Ritter-ſtraße 3, die gewünſchten Plätze auszuwählen und
gleichzeitig die Stammkarten, die auch an Nicht
werksangehörige abgegeben werden,
gegen Barzahlung in Empfang zu nehmen. Geplani
r 3 Veranſtaltungen im großen Konzertſgal, als
eren erſte ein Schubertabend (a-Moll-Quartett,

Forellenquintett, ausgeführt vom Jan-Dahmen
Quartett aus Dresden; Schubertlieder, geſungen
von Kammerſänger Oskar Laſſner aus Leipzig) für
den 27. November in Ausſicht genommen iſt. ie
Preiſe für ein Anrechtsheft betragen 4,50 RM. für
den 1 Platz 300 RM. für den 2. Plaß, 150 R
für den 3. Platz. Außerdem kommen noch Tages
einzelkarten zum Preiſe von 2,00 RM., 1,50 RM
und 0,75 RM. für die verſchiedenen Pläße zur
Ausgabe

Was unſere Leſer ſagen

Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel über
nimmt. die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen.

Eine Gasfernverſorgungsgeſellſchaft,
aber kein Gas!

Am I. November hat die Gasfernver-
ſorgungs geſellſchaft „Saale“ mit der
Lieferung von Gas für das Gebiet des Zweck
verbandes Leungbegonnen, das heißt für
einen verſchwindend kleinen Teil des Zweckver
bandes, die Neubauten an der Liebigſtraße. Die
Leung-Siedlung, die bereits mit einem Ver-
e verſehen iſt, be kommt noch kein
a s8.

Wenn man bedenkt, welche Anſtrengungen z. B.
die Landkraftwerke machen, um vecht viel elektriſchen
Strom umzuſetzen, dann muß man ſich wundern
daß von der „Saale“ noch nichts unternommen wird,
um Gasabnehmer zu werben. Es warten in Leung
ein ganz Teil Einwohner darauf, angeſchloſſen zu
werden, ſo daß es der „Saale“ ein leichtes ſein
würde, ihren Umſatz, der gegenwärtig ſchätzungs-

mee

weiſe 10—12 Kubikmeter täglich beträgt, zu ver
hundertfachen.

n
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Ehre jeder Hand voll Schtvielen?
Ernſte Mahnung des Regierungspräſidenten.

Nach Angaben in der Tagespreſſe und in Zeit
ſchriften land wirtſchaftlicher e
er auf Grund mehrfacher Anfragen und Be
chwerden im Landtage iſt leider anzunehmen, daß

in e e e Betrie-ben, vörwiegend in den öſtlichen Provinzen des
n die Behandlung von Arbeiterndurch ihre Arbeitgeber oder deren Stellvertreter z u
wünſchen übrig läßt. ne ſoll die Umgangsweiſe insbeſondere im mündlichen Verkehr, dazu
angetan ſein die Menſchenwürde und das
n e l der Arbeiter zuverletzen. Jn Einzelfällen ſollen Arbeitgeber oder
deren Stellvertreter ſich ſogar körperlicher
Miß handlungen von Arbeitern ſchuldig ge
macht haben.

Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes, daß Vor
kommniſſe dieſer Art geeignet ſind, al le
r Anſehen des land wirtſchaftichen Berufsſtandes ſchwer zu e
digen. Gleichzeitig beeinträchtigen ſie die Wert

der Landaärbeit in Arbeitnehmerkreiſen.
Solche Vorkommniſſe tragen beſonders dazu bei, die
Landflucht zu fördern, der die ſtaatlichen Be
hörden im Intereſſe der Landwirtſchaft und des
mnſſegenben mit allen Mitteln entgegenarbeiten
müſſen.

In manchen Fällen ſteht den betroffenen Arbeit
nehmern gewiß der Weg zu einer Strafanzeige offen,
doch wird angeſichts der damit verbundenen Um
ſtände davon in der Regel kein Gebrauch gemacht.

Die Landräte und die Poligeiverwaltungen des
Rgierungsbezirks e ſind angewieſen, in
jedem Falle den Sachverhalt derartiger Vorkomm-
niſſe durch Vernehmung der Beteiligten und Zeube klarzuſtellen und zu berichten. Die Angelegen

t wird alsdann beſonders in der Richtung geprüft
werden ob es geboten iſt, dem beteiligten Arbeit

a i v e Wanderarbeitereſchä ei künftigen Zuteilungen nicht mehrzu berückſichtigen g e
Vorausſichtliche Wikterung

bis Mittwoch abend.
Am Südrande des großen Tiefdruckgebietes bei

Jsland zieht am Montag eine ſehr warme Luſtmaſſe
über die Nordſee und das weſtliche Deutſchland dahin.
Die Temperaturen betrugen abends noch 11 Grad, und
auf dem Brocken wurden 5 Grad Wärme beobachtet.
Uber Irland bricht aber kühlere Luft herein. Die
Temperaturen haben dort einen Rückgang von etwa
4 Grad, und die eindringende kühlere Luft bringt
einen erheblichen Luftdruckanſtieg mit ſich. Das Tief
druckgebiet wird daher nach Oſten hin weitergedrängt,
und es kommen die kühleren Luftmaſſen ſeiner Rück
ſeite dem Kontinente näher. Es wird daher ein all

mählicher Rückgang der Temperatur auch in Mittel
deutſchland eintreten, ohne daß aber bereits jetzt ſchon
Gefahr beſtünde, daß wieder Nachtfröſte aufträten,
ne anfangs recht trübe Wetter wird allmählich auf
eitern.

Ausſichten Allmählich aufheiternd, noch einzelne
Regenſchauer, Temperakur ſinkend.

Weiterdienſtſtelle Magdeburg.

Unſall oder Verbrechen?
Schwerverletzt aufgefunden und

geſtorben.
s Ammendorf. Jn ihrer Wohnung in Beeſen

wurde am Montag morgen die Witwe Granul,
geb. Mohrawe, mit einer ſchweren Kopf
verletzung vollſtändig bekleidet auf ihrem Bett
aufgefunden. Eine große Blutlache im Haus
flur hatte die Hausbewohner auf das Unglück auf
merkſam gemacht. Die Frau war am Abend vorher
in einem hieſigen Vergnügungslokal geweſen und
Hausbewohner hörten ſie in der Nacht nach Hauſe
kommen, bemerkten auch einen Schrei, dem ſie aber
keine Bedeutung beilegten. Ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben, iſt die Frau dann am Vor
mittag geſtorben. Polizei ſtellte Unterſuchungen
an, über deren Ergebnis noch nichts mitgeteilt werden
kann.

Der „ſilberne“* Hechk.
S Knapendorf. Der kürzlich im hieſigen Schachtloche

gefangene große Hecht beſaß, wie berichtet wird, ein
Alter von ungefähr 25 Jahren.

Einen Finger gebrochen.
s Bad Lauchſtädt. An der Straßenkurve zwiſchen

Brauerei und Markt ſtießen am Sonntag vormittag
zwei Motorvadfahrer zuſammen, da der eine auf der
berkehrten Sträßenſeite fuhr. Beide Fahrer ſtürzten,
wobei der eine den eigefinger der rechten
Hand brach. Die Maſchinen waren nur unerheb
lich beſchädigt.

Der verſchwundene Dorfteich.
s Schokkerey. Vor einigen Jahren wurde in hieſiger

Gemeinde ein Dorfteich gegraben mit der Beſtimmung,
zur Erfriſchung der von der Arbeit zurückkehrenden
n ne ſowie für Feuerläſchzwecke Verwendung zu
finden. Da ſich der Teich aber nicht als praktiſch er
wieſen hat, hat man ihn wieder eingehen laſſen. Der
vom Lauchawaſſer mitgeführte Schlamm hat den Teich
zum großen Teil wieder zugefüllt.

Kraftpoſtlinie Halle Schafſtädt.
Die Oberpoſtdirektion in Halle a. d. S. beabſichtigt,

an die Kraftpoſtlinie Halle-Huerfurt eine An
ſchlußlinie von Querfurt über Barnſtädt,
Göhrendorf und Nemsdorff nach chaf
ſtädt einzurichten Die Linie ſoll der Perſonen und
Reiſegepäckbeförderung dienen. Einſprüche können
innerhalb 2 Wochen geltend gemacht werden.

Kirmes.
g. Holleben. Trotz ſchlechtem Wetter hatte die

hieſige Orkskirmes am Sonntage einen großen Beſuch
von Gäſten. Vormittags wurde ſie mit einem Gottes
dienſt eingeleitet, der auch den zweiten Tag einleitete.
Den Kirmesabſchluß bildet am Dienstag abend die
Herbſtveranſtaltung der Geſellſchaft „Harmonie“ im
Gaſthofe

Treibjagd-Reſulkak.

g. NReukirchen. Bei der vor einigen Tagen in
hieſiger Flur ſtattgefundenen erſten großen r n
rigen Treibjagd wurden 128 Haſen, 3 Kaninchen un
26 Faſanen erlegt. An der Jagd beteiligten ſich 11
Schützen.

Geiſtig umnachtet.
g Sihkenditz. Auf der hieſigen Poligeiwache er

ſchien ein Mann, welcher den Polizeibeamten auſ
forderte, ihm zu ſolgen, da er das engliſche Konſulat
in Leipzig in die Luſt ſprengen wollte. Seine wirren
Reden gaben Veranlaſſung, ihn der Landesheilanſtalt
Altſcherbiß zuzuführen. Es handelt ſich um einen

Im Gebiet des Zweckverbandes Dürrenberg be
ſchäftigt man ſich ſeit längerer Zeit mit der Badbau
frage, die ja bei der Qualifikation Dürrenbergs als
Bad ohne weiteres beſonders akut iſt. Jn einer An
fang November ſtattgefundenen Sitzung der Badbau-
kommiſſion wurde den vorgelegten Plänen grundſätz
lich zugeſtimmt mit der ausdrücklichen Maßgabe, daß
keineswegs eine Bindung oder irgendwie geartete
Feſtlegung mit dieſen Plänen verbunden ſei, daß es
ſich überhaupt in keiner Weiſe um den Standort des
Bades handele, ſondern lediglich darum, daß das Bad
quch tatſächlich gebaut würde.

Die Stellungnahme betont im eingzelnen, daß mit
der Schaffung eines Proviſoriums der Bevölkerung
des Zweckverbandes nicht gedient ſei, man müſſe ganze
Arbeit verrichten, wenn man der Badkalamität abhelfen
wolle. Jener Satz, den wir ſeinerzeit ſchon bei Be
leuchtung der Merſeburger Badverhältniſſe heraus
geſtellt haben, daß nämlich der Badbau in der heutigen
Zeit eine kommunalpolitiſche Selbſtverſtändlichkeit ge
worden ſei, taucht auch in der Beweisführung der
Dürrenberger Badbaukoſmnmiſſion wieder auf. Auch in
Dürrenberg wird die Notwendigkeit des Badbaues
ſeitens der Behörden keineswegs verkannt, auch in
Dürrenberg hat das kommunale Oberhaupt den Bau
eines Schwimmbades als eine der dringendſten Auf
gaben der Zukunft bezeichnet. Die Verhältniſſe liegen
alſo durchaus analog denen in Merſeburg und wahr
ſcheinlich auch vieler anderer Orte, deren Entwicklung
von der Induſtrie diktiert wird.

Wie aus der Entſchließung der Dürrenberger
Kommiſſion weiter hervorgeht, rechnet man dort mit
Beſtimmtheit darauf, daß ſich für den Badbau öffent
liche Mittel werden bereitſtellen laſſen. Man hofft auf
Unterſtützung durch den Landkreis, man hofft auch,
durch die Badbaufonds der Sportverbände Darlehen
hereinzubekommen. Wieweit dieſe Hoffnungen berech
tigt ſind, wird ſich im Augenblick kaum ſagen laſſen.
Immerhin iſt der Verſuch begrüßenswert, die üffent
lichen Stellen für den Badbau zu intereſſieren.

Man hat in Dürrenberg drei Vorſchläge ausge

wähnt, auf Proviſorien hinauslaufen, während dererſte Vorſchlag die b f b
Schaffung eines einwandfreien, großzügigen

Volksſchwimmbades
vorſieht. Als Gelände iſt ein Terrain zwiſchen dem
Perſebach und dem ſog. Hildenshäuschen
in den Lehmlöchern auf dem rechten Ufer der Saale
in Ausſicht genommen. Das Gelände iſt in fiska-
liſchem Beſitz. Waldbeſtände, größere Wieſenflächen
begünſtigen die Anlage eines Sonvenbades, während
nach Maßgabe der Bodenbeſchaffenheit und der Waſſer

Jagdergebniſſe.
8 Schkenditz. Bei der Dreibjagd im Gemeinde

bezirk S chkeuditz wurden nur 26 Haſen geſchoſſen,
während im Bezirk Weßmar 68 Haſen zur Strecke
gebracht wurden.

Jugendliche Diebe.
S Wiedemar. Als nette Früchtchen entpuppten

ſich die hieſigen jugendlichen Dienſtknechte S. und W.
S. hatte in der Kölſger Gaſtwirtſchaft im Vorbei
an die Laterne eines im Hausflur eingeſtellten
Fahrrades mitgehen heißen. Da feſtgeſtellt werden
konnte, daß er als Täter in Frage kam, machte der
Landjäger in ſeiner Kammer Hausſuchung und fand
die Lakerne, dazu im Bett verſteckt mehrere
hundert Ziggrren, alles beſſere Marken
Daß letztere nicht auf ehrliche Weiſe erworben
waren, war klar. Er ſtand e mitW. von einem vor dem Winklerſchen Gaſthofe halten
den Geſchäftsauto einen Muſterkofſfer mit 2000 Stück
Zigarren geſtohlen zu haben. Den Anteil des W.

man im vätevlichen Keller, wo die Zigarren
urch die Feuchtigkeit verdorben waren. Den Koffer

hatten ſie mit Sand gefüllt und in den Dorfteich ge
worfen. Sie mußten ihn nun höchſt eigenhändig
wieder herausfiſchen, und ſehen ihrer Beſtrafung
entgegen.

Treibjagden.
S. Bad Dürrenberg. Bei den in der letzten Woche

abgehaltenen Treibjagden wurden folgende Abſchluß
ergebniſſe gezeitigt: RäpißMehhen 175 Haſen,
15 Hühner; Starſiedel 270 r 12 Hühnew;
RPag witz 42 Haſen, 2 Hühner; 86öllſchen 118
Haſen, 4 Hühner; Goddulag 576 Haſen, l Hühner,
2 Kaninchen, 1 Faſanenhahn.

Auf dem Weg zur Arbeit verunglückt.
s Meuchen. Auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle

verünglückte am Montag morgen der Maurerlehrling
P. H. von hier auf der Straße Meuchen-Lützen. H.
der wie gewöhnlich mit dem Rad fuhr, war auf der
ſchlüpfrigen Straße ins Rutſchen und ſo unglücklich zu
Fall gekommen, daß er das rechte Bein ge
brochen hatte. Straßenpaſſanten fanden ihn und
benachrichtigten ſofort ſeine Großeltern, die ihn dann
nach Hauſe fahren ließen.

Vom Fabrikſchornſtein zum Waſſerturm.
S Goſtau. Auf der Grube „Guſtav Adolf“ wurde

vor einiger Zeit der hohe Schornſtein, welcher bisher
noch faſt gar nicht benutzt worden iſt, bis zur
Hälfte e e Jetzt iſt man dabei, dene eben Teil zu einem Waſſerturm umzu
ſauen. Die bisherige Waſſerverſorgung der um

liegenden Ortſchaften wurde durch einen proviſo
riſchen Waſſerturin geleitet. Der neue Waſſerturm
auf der Hippe an der Straße re e verrot lediglich nur die re bei Pöcken.Welcher Nachteil der hieſigen Landwirtſchaft durch
die Waſſerentziehung des obengenannten Tagebgues
entſteht, heweiſen einzelne Fälle, in denen ſich auf den
Wieſen oft bis 20 Meter lange und faſt bis Meter
breite n zeigen. Einige durch das Werk zuge
füllte Stellen geben ſchon jetzt wieder nach und können
bei der Bearbeitung der Wieſen noch zu recht un
angenehmen Zwiſchenfällen führen. Da ſich das
Werk noch im Anfaängsſtadium befindet, iſt damit zu
rechnen, daß ſich dieſe Schäden mit der Länge der
Zeit noch vermehren.

Von einem Kraftwagen angefahren.
s Markranſtädt. Der Sohn eines Gutsbeſitzers

in Queſſis, der zur Kirmes im Gaſthofe weilte,
wolle eine Kraftdroſchke anhglten, um init ſeinen Ver
wandten nach dem Bahnhof Markranſtädt zu fahren.
Da ihn der Chauffeur nicht bemerkt hatte, wurde er
vom Kühler der Kraftdroſchke erfaßt und zur Seite
geſchleudert. Schwer verletzt mußte er nach dempenſtonierten Bahnbeamten, der in Halle wohn

haft iſt.

W

Krankenhauſe Markranſtädt gebracht werden.

Badbanprojekte in Hürrenberg
Planung eines großzügigen, ſportgerechten Polksſchwimmbades

arbeitet, von denen die beiden letzten, wie ſchon er

verhältniſſe auch die Erſtellung der eigentlichen
Schwimmbadanlage keine beſonderen Schwierigkeiten
bieten wird.

Hervorzuheben iſt, daß man die Waſſerzufuhr aus
der Sagle vermeiden und die Speiſung durch
Grundwaſſer vornehmen will. Das Waſſer
würde alſo auf jeden Fall hygieniſch einwandfrei ſein.

Das Baſſin ſoll in Bekon ausgeführt werden.
Die Größenabmeſſungen ſollen, wie bei den meiſten

modernen Badbauten, 50 20 Meter betragen. Neben
dem Nichtſchwimmerbaſſin und dem Planſchbecken iſt
auch die berühmte waſſer führende Rinne vor
geſehen, die ebenfalls in keinem modernen Bade mehr
fehlt und die ſich als äußerſt zweckmäßig erwieſen hat.

Das Projekt iſt über dem mittleren Hochwaſſerſtand
der Saale gedacht, wird alſo bei Ausſchachtung und
Waſſerhaltung keine übermäßig hohen Koſten verur-
ſachen, Die Geſamtkoſtenaufſtellung ohne Grunderwerb
hat folgendes Ausſehen:
Schwimmbecken, Kies G 000 Mark
Pumpen, Vorwärmer, Rohrleitungen, J

Motor e 16900Erdarbeiten, Tribünen e 10000Einfriedigung e 4000Gebäude, Zellen, Wohnung 45 000
Sa. 138 000 Mark

c

Hierzu iſt zu ſagen, daß die Zahlenangaben durch
aus nicht mit übertriebenem Optimismüs gegriffen
ſind. Man hat in den letzten Jahren Schwimmbäder
auch in Betonausführung für 30 000 bis 50 000 Mark
gebaut. Das großzügige Projekt des Zweckverbandes
Leung, das in Einzelheiten teilweiſe erheblich weiter
geht als die Dürrenberger Planung, überſchreitet
wenigſtens im Voranſchlag die 150 000 Mark nicht.
Über Nebenſächlichkeiten läßt ſich ſtreiten. Ob z. B.
ſchon die Schaffung von Tribünen in einen erſten Vor
anſchlag hineingehört, ob ſie überhaupt in den Rahmen
der Geſamtplanung hineinpaßt, erſcheint fraglich.

Im übrigen wird man die weiteren Verhandlungen,
vor allen Dingen über die Finanzierungsmöglichkeiten,
abwaärten müſſen. Es iſt durchaus denkbar, daß die
Dürrenberger ſchon vor Merſeburg ihre großzügige
Badanlage bekommen werden.

Vielleicht enkbrennk auch ein edler Weitſtreit unter
den Kommunen, ein „Run“* nach der einwand-
freien Badanlage. Zu wünſchen wäre es jedenfalls,
und die Führer der Kommunen mögen ſich dar
über klar ſein, daß ihnen der Dank äller, die um
die Erhaltung der Volkskraft und der Volksgeſund
heit ernſthaft bemüht und beſorgt ſind, gewiß iſt.

Auch der Schritt, den in Dürrenberg intereſſierte
Kreiſe ünternommen haben, iſt einſtweilen nicht mehr
als ein Vorſchlag. Es bleibt der Kampf um ſeine
Verwirklichung

Kreis Querfurt
Schuberk Feier in der Waſchkaue der Grube Eliſabelh.

Mücheln. Wie hereits berichtet, veranſtaltet die
Wohlfahrtsgeſellſchaft der Grube Eliſabeth am kom
menden Sonntag in der Waſchkaue eine Schubert-Feier.
Es gelangen Lieder, Kammermuſik und Orcheſterwerke
des Meiſters zur Aufführung. Auch werden wir einen
Vortrag über Schubert hören. Der Beſuch dieſes
Abends ſei aufs wärmſte allen Freunden edler Kunſt
empfohlen.

Kirchenwahl.
Mücheln. Für die kirchlichen Gemeindewahlen

iſt nur eine Liſte, welche in einer Gemeinde
verſammlung aufgeſtellt worden iſt, eingereicht wor
den. Damit erübrigt ſich der Wahlakkt.

Jagdergebnis.
S Barnſtädt. Der Wettergott, der noch am Vortage

„Bindfaden“ regnen ließ, hatte ein Einſehen gehabt
und am Sonnabend zur großen Jagd leidlich gutes
Wetter geſchickt. Nach einem kräftigen Jagdfrühſtück
und gutem „Zielwaſſer“ ging es auf Wagen zum
Barnſkädter Huthügel, wo das erſte Treiben begann.
Das Ergebnis des Tages iſt verhältnismäßig gering.
Es wurden 252 Haſen und 5 Rebhühner geſchoſſen.
Die Zahlen bleiben hinter den en des Vor
jahres zurück, trotzdem in den benachbarten Jagd
revieren die heurigen Jagdergebniſſe weſentlich höher
als die der vergangenen Jahre ſind.

Landfremdes Volk.
Obhauſen. Zigeuner ſtatteten dem Dorf einen

Beſuch ab und machten ſich durch recht aufdringliche
Bettelei unliebſam bemerkbar. Bei einem Geſchäfts
mann ſtahlen ſie 10 M. und verſchwanden ſpurlos Die
benachrichtigten Amtsvorſteher der Umgegend konnten

ſie nicht mehr faſſen.

Kirchhofsverſchönerung.
z Obhauſen. Der Kirchhof um die Kirche St. Petri,

der ſich in einer wenig ſchönen, faſt unwürdigen Ver
faſſung befand, ſoll n in einen beſſeren Zuſtand
e werden. Der Gemeindekirchenrat hat die
Arbeiten einer auswärtigen Firma übertragen. Von
einem Gartenbauarchitekten iſt ein u ſchöner Auf
teilungsplan entworfen worden. Mit den erſten
Arbeiten, Ankage der Wege, Ausroden des verwilderten
Strauchwerkes, iſt bereits begonnen worden

Der erſte Schnee.
F Huerfurt. Pflichtgemäß muß feſtgeſtellt werden,

daß in der Nacht zum Sonntag die erſten Schneeflocken

auf die Dächer unſerer Stadt gefallen ſind und dort
für einige Augenblicke einen weißen Schimmer hinter
ließen. Dieſe erſten, wäſſerigen Boten des nahenden
Winters ſehen wir mit recht. gemiſchten Gefühlen im
Winde tangen. Gott ſei Dank bleibt der Schnee noch
nicht liegen.

Huerfurk. Die Sonnenfinſternis, die am
Montag vormittag eintrat, konnte bei der trüben
Witterung leider nicht beobachtet werden. Da die
Finſternis nur eine keilweiſe und der Tag an ſich
krübe war, wurde auch eine „Verfinſterung“ nicht
wahrgenommen

Gemeindeverkreterſitzung.

Roßleben. Jn der letzten Gemeindevertreter
verſammlüng wurde der Verkauf von Bauſtellen be
ſchloſſen. Fördermaſchiniſt Peulicke erhält Siedlungs-
gelände neben der Jugendherberge zum Preiſe von
I M. pro Huadratmeter. Er bietet dafür der Ge
meinde ſein Ackergrundſtück im Sülzenrain zum Preiſe
von 800 M. pro Morgen an. Die zweite Stelle er

gebühr von 25 M. die Genehmigung zur Aufſtellung
einer zweiten Tankſtelle erteilt. Zur Abgabe von
Milch an minderbemittelte Schulkinder werden 400 M.
bewilligt. a Erhaltung des ſogenannten „Apfel
baumweges“ ſoll die Oberförſterei Ziegelroda 20 M.
erhalten. Für Jnvaliden und Sozialrentner werden
zur Beſchaffung von Kohlen 800 M. ausgeſetzt. Der
Hrtsrichter teilt mit, daß in der Siedlung „Eigen
heim Straßenbeleuchtung angelegt werden ſoll, und
daß die Stadt nur 2 Erwerbsloſe und einen Kriſen
empfänger beſitzt. Aus der Mitte der Verſammlung
heraus wird der Wunſch geäußert, die in den letzten
Jahren entſtandenen neuen Straßen mit Namen zu
bezeichnen.

Sturz von der Leiler.
z Steuden. Auf dem hieſigen Rittergute wurde ein

junger Knecht von einem Geſchirr überfahren. Der
Knecht wollte die Zugtiere antreiben und war auf die
Leiter geklettert. Dabei ſtürzte er ab und der Wagen
ging ihm über beide Beine.

Durch kochende Lauge verbrannt.
t Anterröblingen am See. Jn einen Bottich mit

kochender Lauge rutſchte infolge eines Fehltrittes der

Arbeiter Otto Schinke von hier auf ſeiner Arbeits
ſtelle „Krügershall“ in Wansleben. Er erlitt ſtarke
Verbrühungen, und mußte ſofort nach dem
„Bergmannstroſt“ in Halle übergeführt werden.

Milchverbrauch in den Schulen
S Oberröblingen a. S. 12 500 Einviertel

liter flaſchen dauerpaſteuriſierte, vom Milchhofe
Eisleben gelieferte Vollmilch ſind bis jetzt ſeit Ein
führung des Milchtrinkens an unſerer Schule im
Sommer d. J. von den Schülern getrunken worden.
Molkereibeſiher Schmidtchen läßt. die Milch täglich
in einem eigens zu dieſem Zwecke beſchafften Milch
guto holen und überbringt ſie den Schulen, Amts
ſtellen und Bergwerken im Orte und in der Um
ebung. Jeßt in der kalten Jahreszeit wird die

Milch den Kindern zimmerwarm gegeben.

Oberröblingen a. S. Einen Familienabend
wird die epangel. Schule am Sonnkag, 18. Nov., im
Gaſthof „Zum Kronprinz veranſtalten. Kinder
ſzenen, Reigen, Volkstänze, n
und Geſangsdarbietungen werden von Schülern aller
Altersſtufen geboten werden.

Weiße Wand
Die Gefangene des Scheiks.

Der jetzt in den Kammerlicht ſpielen
laufende Film zeigt Epiſoden aus dem Tripolis-
kampfe. Die fein eingeflochtene Liebesgeſchichte
bringt Phantaſie und Wirklichkeit in harmoniſchen
Einklang und ſtempelt das Ganze zu einem aus
geglichenen, ſpannenden Werk. Vortrefflich werden
Die Hauptdarſteller er. Die alte, herrſch
ſüchtige Fürſtin will ihre ſchöne Enkelin Vittoriag
mit dem Gouverneur Nicolini vermählen. Doch
Vittorig lehnt eine Verbindung mit dieſem hinter
hältigen Schürzentäger ab und heiratet den tapferen
Oberſt Navara. Am Hochzeitstage wird ein Rache
plan der Fürſtin und des Gouverneurs zur Aus
führung gebracht. Oberſt Navarg wird nach Tri
polis berufen, üm den Araberaufſtand in Kareh zu
unterdrücken. Seine junge Frau folgt ihm unter dem
Schutz des Adjutanten, Hauptmanns Amara. Dieſer
ſchneidige junge Offizier verliebt ſich in die
junge Frau, die trotz ihrer Neigung zu Amara ihrem
um verſchiedene Jahre älteren Ehemann treu bleibt
Es ſolgen nun die aufregenden Mebeleien der Araber
bei einem Überfall, wo auch ihr Beſchützer, der junge
Hauptmann, ſchwer verwundet wird. Oberſt Navara
rächt ſich ſpäter an dem Gouverneur er erwürgt
ihn und exſchießt ſich dann r Die Bahn für
die beiden jungen Liebenden iſt frei. William
Fairbanks, der raſende Teufel iſt ein
Film, der in akemraubendem Tempo Senſation über
Senſation bietet und die Spannung aufs höchſte
ſteigert. Hierzu noch die neueſte Opel-Wochenſchau.

8 e J dGerichtsberhandſungen

Das Merſeburger Maß der Ruhe
Schöffengericht Halle.

„Ging der Lärm wirklich über das gewöhnliche
Maß hinaus Wie iſt es denn ſonſt mit der nächt
lichen Ruhe in Merſeburg beſtellt Wir in Halle
ind in der Beziehung keineswegs verwöhnt!“

Alſo fragte der vorſitzende Landgerichtsdirektor im
Schöffengericht Halle den Polizeihauptwachtmeiſter,
der als Zeuge in einer Strafſache gegen den 30jähr.
Maurer Stephan F. wegen ruheſtörenden Lärmes
mit daran anſchließendem Widerſtande und gefähr
licher Körperverletzung vernommen wurde. Ja,
der Lärm war wirklich groß und auch der darauf
e Angriff von 4& Mann gegen den Ruhe ge
iekenden Polizeibegmten ging erheblich über „d a s

normale Merſeburger Maß“ hinaus. Ein
hinzueilender Beamter mußte alſo ſeinen Kollegen
qus den Fäuſten der Lärmenden befreien. Zwei von
den Raufbolden ſind anfangs Mai wegen dieſer
Taten mit je 75 M. Geldſtrafe e er e Der
jetzige Angeklagte war zu jener Zeit von Merſeburg
berzogen und war diesmal vom Erſcheinen in der
Haupkverhandlung entbunden, da er inzwiſchen in
en i Heimat verzogen iſt. Das Gerichtolgte dem Staatsanwalt darin, daß es auch dieſen
Krakehler nur mit derſelben Strafe belegte, wie die
beiden andern. Das Urteil begründete dies daß es
ſich dabei des hohen Maßes von Milde wohl bewußt
iſt, trotzdem der niedergeſchlagene Beamte erheblich
verletzt iſt, aber der Angeklagte iſt unbeſtraft.

Ein geſchäſtstüchtiger Verſicherungsvertreter.

Weißenfels. Vor dem Großen Schöffengevicht
Weißenfels hatte ſich der Vertreter Albert K. aus
Zeitz der eine Fahrradverſicherung gegen Dieb
ſkahl vertrat, wegen Fahrraddiebſtahls zu verant
worten. Jn einem Lokal wollte er ungläubige Gäſte
von dem Wert einer Verſicherung überzeugen, ſtahl
einem Gaſte ſein im Hof uüntergebrachtes Fahrrad
und gab das Rad auf dem Bahnhof als Gepäck auf.
Als er am anderen Morgen das Diebesgut abholen
wollte, wurde er von einem Kriminglbeamten ſeſt
genommen. Der geſchäftstüchtige Verſicherungs
aägent erhielt unter Annahme mildernder Umſtände
Monate Gefängnis und dankte dem Gericht
für die bewieſene Milde,.

Reklameteil.
Fernlehrkurſe für haltung kunde Mit der fort

ſchreitenden Erkenntnis, daß Hauswirtſchaft ein wichtiger Teil
der geſamten Volkswirtſchaft iſt, wächſt das Verlangen der
Frauen Haushaltungskunde zu erlernen, um ihren Haushalt
nach. wirtſchaftlichen und kaufmänniſchen Grundſätzen Uhren
zu künnen. Dieſem Bedürfnis kommt die Sunlicht- Geſellſchaft
in Mannheim Rheinau durch die Gründung eines Inſtitutes
für Haushaltungskunde entgegen. Durch monatlich erſcheinende
Honderhefte werden Fernlehrkurſe abgehalten, die ſamtliche
Gebiete der Hauswirtſchaft (Haushaltungsſführung, Schneidern,
Heſundheitslehre uſw.) umfaſſen. Jede Hausfrau kann koſten
los Mitglied dieſes Fernlehrkurſes werden. Ausführlichehält Schuldiener Voigt zum Preiſe von 800 M.

Dem Autoſchloſſer Koch wird gegen eine Anerkennungs Proſpekte ſendet das Sunlicht Snſtieut sin Mannheim diheinau koſtenlos zu. W
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Die Frau am Krankenbett
Einiges über Ernährung und Pflege der Kranken.

Faſt in jedem Hauſe, jeder Familie kommt es vor,
daß jemand leichter oder ſchwerer erkrankt. Ob
e das unberechtigte Vorurteil gegen die Kranken

Sbehandlung jetzt größtenteils geſchwunden iſt
ünd obgleich ſowohl die häuslichen Verhältniſſe als
guch ein hochentwickeltes Verſicherungsweſen den
Aufenthalt im Krankenhauſe ſehr häufig wünſchens
wert und meiſt auch möglich machen, ſo ſind doch die
e e immer noch häufig genug, in denen eine Krank

eit in häuslicher Pflege überſtanden wird. Die
gegebene Pflegerin iſt in ſolchen Fällen immer noch
die Hausfrau, Gattin oder Mutter. Leider ſind
unſere Frauen in vielen Fällen immer noch nicht
genügend gerüſtet für dieſe Auſgabe, obgleich ihnen
e e das natürliche Pflegetalent der Frau
ugute kommt. Jmmerhin werden bei der häuslichen

Pflege in beſter Abſicht und aus Unkenntnis Fehler
und Verſäumniſſe vorkommen, und die nachſtehenden
Winke und Ratſchläge aus der Praxis dürften viel
leicht vielfach willkommen und von Nutzen ſein.

Eine wichtige Frage bei der Krankenpflege iſt
u. a. auch die der Ernährung Hierbei wird oft
der Fehler begangen, daß man dem Kranken zuviel
vder zu ſchwere Koſt aufnötigt. Der Glaube, daß
ein Kranker „tüchtig und kräftig“ eſſen müſſe, um
„bei Kräften“ zu bleiben, iſt ſcheints ungusrottbar.
Gerade in ſolchen Fällen muß die Koſt leicht und
weizlos ſein, um den Organismus möglichſt wenig
zu belaſten.

kannſt. See nicht zuviel vom Eſſen und vom
lppetit des Kranken, und häufe vor dem

das Zimmer zu lüften. Nachts ſoll nur Schwer
kranken Nahrung gereicht werden. Wecke den
Kranken aber nicht zum Eſſen, denn auch der Schlaf
iſt ihn wichtig.
Denke davan, daß der Kranke zur Geneſung
geiſtiger und körperlicher Ruhe bedarf. Laſſe dir
micht von guten Freunden und Bekannten Ratſchläge
en n Pflege des Kranken geben, ſondern nur
om Arzt.

In der Krankenſtube ſoll peinlichſte Ordnung undSauberkeit. herrſchen. e aufmerkſam ſei,
wenn bei einem Kranken Fieber auftritt. Tempera
turen über 40 Grad können lebensgefährlich werden.
ſchle Fieberthermometer darf in keinem Haushalt
fehlen.

Die Luft in der Krankenſtube muß einen dem
Zuſtande des Kranken angemeſſenen Grad von
Wärme haben. Eine kühle Luſt im Sommer und
eine mäßig warme Luft zur Winterszeit iſt in einer
Krankenſtube notwendig.

Das Licht wirkt auf den menſchlichen Körper be
lebend ein. Nach überſtandener Krankheit iſt die
Einwirkung der Sonnenſtrahlen ſehr wohltätig. Ein
zu ſtarkes Licht iſt dagegen den Kranken, die dem
Fenſter gegenüberliegen, nicht ſelten unerträglich und
muß durch Herunterlaſſen der Fenſtervorhänge ge
mildert werden. Bei Augenkranken iſt unter Um
ſtänden ein Abdunkeln der Stube erforderlich. Die
Beleuchtung der Stube ſoll eine ſolche ſein, daß nicht
bektlägerige Kranke ſich bis 9 Uhr abends veſchäftigenkönnen. Bea 9 Uhr kann die Beleuchtung ſo ver

xingert werden, daß die Kranken ſich im Zimmer
zurechtfinden.

Das Bett des Kranken ſoll möglichſt frei in der
Stube ſtehen und mit dem Kopfende zur Wand, mit
dem e nach der Mitte der Stube gerichtet
e amit von beiden Seiten Handreichungen er
olgen können. Wer einen bettlägerigen Kranken

pflegt, ſollte daran denken, ihm durch kleine Ande
rungen in der Lage der Bettſtücke, Glattſtreichen des
Bettlakens, Umwenden des Kopfkiſſens, Ordnen der
Bettdecke das Liegen zu erleichtern. Druckſtellen
können leicht unangenehme Hautentzündungen her
vporrufen. Die Lage des Kranken im Bett ſoll mög
lichſt wagerecht ſein, mit mäßig erhöhtem Kopfe,
Wenn ſich ein Schwerkranker aufrichten will, iſt
es nützlich, ihm Kiſſen hinter den Rücken zu legen.
Bisweilen iſt es nützlich, am Fußende des Bettes
einen Strick mit einem Querholz anzubringen, an
dem ſich der ſchwache Kranke durch Ziehen auf

richten kann. JGuter, ruhiger Schlaf des Kranken iſt meiſt ein
Zeichen beginnender Geneſung. Dagegen iſt fort
dauernde Schlafſucht bei fieberhaften Erkrankungen
vielfach eine bedenkliche Erſcheinung, beſonders bei
Gehirnleiden, Unterleibstyphüs, Lungenentzündung.
Jn dieſem Falle iſt möglichſt bald der Arzt zu be
nachrichtigen.

Jſt bei ſtarkem Schweiße des Kranken ein
Wäſchewechſel erforderlich, ſo iſt ſtreng darauf zu
achten, daß keine Erkältung entſteht. Kalte Wäſche
und Zugluft können recht gefährlich werden. Nach
Aufhören des Schwitzens iſt die Haut des Kranken
unter der Bettdecke vorſichtig mit einem erwärmten
Handtuche abzureiben. Schweiß darf nicht durch
Anwendung übermäßiger Stubenwärme oder durch
eine zu warme Bedeckung gewaltſam herbeigeführt
werden. Jm allgemeinen iſt mäßig warme Zimmer
luft, ruhiges Liegen im Bette und Trinken warmer
Getränke zur Erregung eines wohltätigen Schweißes
dienlich.

Iſt Galanterie noch zeitgemäß!
Eine amerikaniſche Zeitung beſchäftigt ſich in

einer Umfrage mit der Berechtigung der Galankevie,
und die Ankworten darauf waren weniger wider
ſprechend, als unterhaltend.

Die Schauſpielerinnen, die ſich zu dieſer Frage
äußerken, erklärten, daß es keinen Grund für das
Aufhören der Galanterie geben könne und auch nie
mals geben wird. Die Frauen bleiben trotz aller
Forlſchritte, die ſie in beruflicher Beziehung machen,
das ſchwache Geſchlecht. Sie ſtehen unter dem Schutze
der Männer, und wehe der Generation, die ſich
dieſer Fürſorge begibt. Alles Schöne, alles Roman
tiſche hat dann aufgehört, das Leben wird öde und
trocken, die völlige Gleichmachung, die auf Galanterie
und Liebenswürdigkeit des ſtarken Geſchlechtes ver
zichtet, vernichtet Eitelkeit, Gefallſucht Ein guten
Sinne), vernichtet Spannung und Höhepunkte
Wenn die Männer ihre Galanterie zum „alten
Eiſen werfen, werden die Frauen mit Streben und
Ehrgeiz aufhören; denn was gibt es endlich noch,
was ſich zu erſtreben verlohnte, ſobald die Herren
der Schöpfung uns gegenüber ihre ſtärkſten Waffen,
ihren Schutz, ihre Ritterlichkeit nicht mehr nötig
haben. Die Galankerie ſtirbt. nicht, wir wünſchen
von Herzen, daß ſie ſo lange dauern möge ſolange
die Frauen nicht ihre weiblichen Eigenſchaften ver

leugnenje Akademikerinnen, bei denen die Studentinnen,de Hafer der Hochſchuben mitgezählt wur

Kürzlich hatte ich einen lieben Gaſt zum Tee, ein
junges Mädchen, deſſen klares, heiteres, vernünftiges
und gemütvolles Weſen mich mit heller Freude er
füllte. „Was für eine ideale e werden Sie
einmal abgeben!“ ich im Laufe unſerer Unter
haltung ſcherzend, aber da ging ein Schatten über
das freundliche Geſicht meiner Beſucherin. „Jch
heirate nicht!“ ſagte ſie beſtimmt. „Das ſagen alle
jungen Mädchen meinte ich lachend, „aber wenn
der Rechte kommt, beſinnen ſie ſich doch. Und warum
auch nicht? Auf die Gefahr hin, Jhnen altmodiſch
und rückſtändig zu erſcheinen, behaupte ich, daß das
wahre Glück für die Frau nach wie vor in der Ehe
liegt. Gewiß iſt es ein Segen, daß ſie nicht mehr
in der Ehe ihre einzige Lebenschance zu ſehen
braucht, da die Ausſichten für die Verwirklichung
dieſer Hoffnung ſchon rein zahlenmäßig ſo gering
ſind. Sicher haben wir allen Grund, ſtolz und froh
zu ſein, daß ſich der Frau heutzutage ſo viele Be
rufs und Exiſtenzmöglichkeiken bieten, die ſie un
abhängig machen und die es ihnen ermöglichen, ſich
auch als Eheloſe einen Lebensinhalt zu verſchaffen.
Aber darüber wollen wir uns doch klar ſein, daß die
tiefinnerſte ſeeliſche Befriedigung und Beglückung für
die Frau doch im Wirken im eigenen Heim liegt, in
der Sorge für und im Zuſammenleben mit Mann
und Kind. Alles andere iſt beſtenfalls ein „Auch
lück“, aber es iſt nicht die Erfüllung unſeres Dae Habe ich vecht, ja Nun, warum ſind Sie
ann ſo feſt hen auf dieſe Glücksmöglichkeit

zu verzichten
„Weil ſie eine Jlluſion iſt, die in der Wirklich

keit nur zu bald in nichts zerrinnt!“ ſagte meine
junge Freundin ernſt. „Sehen Sie, ich kenne un
zählige Ehen aber ich kenne keine wirklich glück
liche unter ihnen! Es braucht nicht immer und
überall ſo zu ſein, wie in der Ehe meiner eigenen
Eltern, die jetzt geſchieden ſind. Dieſe Ehe war eine
Hölle, und wir Kinder werden unſer Leben lang die
Eindrücke nicht vergeſſen, die uns davon geblieben
ſind. Aber davon abgeſehen. Meine Freundinnen
und Mitſchülerinnen, meine Geſchwiſter und Ver
wandten, zum Teil auch meine Berufsgenoſſinnen
haben ſich verheiratet, aber ich kenne keine einzige,
die mir eine offene Frage ebenſo offen und ehr
lich und überzeugt antworten könnte, daß ſie, außer
während einer kurzen anfänglichen Glückszeit und
oft nicht einmal ſolange in ihrer Ehe wirklich
glücklich geworden ſei! Wenn aber, wie mir das er
wieſen ſcheint, das Eheglück eine ſo unſichere und
kurzlebige Sache iſt, dann bin ich entſchloſſen, lieber
ganz darauf zu verzichten. Arbeiten muß ich ſo und

aber lieber will ich mir Enttäuſchungen er
pavren, allein bleiben, aber tun und laſſen können,
was ich will!“

Uber dieſe Worte meines Gaſtes habe ich lange
nachdenken müſſen, und immer wieder finde ich mich
davan erinnert. Dieſe Einſtellung iſt ſo typiſch für
unſere Zeit und die Menſchen unſerer Tage! Aberiſt nicht, leider, ſehr viel Wahres und Berechtigtes

darin
Es iſt wahr: Wenn wir einmal die Ehen unſerer

Bekannten und Verwandten durchgehen, wenn wir
überhaupt von Eheleuten hören, wenn wir Einblicke
im irgendwelche Ehen bekommen, ſo wiedexhollt ſich
immer und immer wieder der Satz „Sie leben nicht

gut zuſammen!“ Fragen wir die Beteiligten ſelber,
ſo erklären ſie teils in ernſter, teils in ſcherzhafter
Form wieder und wieder, daß Heiraten gut, aber
Nichtheiraten beſſer ſei, eine e die nicht
gerade darauf ſchließen läßt, daß ihre Ehe beſonders
glücklich wäre. „Die Ehe iſt ein Lotterieſpiel, aber
die meiſten Loſe dabei ſind Nieten!“ erklärte mir
ebenfalls kürzlich ein ſogenannter hartgeſottener
Junggeſelle, und die immer mehr anwachſende
Scheidungsflut ſcheint ihm recht zu geben. Es ſieht
wirklich ſo aus, als ob die unglücklichen Ehen die
glücklichen bei weitem überwiegen. Und doch, ſo
wollen wir wenigſtens hoffen, wurden die meiſten

den, erklärten einſtimmig, daß ſie die Galanterie auf
keinen Fall vermiſſen möchten. Flirt und Tändelei
ſind von den Bänken der Hochſchule verjagt worden,
denn der Ernſt des Studiums geſtatte nicht das
Spiel, das in den e oder in den Salon ge
höre, Damit iſt der Galanterie jedoch nicht Lebe-
wohl geſagt, und daß die männlichen Hörer in den
Frauen Weſen ſehen, die ſie ohne weiteres unter
ihren Schutz nehmen, das gerade beweiſt die Mög-
lichkeit, etwas Tüchtiges zu leiſten, und dennoch
Dame zu bleiben. Ahnlich äußerten die Sports
frauen ihre Anſichten über Galanterie. Auf dem
Sportplaß herrſcht der Ehrgeisz, ſo ſagten ſie gemein
ſam aus. Tüchtigkeit und fair play iſt die Deviſe
äller Sportsfrauen. Die Geſchicklichkeit will man
mit dem Manne meſſen, ihm zur Seite ſtehen, wenn
er mit uns zuſammenſpielt, ihn ſchlagen, wenn er
auf der feindlichen Seite ſteht. Um ſo eindringlicher
aber verlangen wir die Galanterie, die uns von dem
begeiſterten Sportsmann auch noch niemals verſagt
worden iſt. Seine Ritterlichkeit ſchwebt über dem
Ganzen, und wir hüten uns, weil wir ſeine Achtung
nicht verlieren wollen, uns im Ehrgeiz oder in der
Begeiſterung allzuſehr hinreißen zu laſſen. Wir
wollen nicht auf die Galanterie verzichten, wir
wollen Frauen bleiben. Aus dieſem Grunde kann
die Galanterie auch niemals unzeitgemäß werden.

Der Hausfrauenverein bekam die gleiche Anfrage
und ſandte ſofort die Antwort ab. Ob die Galanterie
unzeitgemäß ſei fragen Sie uns an. Nein, keines-
falls, ſie iſt ebenſo modern geblieben wie die Schön
heit, wie die Güte und wie die Größe der Menſchen.
Sie iſt der Ausdruck von Achtung und Neigung.
Ein Mann muß galant ſein, ſelbſt wenn die Frau
mitten im Leben ſteht. Alle Frauen, die Tüchtiges
leiſten, die ſich durchſetzen, zeigen, wie weiblich ſie
ſind, und wie ſehr ihnen die Ritterlichkeit der
Männer wohltut. Erſt wenn die Liebe aus der
Welt ſchwindet, erſt dann kann die Galanterie auf
öven.

Der Vexein weiblicher Angeſtellten wies geradezu mit Entrüſtung das Aufhören der Galanterie ab.
Dann können wir „einpacken“, meinte die erſte Vor
ſihende im Namen ihrer Vereinsmitglieder. Unſer
Leben iſt oft hart, und in ſchwerer Zeit müſſen wir
uns das Brot verdienen. Der einzige Lichtblick iſt
die Galanterie der Männer, die Uns das Daſein
leichter und angenehmer macht. Wie können Sie
fragen, ob die Galanterie zeitgemäß ſei? Sie iſt
zeihgemäß, ſie wird es hoffentlich immer bleiben,
Und die Frauen, die ſie etwa ablehnen, die haben den
Wert der männlichen Ritterlichkeit zu ihrem eigenen
Schaden noch nicht. erkannt. Verſchwände die
Gaſlanterie aus der Welt, dann zöge mit ihr alles
Roſige, Lebenswerte von dannen, und es bliebe uns
Menſchen nur der Neid auf das Tier, das die Ritter
lichkeit niemals vergißt.

Es lebe die Galanterie! Das iſt unſere Meinung.

Warum ſind ſo viele Ehen unglücklich
Von Käthe Bruſtat-Schnedermann.

von ihnen doch einſt aus gegenſeitiger re et
geſchloſſen und begannen unter günſtigen Vorzeichen.
Warum werden die meiſten von ihnen im günſtig
ſten Falle ein Nebeneinandergehen an Stelle einer
wirklichen harmoniſchen Gemeinſchaft, und warum
werden ſo viele von ihnen ausgeſprochen unglücklich

Es kann nicht immer den Verhältniſſen die
Schuld gegeben werden, obgleich dieſe ja natürlich
guch von großem Einfluß auf die Geſtaltung der
Ehe ſind. Man pflegt zu ſagen: „Wo die Not iſt
Gaſt im Haus, da fliegt die Liebe zum Fenſter hin
gus!“, und damit wäre ja die Zerrüktung ſo mancher
Ehe heutzutage genügend motiviert. Wohnungsnot,
Exiſtenznot, Geldnot, wie viele Nöte bedrohen heute
die Ehe, von denen man früher nichts oder längſt
nicht im gleichen Maße etwas wußte! Aber troß-
dem iſt das Sprichwort nicht ganz richtig, denn es
gibt ja doch, Gott ſei Dank, auch immer noch Ehen,
die trotz aller äußeren Sorgen und Nöte durchaus
glücklich und harmoniſch u Nein, der Grund
liegt tiefer, warum ſo viele Ehen unglücklich ſind.
Es ſind die inneren Feinde, die unſer Eheglück am
meiſten bedrohen, es ſind die Fehler und Schwächen,
die wir in uns ſelber tragen!

So oft, wenn man von der Scheidung eines
Ehepaares hört, taucht die Frage auf: „Wer von
den beiden hat die Schuld Und wenn von un
glücklichen Ehen im allgemeinen die Rede iſt, pflegen
die Männer zu ſagen, daß die Frauen nichts taugen,
und die Frauen, daß alle Männer gleich, nämlich
nichts wert ſind! Aber die Wahrheit liegt, wie
immer, in der Mitte. Der Begriff Schuld iſt in
der Geſchichte der meiſten Ehen velativ, keiner der
Paxtner hat allein die Schuld, und keiner von
beiden iſt frei von Schuld. Es iſt möglich, daß mehr
Männer als Frauen im Zuſammenleben ſich grober
Pflichtverletzungen ſchuldig machen, die das Glück der
Ehe üntergraben. ber es muß um der Gevechtig
keit willen und warnend geſagt werden, daß ſo viele
Frauen ihre eigenen unerbittlichen Feinde in der
Ehe ſind dadurch, daß ſie zwar ihre äußeren, ihre
Büuchſtabenpflichten erfüllen, aber in dem verſagen,
was das Eigenkliche der Ehegemeinſchaft iſt. Kennen
wir nicht unzählige Frauen, die dem Manne das
Zuſammenleben zur Hölle machen, die da unzufvieden,
ünverträglich, kleinlich, nörgelig ſind Andere, die
ihn mit kränkhafter Eiferſucht plagen, andere, die
dauernd über beſtehende oder eingebildete Leiden
klagen, wieder andere, die nur Jntereſſe und Ver
ſtändnis für ihr häuslichen Angelegenheiten haben
Und ſo ließe die Reihe ſich bis ins Unendliche ver
längern.

Die Antwort auf die Frage, warum ſo viele Ehen
unglücklich ſind, iſt die: Weil ſo viele Eheleute in der
Ehe nur fordern, anſtatt ſelber geben zu wollen!
„Einer trage des anderen Laſt“, das iſt das Weſen
der rechten Ehe. Aber wie ſieht es damit heute aus
„Wenn der Mann mir nicht viel beſſere Verhältniſſe
bieten kann, als ich ſie jetzt habe, dann heirate ich
nicht!“ ſagt das Mädchen. „Das möchte der Frau
paſſen, ſich von mir ernähren zu laſſen nein, was
ich verdiene, verbrauche ich lieber für mich!“ ſagt der
Mann. Der beiderſeitige Egoismus iſt der ſchlimmſte
Feind des Eheglücks. Erſt wenn man exkannt hat,
daß das Wort Für dich“ glückbringender iſt als das
„Für mich“, erſt wenn beide, Mann und Frau, nicht
in erſter Linie fragen: „Was kann ich verlangen 2
ſondern „Was will ich beitragen zum gemeinſamen
Glück?“, dann ift dieſer innere Feind beſiegt und
der Gefahr der unglücklichen Ehe wirkſam begegnet.
Möchten doch in unſerer Zeit, in der jeder nur für
ſich ſelber da zu ſein meint und in der die Sätze
„Das laſſe ich mir nicht gefallen und „Das habe
ich nicht nötig“ täglich gebrauchte Schlagworte ſind,
wieder mehr Menſchen und namentlich Frauen ſich
des alten Bibelworkes erinnern, daß Geben ſeliger
denn Nehmen iſt, dann werden wir auch weniger
unglückliche Ehen haben.

Pom praktiſchen Heizen
Für diejenigen, die ſelber heizen müſſen.

Von Liſelotte Hennoch.
Bei der Selbſtheizung ſpielt die Art des Ofens

immer eine Rolle. Die Feuerung muß zuweilen
vollkommen ausbrennen, zuweilen wird der Ofen ge
e wenn ſie noch in Glut iſt. Auch dasMaterial iſt nicht unweſentlich, und viele Möglich-
keiten einer guten Heizung hängen von Koks,
Anthrazit, Steinkohlen oder Briketts ab. Es muß
davauf geachtet werden, daß das Feuer raſch brennt.
Je ſchneller es entfacht wird, je eiliger ſich die Glut
Holz und Kohlen mitteilt, um ſo vaſcher wird das
Zimmer warm. Zu dieſem Zweck müſſen die leicht
brennbaren Stoffe geſchickt im Ofen verteilt werden.
Die Feueranzünder erleichtern das Anmachen des
Feuers im Ofen außerordentlich. Wichtig iſt, daß
das Quantum der Feueranzünder ſo verteilt wird,
daß Holz und Kohlen an allen Ecken zu brennen an
fangen. Die Glut muß beobachtet, ſozuſagen gepflegt
werden, und die Ofentüren muß man beizeiten
ſchließen. Wenn die wirtſchaftlichen Verhältniſſe es
geſtatten, ſollte man das Brennmaterial im ganzen
kaufen. Es verbilligk ſich dadurch, außerdem geht
man gewöhnlich ſparſamer um, wenn der Vorrat den
Winter überdauern ſoll.

Bevor man ein Zimmer heißt, muß es ge
lüftet werden. Stickſtoffreiche Luft erwärmt
ſich überhaupt nicht, während der Sauerſtoff die
Wärmevermittlung in der Luft übernimmt. Un-
vorteilhaft iſt es, wenn in einer Wohnung, die bei
ſpielsweiſe aus drei Räumen beſteht, nur ein Zimmer
geheizt wird. Da die nebenliegenden Wände nicht
erwwärmt werden, kann in dem geheizten Raum ſich
nie eine wohlige Temperatur entwickeln. Wird der
Ofen des mittleren Zimmers mit Feuerung verſehen,
dann ſoll zu den beiden anderen Räumen die Tür
aufgemacht werden. Die Wärme verteilt ſich ſehr
raſch, vorausgeſetzt, daß der Ofen gut geheizt iſt. Jn
der nicht erwärmten Wohnung ſtecken alle Keime zu
Erkältungen. Kommt man aus einem erwärmten
in ein kaltes Zimmer, erfolgt eine zu vaſche Abküh-
lung, und die Grkältung iſt da. Es nutzt auch ver
hältnismäßig wenig, in der Wohnung einen Mantel
oder eine andere wärmende Hülle überzuziehen, weil
dann wiederum der Körper im Freien nicht genügend
Schutz gegen Näſſe und Kälte hat. Außerdem ver
wöhnt man die Haut, indem man ihr im geſchloſſenen
Raum zuviel Schutz gewährt. Sie kann ſofern
die Not wendigkeit an ſie herantritt nicht genügend
arbeiten und bietet nicht die Abwehr gegen Jn
fektionskeime und Erkältungsgefahren.

Berufstätige Frauen, die ihre Wohnung
ſelbſt verſorgen müſſen, werden Wert darauf legen,
bei ihrer Heimkehr das Zimmer warm vorzufinden.
Heizen ſie es erſt am Abend, dann ſtrahlt der Ofen
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ſeine Hauptwärme während der Nachtſtunden aus.
Und, da viele Menſchen das Schlafen im warmen
Zimmer nicht vertragen können, ſind ſie genötigt,
während dieſer Zeit die Fenſter zu öffnen, und die
koſtbare Wärme verfliegt. Heizt man Morgens

ehe man weggeht ſo muß mit der Feuerung
geſpart werden. Vielfach bietet der Ofen dieſe Mög-
lichkeit. Er beſitzt einen Regulator, der auf „klein“
geſtellt werden kann, ſo daß bei langſamem Brennen
tetige Wärme erzielt wird. Jſt das nicht der Fall,
o wird man gut daran tun, einige Kohlen dick in
Zeitungspapier einzuſchlagen und auf
die eben entfachte Glut zu legen. Die Feuerung wird
ſo verteilt, daß während der e wichts her
ausfallen kann; bei der Heimkehr iſt der Raum
wohlig durchwärmt. Selbſt wenn man mit der
Feuerung ſparen will, iſt es unpraktiſch, die Woh
nung nur einen Tag zu heizen und den folgenden zu
überſchlagen; denn dann muß man dem Ofen an
jedem Heiztag ſo viel mehr an Brennmaterial geben,
daß keine Erſparnis dabei herauskommt.

Inventar im Haushalt
Wie vermeidet man zeitraubendes Suchen?

Jm Jntereſſe einer richtigen Ordnung
und Überſicht iſt es ratſam, wenn man von Zeit
zu Zeit eine Beſtandsaufnahme der im Haushalt be
findlichen Gegenſtände macht. Den jungen Ehe
frauen ſei geraten, nach ihrem Einzug in die
nene Wohnung oder ſelbſt in die möblierten
Zimmer eine Tabelle anzuſertigen, auf der ſich
das Verzeichnis ihrer Sachen befindet

Hat man eine Hausangeſtellte, ſo übergebe man
ihr dieſe Tabelle, ſofern man ihr die Sachen, die
zum Haushalt gehören, überläßtk. Empfehlenswert
iſt es, wenn von den Küchengeräten, Töpfen,

Schüſſeln und Pfannen ſowie von dem Geſchirr und
den Beſtecks, die zum käglichen Gebrauch gehören,
gleichfalls eine Jnbentaraufnahme gemacht Und der
in der Küche beſchäftigten Perſon übergeben wird.
Von Zeit zu Zeit muß man Vernrgleiche anſtellen,
e die Gegenſtände in Verluſt geraten
ſün d

Teller, die zerbrechen, Töpfe, die ſich nicht mehr
als brauchbar erweiſen, müſſen erſetzt werden, ſonſt
gerät man eines Tages, wenn man die Sachen be
nötigt, in Verlegenheit Bei Hausangeſtellten hat
ſich das Verzeichnis als ſehr nützlich erwieſen. Mitder Tabelle e bekommt die Hilfskraft die Ver
antwortung für das Vorhandene. Für die koſtbaren
Dinge, für Silber, Kriſtall und Porzellan, das ſich
meiſtens im Eßzimmer zur Aufbewahrung befindet,
muß ein geſondertes Verzeichnis vorhanden ſein. Es empfiehlt ſich, dasſelbe in einer
deutlichen Abſchrift an der Wand der Büfettür oder
des entſprechenden Schrankes anzubringen.

Beim Weggang der Hausangeſtellten hat ſie
alles, was einſt in ihre Hände gelegt oder was ihr
übergeben wurde, ordnungsgemäß abzuliefern. Man
erſpart ſich durch dieſe kleine Arbeit manchen Ver
druß. Bei Dingen, die man verwahrt, weil ſie nicht
zum täglichen Gebrauch gehören, ſoll man den Auf
bewahrüngsort auch aufſchreiben. Nehmen wir an,
daß wir ein Stück Samt, Seide, Leinen oder Baum-
wolle in eine Kiſte legen, weil wir es augenblicklich
nicht benötigen. Es wird ſorgfältig verpackt und
vperwahrt. Dann kommt der Tag, an dem es ſeine
Verwendung finden könnke. Ein wildes Suchen be
ginnt: „Wüßte ich nur, wohin ich es gelegt habe
ruft die Hausfrau verzweifelt aus. Schließlich iſt
zum Suchen keine Zeit mehr, eine Neuausgabe
muß gemacht werden, die man hätte erſparen können,
wüßte man, wo ſich der betreffende Gegenſtand be
findet.

Eingemottete und aufbewahrte Sachen bekommen
wieder eine geſonderte Tabelle. Man vergißt ſehr
leicht etwas, was ſeit Monaten oder gar ſeit Jahren
dem Geſichtsfeld entzogen war. Das kann ſich auch
bei der tüchtigſten Hausfrau exeignen. Was ver
braucht worden iſt oder was man noch nicht erſetzt
hat, muß von der Liſte abgeſtrichen werden.

Eine ſolche Jnventaraufnahme bereitet nicht nur
ein gewiſſes Vergnügen, ſie gibt neben ihren anderen
Vorzügen ein beruhigendes, zuverläſſiges Gefühl,
ſtärkt die Verantwortlichkeit und mahnt zur Vorſicht.

Drei Klaſſen von Frauen
Die geheiratet werden wollen und die nicht wollen.

Einem engliſchen Schriftſteller zufolge gibt es
drei Klaſſen von Frauen. Zunächſt gibt es nach ihm
Frauen, die wiſſen, daß ſie geheiratet ſein wollen,
dann gibt es ſolche, die glauben, daß ſie nicht ge
heiratet werden wollen, die aber in Wirklichkeit nicht
wiſſen, was ſie wollen, und weiter gibt es Frauen,
die nicht heiraten wollen.

„Die erſte Klaſſe verurſacht viele Schere-
re ien in der Welt“, ſagt der Schriftſteller. „Solche
Frauen heiraten ſchnell und tun ihr möglichſtes, um
unter die Haube zu gelangen. Sie ſind der Meinung,
daß ein ſchlechter Mann noch immer beſſer iſt,
als gar kein Mann.

Die dritte Klaſſe dagegen, wohl weit entfernt da
von, die Unannehmlichkeiten dieſes Lebens noch zu
vergrößern, bildet einen Segen für unſere Welt,
denn dieſe Frauen ſind tätig, aufgeweckt und „groß
von Herzen“, ſie erleichtern den anderen das Leben
und bemüttern die Mutterloſen.

Die Zwiſchenklaſſe iſt es, die das meiſte
Eheelend in die Welt bringt. Es ſind Frauen, die
nicht wiſſen, was ſie wollen, die ihre eigene Sache
verderben; ſie haben die meiſte Ausſicht auf eine un
glückliche Ehe.“

„Darum, Frauen“, vät der Mann, „ſchätzt euch
ſelbſt in eine der Klaſſen ein, bevor es zu ſpät iſt.
Fragt euch zuerſt ſelbſt, ob ihr geheiratet ſein wollt,
Und ſeht dann zu, daß ihr den richtigen Mann be
kommt.“

Hauswirtſchaftliches

Rote Apfelſpeiſe. 54 Kilogramm geſchälte, in
Viertel geſchnittene Apfel werden mit 128 Liter
Waſſer weich gekocht und durch ein ganz feines Sieb
gerührt. Dann gibt man die Maſſe in den Topf
zurück, tut 250 Gramm Zucker dazu, die abgeriebene
Schale einer Zitrone, den Saft von zwei Zitronen,
vier Löffel voll Arrak und 40 Gramm (cgleich
20 Blatt) in Liter Waſſer aufgelöſte rote Gelatine.
Nachdem die Miſchung nochmals erhitzt, damit ſich
alles gut verbindet, ſchüttet man ſie in eine mit
feinem Ol ausgepinſelte Form und läßt ſie ſteif
werden. Geſtürzt bringt man ſie mit einer kalten
Vanillenſauce zu Tiſch. Wenn nicht ein Eisſchrank
zur Verfügung ſteht, tut man gut, dieſen Pudding
tags vorher zu bereiten, weil er etwas lange Zeit
zum Steifwerden braucht.
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Morgenland und Mittelmeer dieſe beiden
Worte erwecken in der Seele des abendländiſchen
Menſchen nicht nur gewiſſe Vorſtellungen und Be
giffe die er ſich von der alten Kulturwelt des

orgenlandes und ſeinem buntfarbigen Völker
gemiſch macht, ſondern ſie erwecken auch gleichzeitig

die Sehnſucht, alle dieſe Dinge wahrhaftig zu ſchauen.
Zu der Verwirklichung eines ſolchen Wunſches bietet
ihm die Teilnahme an einer der im Frühling 1929 zu
unternehmenden Drient- und Mittelmeerfahrt des
Norddeutſchen Llohd in Bremen eine vorzügliche und
vor allem preiswerte Reiſegelegenheit. Denn dieſe
Fahrten, die wiederum mit dem beliebten und be
währten Doppelſchrauben-Paſſagierdampfer „Lützow“
unternommen werden ſollen, tragen einen durchaus
volkstümlichen Charakter
Wenn der Reiſende auf dem Schienenwege die ita

lieniſchen Hochburgen der Rengiſſance, Gen u a oder
Venedig, von wo aus die Fahrten der „Lützow“
ihren Anfang nehmen, erreicht hat, vermag er ſich an
Bord des ſicheren Schiffes der ſtets bereiten Fürſorge
einer erfahrenen Reiſeleitung anzuvertrauen, die ihm
über alle Fragen Aufklärung gibt und in deren
Händen die ganze Durchführung der mit der See
reiſe verbundenen Landausflüge liegt. So erſchließen
ſich ihm ſicher und ſorgenlos die Reize und Wunder
der morgenländiſchen Welt und die ſonnige Pracht
des blauen Mittelmeeres mit ſeinen von Schönheit
begnadeten Küſten.

Ein Stück der deutſchen Heimat das Schiff
trägt den Beſucher des Morgenlandes hinaus, zu
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nächſt nach Sizilien, nach Meſſing und von dort
mit der Küſtenbahn nach Taormina und weiter
nach Catania, mitten hinein in den italieniſchen
Frühling, der mit vollen Händen ſeine duftenden
Gaben verſchwenderiſch ausſtreut. Und weiter geht
die Seefahrt durch das Joniſche Meer nach At hen
hinüber. Dort nimmt im Blick auf die ſchimmernde
Säulenpracht des Akropolis das alte Hellas Geſtalt
an. Aber um die klaſſiſchen Erinnerungen brauſt,

und ohrenbetäubend, einem wimmelnden
Ameiſenhaufen vergleichbar, das in machtvoller Aus
dehnung begriffene junge Athen.

Einer ewigen Wandlung unterworfen iſt das
Leben des Orients; denn immer hat im wechſelreichen
Gang der Jahrtauſende das Geſicht des Morgen
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Konſtantinopel. Moſchee

randes neue Züge getragen. Davon zeugt heute
wieder Konſtantinopel, das nächſte Reiſeziel
der „Lützow“. Noch tragen zwar die prunkenden
Moſcheen ihre weitgeſpannten Kuppeln und noch
heben die Minaretts ihre ſchlanken Spitzen zum
blauen Himmel empor, noch flutet über die Galata
brücke das Leben nach den alten Baſaren von Stam
bul hinüber, aber die Menſchen ſind andere geworden.
Vielfach abgetan ſind die alten Sitten und Gebräuche.
Und doch iſt es für den Fremden reizvoll, den Prozeß
der Wandlung aus eigener Anſchauung kennenzu
lernen.

Auch Jeruſalem, die heilige Stadt, die von
Haifa aus mit dem Sonderzug erreicht wird, iſt
von neuarligem Leben erfüllt. Trotzdem iſt ſie ihrer
alten Berufung, die Szenerie zu bilden für die
großen Ereigniſſe der bibliſchen Geſchichte, treu ge
blieben. Die Fahrtteilnehmer der „Lützow“ werden
den Olberg beſteigen und durch die Wege des Gartens
Gethſemane gehen. Sie werden Bethlehem be

Frauenthypen.Jeruſalem.

ſuchen, am Toten Meer und am Jordanfluß weilen
und ſich dann wieder neuen Zielen zuwenden, denen
ſie das lieb gewordene große Schiff von Jaffa aus
entgegenträgt.

Eines Tages wird Port Sagid erreicht ſein.
Dann iſt auch Kairo nahe, die ſeltſame Stadt der

Gegenſätze die in der Sonne gleißend am Saume der
Wüſte liegt, dort, wo ſich die gewaltigen Skeindreiecke
der Phramiden von Gizeh erheben und die Sphinx
mit toten Augen über das vckergelbe Sandmeer blickt.
Hier ſind die Stätten alter Kulturen. Unter dieſem
Himmel, der, wie vor Jahrtauſenden ſchon, in einer
bezaubernden Farbenſinfönie ſchwelgt, entfalteten
einſt prunkliebende Könige ihre unumſchränkte Macht
Von ihr künden jetzt die Reichtümer der Muſeen. Der
heilige Nil aber wälzt immer noch ſeine trägen Fluten
durch die äghptiſche Landſchaft und nach fernen Oaſen
ziehen immer nöch ſchweren Schrittes die Kamel
karawanen dahin.

Das Bild des Morgenlandes wird zur Wirklich
keit. Palmen, Kamele und Moſcheen! Wahrzeichen
ſind dieſe Dinge für die bunte, zauberreiche Welt, von
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Kairo. Phyramiden, Palmen und Kamele.

der das Schiff mit nördlichem Kurs ſich nun wieder
abwendet, um einem duftenden Blumengarten ent
gegenzueilen, dem griechiſchen Eiland Korf u. Ver
ſchwenderiſch iſt hier ein phantaſiebelebender Reich
tüm ausgeſtreut. Schlöſſer ragen ſtill und weiß:
Achilleion und Monrepos. Auf einem rauhen Fels
klotz im blauen Waſſer träumt das ſtille Kloſter
Palöokaſtrizza.

Aber ehe noch die „Lützow“ in Venedig, der La
gunenſtadt mit den marmornen Paläſten, den Kanälen
und den Gondeln, den ſanft geſchwungenen Brücken,
die glückliche Fahrt beendet, wird den Reiſenden eine
Märchenwelt, lieblich und trotzig zugleich, erſchloſſen.
Das iſt die Bucht von Cattaro, die, von den
ſchwarzen Bergen finſter umwehrt, dennoch das Ge
ſicht des Paradieſes trägt. Wer es erblickt, der muß
alle Leidſeligkeit und all die Schwere des Abſchied-
nehmens vergeſſen, der muß dieſes freudige Erlebnis
mit hinwegnehmen und als unveräußerliches Gut für
immer in ſeinem Herzen tragen.

Morgenland und Mittelmeer! Jmmer wieder
winken neue Fahrten und neue Ziele Spanien
und Portugal, Algier und die Balegaren
Das ſind neue Namen und neue Begriffe und doch
bleibt immer wieder die alte, liebe Sehnſucht, das
ungeſtillte Verlangen, dieſen Dingen und Bildern die
da vor unſerem geiſtigen Auge entſtehen, einer Fata
Morgang gleich, in Wirklichkeit näher zu ſein.
Wohlan! Ein deutſches Schiff, die „Lützow“ des
Norddeutschen Lloyd, iſt bereit, Traum und Wunſch
zur Wahrheit werden zu laſſen.

putzt alles
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Stein-g lolzboc
reinigt man am besten mit VIM.

Von E. Rothacker,
Zur Erinnerung an das Jahrzehnt des Wieder

gaufbaues, das Ende 1928 ſeit Kriegsende vergangen
iſt erſcheint unter dem Titel „Zehn Jahre deutſcheGeſchichte 1918 1928 in Verbindung mit der Reichs
regierung ein Gedenkwerk (Verlag Otto Stollberg,
Berlin SW. 68), das in 43 Einzeldarſtellungen ver
anſchaulicht, wie ſich der Wiederaufſtieg im Gefüge
des Staates und der Verfaſſung, in Recht und Ver
waltung, in Finanz-, Wirkſ s und Verkehrsweſen
ſowie auf den Gebieten der Wiſſenſchaften und der
Künſte vollgogen hat. Beſte Kenner, die zum größten
Teil an dem Wiederaufbau hervorragenden Anteil
genommen ben, haben die Bearbeitung der
Lingelnen Beiträge übernommen Jm r e
können wir einen Auszug aus dem Kapite eiſtes
wiſſenſchaften“ bringen.

„Die letzte Revolution der Wiſſenſchaft, welche
ſchon vor dem Kriege einſetzte, aber erſt nach dem
ſelben zu breiter Auswirküng kam, war die ſog.
Lebensphiloſophie Die re eWiſſenſchaft als Exponentin der modernen techniſchen
Ziviliſation, der ahnidee des en derRationaliſterung, Mechaniſierung, Verfälſchung und

e des Lebens, ihr Nutzgeiſt undihre formale Lehre, das ſind die Jdeen, gegen welche
die Lebensphiloſophen Front machen.

Hier wurzelt die Rathenauſche Antitheſe von
Mechaniſierung des Lebens und der Seele Hier die
Antitheſe Keyſerlings von weſtlicher Leiſtungskultur
und öſtlicher Seinskultur. Hier der gewaltige
Lärm, den Ludwig Klages glaubt gegen den Jn
tellekt ſchlagen zu müſſen. Hier die, Nietzſches Kritik
der iſtorie fortſehende, heftige Polemik des
„Kreiſes“ um George gegen die wahllos ſammelnde,
bloß ordnende und quantifizierende poſitive Wiſſen
ſchaft. Hier aber auch ſchon Diltheys philoſophiſch
fundamentale Antitheſe des verdünnten Saftes von
Vernunft als bloßer e rennt der ſtatt wirklichen
Blutes in den Adern des erkennenden Subjekts der
neueren Philoſophierinne, und des Bewußtſeins des
„Ganzen Menſchen“ in der Mannigfaltigkeit ſeiner
Kräfte, als Grundlage des neuen Denkens. Und
von hier empfängt ſchließlich auch die anſcheinend
reine phhſikaliſche Theſe Bergſons: die Verwechſlung
der Geſetze ſuchenden mechaniſchen Naturwiſſenſchaft
mit Philoſophie verkenne die Möglichkeit des
„Neuen“ und Unvermuteten in der Natur, Simmels
Jdee des heraklitiſchen Lebensfluſſes ſowie ſeine
mhſtiſche Religionsphiloſophie ihre wahre Beleuch-
tung. 2000 Jahre lang hat ſich der menſchliche Geiſt
nur beruhigt im Bleibenden, dem Fluß Entzogenen.
Und ſelbſt die naturgliſtiſche Fronde hat das Geſetz
vergöttlicht. Nun ſeit dem Ende des 18. Jahr
hunderts beginnt er in immer neuen Wendungen
gerade das Neue, den Wandel, den Fluß, die Un
mittelbarkeit zu poſtulieren.

Alle dieſe Schriftſteller ſind im letzten Grunde
Kulturkritiker und Geſellſchaftskritiker und ſtellen,
je nach ſoziologiſcher Konſtellation, mehr negativ das
Alte zerſetend oder mehr poſitiv Neues ſuchend, der
zipiliſatoriſchen Leiſtung, die im Poſitivismus undne Erhebung der ſcience zur Religion, zur Selbſt
vergöttlichung gelangt war, und dem Kulturbewußt
ſein des liberalen klaſſiſch gebildeten Bürgerkums,
das ſich nicht ohne einen Stich ins Kulturphiliſteriöſe
in den neukantiſchen Syſtemen deifiziert hatte, neue
Jdeale entgegen, die ſelbſt zwar wieder aufs ſtärkſte
differierten, aber in der gemeinſamen Front gegen die
Ratipnaliſierung des Lebens und im Bekennknis zum
Leben ſelbſt einig waren.

Aber am Leben konnten ſehr verſchiedene Seiten
als weſentliche herausgehoben werden: ſeine Aktivi
tät, Kraft, Stärke, ſeine Spannkraft, ſein Jnſtinkt-charakter und ſeine Triebhaftigkeit, ſein herviſcher
und ſein erbarmungslos brutaler Zug, ſeine un
begrenzte Tendenz zur Steigerung, Wachstum, Ex
panſton, Leben als Macht. Sein fauſtiſcher und
dyngmiſcher Zug, ſein Fließen, ſeine Unruhe und Be
weglichkeit, ſein Schöpferdrang zu neuen Formen, ſein
Drang, ſich ſelbſt zu überwinden, das Stirb und
Werde Schließlich als Harmonie der Gegen
ſätze im Gleichgewicht ſeeliſchleiblicher Schönheit der
Jndividualität wie im Gleichgewicht der geſellſchaft
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Auf die gut angefeuchtete Stelle

streut man etwas VIM, bürstet

einigemal darüber und wäscht

mit klarern Wasser nach. VIM

Verbesserte Packung 30 Pſ.
Kein Verstopfen des Blechsreuers
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Ne Geiſteswiſenſchaſten 1918- 1928
Profeſſor an der Univerſität Heidelberg.

lichen Kräfte im Sinne der organologiſchen Staats
lehre O. Spans oder der Staatsphiloſophie Hans
e Und viele Eigenſchaften mehr, in deren

ogik ſehr mannigfaltige Erſcheinungen des jüngerenphoſephiſc en und weltanſchaulichen Schrifttums ſich
einordnen laſſen. Wobei ein beſinnlicher Beobachter

vielleicht e e el n den en bemerkenkann: von der Vernunft zum Geiſt, vom Geiſt zur
Seele, von ihr zum Leib und neuerdings in die
dunklen dämoniſchen Untergründe des Lebens worin
ein neuartiges Verhältnis zur Natur ſich regt. Von
einem neuen Verſtändnis Goethes und der Hegelſchen
Dialektik zu Schelling, der Naturphiloſophie und zu
Bachofen, und einem neuen Verſtändnis des Mythos
und Symbols. Von einem neuen Verhältnis Wunt
Qualifativen, Geſtalthaften, Weſensgeſehlichen, Jn-
kuitiven, Anſchaulichen zu neuen Organen für die
nur mehr fühlbaren Nachtſeiten der Natur den
Schauer des Jurchtbaxen, Tod, Rauſch, Panik, El
ſtaſe, Schlaf, Traum, Muttertum, und die Dämonen
der Sexualität.

Man kann nicht ſagen, daß dies alles gleicher
weiſe hohe Wiſſenſchaft ſei. Und doch war der Ein
fluß dieſer Jdeen, an deren Konzeption und Ver
breitung einige Gelehrte hohen Ranges beteiligt
waren, ein außerordentlich großer da hat zunächſt
Rudolf Eucken, in deſſen Denken Traditionen der
älteren Spekulation ſortlebten, mit welchen ſich die
neuen Jdeeen leichter verbinden konnten als mit den
Vernunſtbegriffen der neben ihm herrſchenden neu
kantiſchen Schulen, unentwegt Lebensnähe gepredigt.
Dann hat Karl Jvel, ebenfalls an ältere Traditionen
der idealiſtiſchen Lebensphiloſophie anknüpfend, Ver
nunft und Leben in einem Syſtem organiſcher Jdeale
zu verſöhnen geſucht. Vor allem aber hat Ernſt
Tröltſch in ſeinem letzten Werke über den modernen
„Hiſtorismus“ die Pphiloſophiſchen Probleme der
Gegenwart weitgehend aus der Perſpektive eines
Gegenſates von Formdenken und Lebensſchauen be
ruchtet. Und ſchließlich haben die Schüler der klaſ
iſchen Lebensphiloſophen ſelbſt insbeſondere die

Simmels einer neuen Aus
deutung der Kulturwelt und hiſtoriſchen Welt dienſt
bar zu machen gewußt. Da dieſer Richtung die be
deutendſten Pädagogen der Gegenwart, Spranger,
Litt und Freyer, angehören, hat ſie einen außer
ordentlichen Einfluß auf das geiſtige Leben unſerer
akademiſchen Schichken gewonnen

Wo immer wir hinſehen, ſuchen, nicht ohne Be
ziehung zur oben erwähnten jüngſten Wendung der
lebensphiloſophiſchen Bewegung ins Dämoniſche neue
dnaliſtiſche Tendenzen die Welt verſöhnter Gegen
ſähe von neuem zu zerreißen. Die ruſſiſche und die
nordiſche Welt, Tolſtoi, Doſtojewſki, Strindberg,
Kierkegaard ſcheinen an die Stelle Goethes treten
zu wollen. Jnsbeſondere iſt Kierkegaard bereits zu
einem neuen Klaſſiker der Philoſophie erhoben
worden. Aus neuen Schlagworten wie „Entſchei
dung“ ſpricht ein neuer Dugalismyrs.

Aber auch im Bereich der hiſtoriſchen Wiſſen
ſchaften und rein profaner Kulturwerte haben die
Zeitereigniſſe in dieſer Richtung ſich ausgewirkt. Es
gibt wohl kein Buch, das das Kriegserlebnis er
ſchütternder widerſpiegelte gls Friedrich Meineckes
„Jdee der Staatsräſon“ (1924), in dem derſelbe
Autor, der in „Weltbürgertum und Nationalſtagt
Kulturwelt und Machtwelt verſöhnt hat, die ewige
Antinomie von Ethos und Kratos neu entfaltet hat.
Und ſchon gewinnt in S. A. Kaehlers großer Aus
einanderſehnng mit Humboldts Bildungswelt der
repräſentalive Vertreter eines jüngeren Geſchlechts
einen neuen realiſtiſchen Standpunkkt.

Derſelbe Friedrich Meinecke iſt nach dem Tode
Diltheys und Tröltſchs der natürliche Führer wohl
der eindrugsvollſten geiſteswiſſenſchaftlichen Be
wegung der lehten Jahrzehnte geworden: der geiſtes
geſchichtlichen

Aber ſo umfaſſend die geiſtesgeſchichtliche Be
wegung iſt, ſo iſt ſie dennoch nur Teil eines noch
umſaſſenderen wiſſenſchaftlichen Ganzen. Neue Ge
ſichtspunkte zu gewinnen zum Verſtändnis der
geiſtigen Vergangenheit der Menſchheit, iſt nur ein
anderer Ausdruck für Arbeit an neuen Begriffen
des Geiſtes und neuen Begriffen der Menſchheit
ſelbſt. Ein ungehobener Schatz anthropologiſcher
und kulturphiloſophiſcher Grundbegriffe liegt in den
hiſtoriſchen, methodologiſchen und prinzipiellen
Schriften der hiſtoriſchen Einzelwiſſenſchaften vom
Geiſte vergraben. Jhn zu heben und mit den kultur
philoſophiſchen Grundbegriffen der philoſophiſchen
Syſteme und den Begriffen der theoretiſchen Geiſtes
wiſſenſchaften zu einer univerſalen Wiſſenſchaft vom
Menſchen zu verarbeiten, iſt die zweite wiſſenſchaft
liche Aufgabe höchſten Ranges, welche die gegen
wärtige Situation der Zukunft ſtellt

Dieſe Arbeit an einer umfaſſenden kulturphilo
ſophiſchen Syntheſe iſt heute paradoxerweiſe vor
allein der Soziolögie zugefallen, die als einzige
Geiſteswiſſenſchaft, welche in einer Zeit ſchwerſter
Hemmung öffentliche Günſt erfuhr, in kaum einem
Jahrzehnt eine verblüffende Entwicklung durch
laufen hat.“

Kategorien Diltheys und

Clemens Neydiſſer:
Gelegenheit macht Liebe.“

Argufführung im Schauſpielhaus Frankfurt a. M.
(Nächdruck verboten.)

Der Ditel der „Komödie“ ſagt manches Eine 21
jährige, berufstätige Dame iſt des Sportes müde. Sie
benutzt die Sommerferien, um nach einem geeigneten
Manne Ausſchau zu halten. Dabei kommt ſie einer
älteren Freundin ins Gehege. Dieſe manövriert ſie
zu einem anderen Partner hinüber. Die dürftige
Handlung wird durch allerlei poſſenhafte Surrogate
geſtreckt. Zugegeben: mitunter fällt ein humorvolles
Wort, und das Stück iſt bühnentechniſch ſehr anſpruchs
los. Aber es riecht ſtark nach Paris und könnte aus
der Gartenlaubenzeit ſtammen obgleich die Jugend von
geſtern die Jugend von heute gegenübergeſtellt wird;
beides übrigens herzhaft verlogen. Von der neuen
Sachlichkeit keine Spur. Trotz der Pikanterien bleibt
es eine limonadenhafte, fade Sache.

Das Publikum klatſchte ſtürmiſch. Leider.
Wer iſt Neydiſſer? Sein Name ſteht in keinem

Lexikon, und er trat nicht vor die Rampe. Angeblich
iſt es ein ſchamhaftes Pſeudonym. Dies war der
einzige Lichtblick des Abends. Bert Schiff.

Im

Verkehrsbüro Merseburg
Kleine Ritterstraße 3, Telephon 323,
erhalten Sie Wugsoheine tür alle von der

Deutschen Lufthansa Berlin
befahrenen Linien zu Originalpreisen.
Vertretung des Meßamtes in Leſpzig,
der Deutschen Dufthansa, Berlin, und
des Norddeutschen Dloyd, Bremed
Geöffnet von 9 Uhr vorm. unn
2——37 Uhr nachm n
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Aus Mitteldeutſchland
Meiſterkurſus.

Naumburg. Der von der Handwerkskammer
für das Winterhalbjahr e Vorbereitungs
kürſus auf die heoretiſche Meiſterprufung beginnt
nunmehr am 15. November.

Kaſtanienblüte im November.
Naumburg. Zwei am Jakobsring ſtehendeHaſtanienbäume haben zum zweiten m al Blätter

und Bliütenſchmuck angelegt. Die Blüten ſind faſt
10 Zentimeter groß.

Jm Nebel tödlich überfahren.
Deu ben (bei Zeitz). Bei dichtem Nebel waren

in den Morgenſtunden auf dem hieſigen Bahnhof
Leute mit Verladearbeiten beſchäftigt. Jnfolge des
Arbeitsgeräuſches und der Behinderung der Sicht
beachteten die Leute ein Signal nicht und wurden
von einem herannahenden Zuge überraſcht. Der eine
Arbeiter wurde von der Maſchine überfahren und
war auf der Stelle tot. Der andere wurde zur
Seite geſchleudert und trug ſchwere Verletzun-
gen davon.

Eine Kindesmörderin.
Mittweida. Als ein Hauswirt die Jauche

grube räumte, fand er darin eine Kindesleiche,
die e nicht lange in der Grube gelegen hatte. Er
übergab den Leichnam der Polizei. Als Kindes
mutter wurde eine ledige, etwa 22jährige Fabrik
arbeiterin ermittelt. Sie hatte am Reſormationstag
Ton all geboren und das lebende Kind in den

bort fallen laſſen, um nicht noch für ein zweites
uneheliches Kind ſorgen zu müſſen. Die Kindes
mutter befindet ſich in gerichtlicher Verwahrung.

Der höchſte Schornſtein von Europa
Bitterfeld. Der neue Rieſenſchornſtein des hie

u bereits bis zu einer Höhe von
125 Meter aufgeführt. Jnsgeſamt wird er 115
Meter e und damit der höchſte Schornſtein
Europas werden.

Erſt überfahren und dann mißhandelt.
Bernburg. Jn der Nähe des Roſengartens

wurde ein junger Mann von einigen Radfahrern,
deren Räder wicht beleuchket waren, an
gefahren. Die Ryhlinge fielen zum Überfluß auch
noch über ihn her und mißhandelten ihn ſchwer. Be
ſinnungslos und in ſchwerverleßtem Zuſtande
blieb der junge Mann auf der Landſtraße liegen
Erſt einige Stunden ſpäter wurde er von einem
vorüberfahrenden Auto nach Bernburg gebracht. Die
Übeltäter ſind unerkannt entkommen.

Submiſſionsblüte.
Aſchersleben. Zur r eines Seiten

weges am Bahnkörper o en Aſchersleben undMehringen hatte die Reichsbahn die hierzu erforder-
ichen Exdarbeiten in engerer Ausſchreibung zu ver

geben. Es gingen vier Angebote ein, dieſe lauteten
in der gleichen Sache über 3000, 9000, 12 000 und
15 000 rk!

Der falſche Bankdirektor.
Oſchersleben. Der 2ljährige Kontoriſt Guſtav

uhr eines Tages im Juni zu einem Arzt nach
berſtadt. Dieſe Reiſe wollte er für die Be

affung eines größeren Geldbetrages ausnutzen.
Von unkerwegs e er einen Brief an ein großes

vtel in Halberſtadt, beſtellte zwei Zimmer mit
zu längerem Aufenthalt. Weiter keilte er dem

daß von der e und Privatbank
an ſeine Adreſſe (er hatte ſich Armin Tamm ge
nannt) ein Brief mit 2100 M. abgegeben würde, und
bat die Leitung um Annahme Um Schwierigkeiten
aus dem Wege zu gehen, hatte er gleich eine Quittung
beigefügt. Nachdem der noble Herr dann im Hotel

Plauen. Die Verhandlung im Mordprozeß
Berger geht nur langſam vor ſich, weil andauerndnene alen benannt werden. Während der
Vernehmung von Unterſuchungsgefangenen, die mit
Berger zuſammen waren, gab es recht ſpannende und
en Aue Momente. Einer der Zeugen, der jetzt
ſeine Ausſage abſchwächen wollte, hatte in der Vor
unterſuchung geäußert, Berger habe ihm erzählt, daß
man ihm nicht beikommen könne, weil keine

eu gen vorhanden ſeien. Ein anderer Gefangener
belaſtet Berger ſtark. Er gibt an, genau gehört zu
haben, wie der Angeklagte

im Traum
die Außerung tat: „Meine Frau war ja nicht ſtark.
Jch packte ſie an der Weſte und ſchmiß ſie zum Wagen
hinaus.“ Berger ſoll ſich auch über ſeine Frau ſehr
ſchlecht ausgeſprochen haben, dann aber wieder geſagt
häben: „So eine Frau bekomme ich nicht wieder.
Auch ſoll der Angeklagte erklärt haben, er wäre mora
liſch verpflichtet, die Müller zu heiraten

Ein anderer Zeuge, der ebenfalls aus dem Ge
fängnis vorgeführt wurde, bekundet, daß Berger nie
im Traume geſprochen habe. Er ſei vielmehr ruhig
geweſen und habe immer

ſeine Unſchuld beteuert.
Die Verhandlung erfuhr dadurch eine kurze Unter

brechung, daß die Angeklagte Müller von einem
Schwaächean fall betroffen wurde und die Ver
handlung etwa 128 Stunden ausgeſetzt werden mußte.
Ein Zeuge, ebenfalls ein Zellengenoſſe von
Berger, erklärte, der Angeklagte Berger habe ihm
viel erzählt von Unfrieden mit ſeiner Frau. Auch
von der Autounglücksfahrt ſei geſprochen woörden, wo

Privatbank Oſchersleben vor. Er die
Halberſtädter Bank, den Betrag von 2100 M. im
Hotel abzugeben, und zwar an die von ihm abgegebene Adreſſe Die Bank fiel jedoch auf dieſen
plumpen Schwindel nicht herein. Als der
junge Mann das Geld in Empfang nehmen wollte,
wurde er im Hotel von der Polizei verhaftetDer dumme Streich brachte ihm jeßt vor dem
Großen Schöfſengericht in Halberſtadt 2 Monate
Gefängnis ein.

Unter ſtürzenden Geſteinsmaſſen
begraben.

Jm Steinbruch getötet.
F. Rübeland. Jm Kalkſteinbruch ereignete ſich

ein ſchwerer Unglücksfall. Zwei Arbeiter waren da
mit beſchäftigt, die Reſte von einer Sprengung zu be
ſeitigen. Zu dieſem Zweck wurde einer der Arbeiter
angeſeilt und die 40 Meter hohe Wand her
abgelaſſen, während der andere Arbeiter ihn
oben feſthielt. Plötzlich löſte ſich unter Donnergetöſe
die 40 Meter hohe Wand und ſtürzte in ſich zu
ſam men. Der oben ſtehende Arbeiter ſtürzte in
die Tiefe und war ſofort tot. Der angeſeilte
Arbeiter wurde bis zum Halſe verſchüttet und
ſchwer verletzt. Sein Geſicht war bis zur
Unkenntlichkeit verſtümmelt. Man über
führte ihn im ſchwerverletzten Zuſtande in das
Kreiskrankenhaus Wernigerode.

F Plauen. Jn dem Steinbruch in Reins
dorf wurde der 58 Jahre alte Steinarbeiter Max
Hermann aus Oberloſa durch hereinbrechende

Belaſtende Aus ſagen
in Gattentnordprozeß Berger

Die Traumgeſpräche des Angeklagten. Der „richtige Zeuge“.
bei Berger erklärt habe, ſie ſeien ganz vergnügt aus
gefahren. Unterwegs habe es Streit gegeben und
ſeine Frau ſei

infolge eines Krampfanfalles
s auf die Türklinke gefallen und dann hin gus
e türzt. Außerdem habe Berger bei ſeiner Ein
ieferung ins Gefängnis geſagt. „Wenn ich das ge
wirßt hätte, wäre ich nach der Schweiz ge
lIohen.“ Ein Rechtsbeiſtand aus Reichenbach, der
ich freiwillig als Zeuge angeboten hat er
klärte, daß er am 9. Auguſt in Elſterberg zu kun ge
habt habe. Er ſei im Deutſchen Haus eingekehrt,
wo die Müller damals als Kellnerin a war.
Jm Laufe ſeines dortigen Auſenthaltes habe die
Müller erfahren, daß er Rechtsbeiſtand ſei. Sie
habe ihm dann erklärt, ſie könnte auch

einen Rechtsbeiſtand gebrauchen,
ihr werde nämlich zur Laſt gelegt, eine Frau aus
dem Auto geworfen zu haben. Auf ſeine des
Zeugen Frage, wo ſie denn e habe, e
Fräulein Müller erklärt, ſie hätte inten geſeſſen,
und zwar Frau Berger rechts von ihr. Er habe
darauf die Angeklagte gefragt „Sind Sie es denn
geweſen Dieſe den ei berneint worden.

Allerdings ſei Fräulein Müller bei ihren Aus
ſagen

recht vorſichtig
und zurückhaltend geweſen. Der Zeuge, der ſeiner
Ausſage anſcheinend ſehr viel Wichtigkeit beimißt
er ſoll in einem Lokal geäußert haben: „Jetzt iſt
noch nichts heraus, ich bin der richtige Zeuge
wurde von der e und den Verteidigern in ein heftiges Kreuzberhör genommen.

Selbſtmord eines Arztes.
Unregelmäßigkeiten bei der Liquidierung aufgedeckt.

Wernigerode. Jn einem De Sanatorium
hat ſich der pyaktiſche Arzt Dr. Georgi aus
Waldenburg in Schleſten ſahen n. Gegen ihn
war ein Betrugsverfahren eingeleitet wor-
den, weil er für nicht rege ärztliche Behand
lungen bei der Betrie e der tadtWaldenburg unbevechtigterweiſe hohe Beträge
liquidiert hatte. Die Unterſuchung hat ergeben,
daß er Beträge liquidiert hatte, die bis zu 80 Pro
zent unberechtigt waren.

Ein Großfeuer,
das nicht bemerkt wird.

Sonneberg. Zwiſchen Mengersgereuth und
dem auf der Berghöhe liegenden Melchersberg beſitzt
das Schieferwerk Sonneberg ein einſam im Walde
(Hohentanner Grund) gelegenes Schieſerwerk. Dieſes
wurde in der Nacht ein Raub der Flammen, ohne
daß von dem Brand irgend etwas bemerkt worden
wäre. Erſt im Laufe des nächſten Tages, als zu
n jemand in die Nähe kam, wurde feſtgeſtellt,
daß das unbewohnte Gebäude nieder
gebrannt war. Arbeitsräume ſowohl wie Ma
ſchinenraum mit allen Maſchinen und Jnventar
wurden ein Raub der Flammen. Nur ein verkohlter
Trümmerhaufen blieb übrig. Die Brandurſache
konnte bisher nicht aufgeklärt werden.

Rakten freſſen ein Maſtſchwein an.
Vachdorf. Daß die Ratten unerhört gefräßige

Tiere ſind und ſelbſt lebende Haustiere aänfreſſen,
mußte eine hieſige Familie erfahren. Jn einer Nacht
hatten dieſe gefährlichen Nager ihrem MaſtſchweinBruchſteinmaſſen verſchüttet. Er erlitt

ſo ſchwere Verletzungen, daß er im Krankenhaus inabgeſtiegen war, rief er die Bank freundlich an undſtellte ſich als der Direktor der Commerz- und
Plauen ſt ar b.

ganze Löcher ins Hinterteil gefreſſen, ſo
daß das gequälte Tier ſchleunigſt dem Fleiſcher ver

Betriebsanwalt Winter
wieder aus der Haft entlaſſen.
Leipzig. Wie berichtet, wurde BetriebsanwaltGuſſar Vinker, nachdem am e das Urteil

geſprochen worden war, auf Antrag des Staats
anwalts wegen Verdunkelungsgefahr in Haft
genommen. Trotzdem der Verteidiger des Angeklagten
dem als unbegründet widerſprach, war auch das Ge
richt der Anſicht, Winter würde die Zeit bis zur Be
rufungsverhandlung dazu benutzen, eventuell in Frage
kommende Zeugen zu beeinfluſſen Winter erhob noch
am gleichen Tage Beſchwerde gegen ſeine Ver
haftung. Wie uns mitgeteilt wird, hat er damit Erfolg
gehabt. Betriebsanwalt Winter iſt jetzt auf Grund
ſeiner Eingabe aus der Haft entlaſſen worden.

Bei einem Wohnungsbrand erſtickt.
Leipzig. Aus bisher ungeklärken Gründen

brach nachts in der Wohnung des Renkenempfängers
Stanislaus Lucas in der Friedrichſtraße ein Brand
aus, dem die geſamke Schlafzimmereinrichtung des
Mannes zum Opfer fiel. Her 69 Jahre alte Mann
wurde in ſeinem Fimmer ſchwer rauchver-
gifket aufgefunden. Auf dem Transport nach dem
Krankenhauſe Sk. Jakob iſt der Mann der Vergiftung
erlegen. Desgleichen mußke das im zweiken Stock
werk des Hauſes wohnende Ehepaar Knorr wegen
Rauchvergiftungserſcheinungen dem KFKrankenhaus
St. Jakob überwieſen werden. Jm Laufe des Tages
hat ſich das Befinden bei Mann und Frau jedoch ſo
gebeſſerkt, daß beide wieder entlaſſen werden
konnken.

Jugendliche Autodiebe.
Das Ende einer Schwarzfahrk.

Leipzig. An der Kreuzung der Quer und Winter
gartenſtraße ſtieß nachts ein Perſonenauto mit einem
vollbeſetzten Straßenbahnzug zuſammen. Die Jn
ſaſſen des Autos, vier junge Vurſchen, ſprangen ſofort
heraus und ergriffen die Flucht, doch konnte
einer von ihnen von einem Paſſanten eingeholt
werden. Er wurde der Polizei übergeben, wo er ge
ſtand, daß er mit ſeinen Kollegen den Kraftwagen in
Chemnitz geſtohlen und damit eine Fahrt nach
Leipzig unkernommen hatte. Jm Laufe der Nacht
konnten auch die drei anderen Burſchen auf dem
Hauptbahnhof erwiſcht werden, als ſie im Begriff
ſtanden, wieder nach Chemnitz zurückzufahren. Das
Auto war bei dem Zuſammenſtoß ſo beſchädigt wor
e daß es durch die Feuerwehr abgeſchleppt werden
mußte.

Ein geheimnisvoller „Arzt“
Dresden. Durch eine a im Dresdener

Stadtverordnetenkollegtum wurde ekannt, daß vor
kurzem im Krankenhaus Johannſtadt ein unbe
kannter Mann ſich als Arzt n und bei
einer Reihe von Kranken ärztliche Viſiten abgeſtattet
hat. Er gab ſich bei den Stationen als der neue
dienſttuende Arzt aqus, worauf ihm die Kranken
ſchweſtern das Betreten der Krankenzimmer ge
tatteten. Später konnte er wieder unbemerkt ver
chwinden, doch gelang es der Polizei dann, ihn

zu verhaften. Es handelt ſich um den 1899 ge
borenen früheren e h ſpäterenGärtnerei- und Fabrikarbeiter Alfred Friedrich
Heller, der bereits ein volles Dutzend Vorſtrafen
erlitten hat. Vor einigen Jahren tvat er beiſpiels
weiſe als „Prinz von Hohenlohe“ auf und wurde als
wngeblicher Adelsſproß in den erſten Familien, u. g.
auch von der Schweſter des vormaligen Königs
Friedvich Auguſt, der Prinzeſſin Mathilde, emp
fangen. Eine Zeitlang wohnte er im Dresdener
Juſtizgebäude für Strafſachen den e Ge
richtsberhandlungen bei, bezeichnete ſich als Gerichts
aſſiſtenzarzt und machte ſich an Verurteilte heran.
Dieſen erklärte er nach vorgenommener Unter
ſuchung! ein günſtiges ärztliches Gutachten an
zufertigen, was bei Gnadengeſuchen nicht ohne Er
folg ſei. Auch ähnliche Jnſpizierungen, wie jetzt im
Johannſtädter Krankenhaus, hat er bereits in Gekauft werden mußte. neſungsheimen uſw. vorgenommen.
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Die Jagd nach der Braut
Eine Geſchichte zwiſchen Lachen und Weinen.

Von Alfred Schirokauer.
8 (Nachdruck verboten.„Alle geſchäftlichen Verpflichtungen werden
unſererſeits ſtets gewiſſenhaft erfüllt“, ſcherzte ſie.
„Aber noch eins meine werten Herren. Bilden Sie
ſich nicht ein, Sie können uns irgendwie beſchum
meln. Wir haben uns nicht lari fari in dieſes kleine
Abenteuer eingelaſſen. Es iſt auch micht unſer erſtes.
Alles iſt genau erwogen und bedacht. Wenn Sie den
geringſten Verrat im Schilde führen, kann die Sache
für alle Beteiligten ſehr übel verlaufen.

Sie ſprach jetzt ganz ernſt.
ſtand ihr vortrefflich, erkannte Bob.

„Jn einer Viertelſtunde“, erwiderte er kurz
„Auf frohes Wiederſehen!“ rief die freche Kreatur

hinter ihnen her. v
Die Unterhaltung der beiden Herren auf dem

Heimwege nach Riverſide Drive war nur wenig
angeregter, als auf der Hinfahrt.

Bill Hoot hatte die Verhöhnung ſeiner unglück
lichen Liebe zu Florence Ronald ſo weit überwunden,
daß er wieder im vollen Beſitze ſeines ſtarren
Polizeihochmuts prangte.

Stumm und abweiſend ſaß er neben Bob. Doch
dem jungen Brook hatte das Abenteuer vielleicht
auch die Abenteurerin ſo heftig das Gemüt be
wegt, daß er ſeiner überhitzten Stimmung durch
Worte ein Ventil öffnen mußte.

„Daß iſt denn e das erre das mir
vorgekommen iſt!“ ſtieß er hervor.Hpot nahm en dieſer Feſtſtellung nicht die min

deſte Notis 7wehnr de t neilnahme des Fahrkgenoſſen.Der murrte abe. Wie ſoll ich beurteilen,
was Jhnen ſchon an Merk würdigkeiten begegnet iſt

„Aber Sie haben doch gewiß einige Erfahrung
auf dieſem Gebiete. Iſt Jhnen ſchon einmal ünter
laufen, daß ein ſolch bezauberndes Geſchöpf

„Wie, bitte Das kam xaſiermeſſerſcharf.
Iſt ſie nicht wunderbar ſchönScſe nahe

er und ſuchte die

Ach, auch der Ernſt

„Jedenfalls ſtellt man

cherin nicht ſo vor. J„Das kommt auf die Phantaſie und auf die leicht
entzündliche Begeiſterungsfähigkeit des Betreffenden
an. Jedenfalls war es ein großer Fehler von Jhnen,
die Verhaftung dieſer arroganten Perſon zu ver
hindern.“

Robert Brook war einer ſo traurigen Geiſtes
verwirrung verfallen, daß ſchon dieſe doch wahrhaftig
begründete Bezeichnung der ſelbſtbewußten jungen
Dame von Nr. 27 Eaſt 185. Straße ihn zu argem
Grimme aufſtachelte. e„So entgegnete er heftig, „Sie hätten ſie na
türlich lieber verhaftet und Florence damit gemordet.
Und Sie wollen Florence lieben

„Wer ſagt das ſchnaubte Billy ihn an.
„Jch dachte trotzte Bob und ſchwieg verdroſſen.
Zu ſeiner Schmach aber benutzte er den Reſt der

Fahrt dazu, mehr über die Verbrecherin als über
das herbe Los ihres Opfers zu grübeln.

Jeremiag Ronald hatte die Rückkunft der Expedi
tion in Sorgen und Angſten erwartet. Hoot hielt ſich
verbiſſen zurück und ließ den Bräutigam als den
füglich Nächſtberechtigten Bericht erſtatten. Selbſt
verſtändlich war der gramgebeugte Vater ſofort be
reit, die geforderten 50 000 Dollar zu zahlen Fünf
Minuten nach der Ankunſt wandte das Auto ſeinen
Kühler wieder der Eaſt 135. Straße zu.

VIII.
Als ſie an dem blitzſauberen roten Backſtein

häuschen klingelten, öffnete ihnen eine alte behagliche
Dame die weiße Tür. Sie lächelte den beiden Herren
Bee zu und fragte liebenswürdig nach ihrem

egehren.
Bill und Bob gafften ſie wenig geiſtvoll an
„Verzeihen Sie ſtotterte Hoot, „iſt das hier

r. 277

ſich eine Schwerverbre-

„Gewiß, mein Herr“, erwiderte die Dame zuvor

kommend. 7„Wohnte hier nicht eine junge Dame fragte
Hvot ſtreng

Eine junge Dame
Hier fiel Bob ein: „Mit ſeidigem ſchwarzen Haar

und e leuchtenden Augen.“
Die Dame ſchüttelte verwundert den Kopf.
„Hier wohnen nur mein Mann und ich.“
Robert blickte verwirrt auf Hoot, doch der be

achtete ihn nicht.

„Jch bitte Sie, die Tür freizugeben“, forderte
mit einer Stimme, die jeden Widerſtand lahm-

legte.

Verſchüchtert wich die alte Dame ſofort zurück.
Die beiden Herren traten ein.

Wieder zog Hoot den Revolver, wieder befahl
er dem Gefährten, die Haustür zu ſchließen. Mit
vorgehaltener Waffe trieb er die verängſtigte, völlig
kopfſcheue alte Frau zu der Tür des Zimmers, der
hiſtoriſchen Stätte der denkwürdigen Unterredung
mit Ellinor Mall.

Jn dieſem netten Zimmer mit den blanken Bieder
meiermöbeln ſaß ein betulicher Herr von etwa ſieb
zig, ein rundes Samtkäppchen auf dem weißen
Haupte, und las friedlich und ahnungslos ſeine
Morgenzeitung.

Als ſeine Gattin und gleich darauf ein Mann
mit einem Revolver in die Tür platten, entſank ihm
das Blatt. Er ſelbſt blieb vor Schreck erſtarrt im
Lehnſtuhl ſitzen. Die Augen waren weit aufgeriſſen
e Brillengläſer hinweg auf das Schießgewehr
gerichtet.

Hoot ließ die Waffe ſinken.
Jetzt war auch Brook im Zimmer.
„Was Jert hier vor ?2!“ polterte Billy.

ſoll dieſe Myſtifikation!“
Die bebende Alte fand zuerſt Worte.
„Was wollen Sie, mein Herr zeterte ſie. „Was

bedeutet dieſes gewaltſame Eindringen in unſer
friedevolles Altersheim?“

„Machen Sie mit mir keine Witze“, ſchnauzte der
Polizeimann. „Sie wiſſen gang gut, was es be
deutet Glauben Sie, ich falle auf ſolch einen plum
pen Schwindel rein Vor einer Viertelſtunde war
hier ein Mädchen Ellinor Mall nannte ſie ſich
wo iſt ſie

Nun hatte ſich auch der Greis im Samtkäppchen
gefunden. Würdevoll erhob er ſich. Seine Beine
zitterten ein wenig. Aber vielleicht taten ſie das
immer.

„Hier ſcheint ein Jrrtum vorzuliegen“, bemerkte
er mit vibrierender Stimme. „Wir wohnen hier ſeit
15 Jahren ſeidem wir meine Frau und ich
uns von der Bühne zurückgezogen haben

„Aber das iſt doch nicht möglich warf Brook
ſich in die Debatte Wir haben vor kaum zwanzig
Minuten hier in dieſem Zimmer mit der jungen
Dame geſprochen. Ein Jrrkum iſt ausgeſchloſſen.

„Was

Jch erkenne jedes Möbelſtück wieder. Dort das
Porträt von Jenny Lind mit ihrer Unterſchrift

Die beiden Alten blickten ſich verſtändnislos an
und zuckten ohne Begreifen ſtumm die Achſeln. Es
hatte nicht den Anſchein, als vb ſie ſingierten. Aber
freilich waren es angeblich ehemalige Schauſpieler,
und man konnte nicht wiſſen, ob es nicht ſehr gute
geweſen waren.

Hoot jedenfalls ließ ſich nicht verblüffen,
„„Halten Sie die Herrſchaſten ſcharf im Auge“,

befahl er, „ich werde das Haus abſuchen.“
Damit ging er. Der alte Mime machte eine er

grimmte ohnmächtige Geſte, die bezeugte, daß er nur
der Gewalt weiche.

Diesmal ſah Bob keinen Anlaß, den beiden hart
geſottenen Sündern das waren ſie in ſeinen Augen
trotz ihres friedlichen Außeren, aber er hatte heute ja
ſchon mancherlei e e mit der leiblichen
Hülle ſchwerſter Verbrecherthpen gemacht er ſah
keinen Anlaß, dieſen verſtockken, abgeſeimten Ban
diten ins Gewiſſen zu reden. Wahrſcheinlich ſchienen
ſie ihm zu alt und keiner Läuterung mehr fähig.
Ex nahm Poſten an der Tür und blickte ſtumm und
ſehr pölizeimäßig wichtig und drohend drein

Die betagten Gefangenen ſchwiegen und ſchüttelten
nur von Zeit zu Zeit in Unbegreiſen die ergrauten
Häupter.

Sehr bald kehrte Hoot zurück. Er hatte nicht das
geringſte Verdächtige geſunden

„Nichts?“ rief Bob.
Hoot verneinte. Dann wandte er ſich an die

Allen die durch Zeichen bedeuteten: „Na, ſehen
Site!“

„Eigentlich müßte ich Sie verhaften“, blies er
ſie wütend an.

„Jch habe momentan aber Wichtigeres vor. d
erHehlerei wird Sie teuer zu ſtehen kommen

laſſen Sie ſich darauf.
Damit ging er hinaus. Bob blieb nichts weiter
übrig, als ihm zu folgen. Er tat es mit der ge
botenen Würde und Verachtung, indem er ſchneidig

Millionen ſchinzen ich v
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Ein Paſſagierdampfer geſunken
Beſatzung und Paſſagiere gerettet.
Der 11 600 Tonnen große engliſche Paſſagierdampfer

„Veſtris“, der ſich mit 148 Paſſagieren und
210 Mann Beſatzung an Vord auf der Fahrt
von Neuyork nach Buenos Aires befand, geriet unter
wegs in Seenot und begann ſchnell zu ſinken Als ſich
das e auf der Höhe von Hampton Roads (Virginiag)
befand, ſandte es drahtloſe Hilſerufe aus. Von
der Flotte der Vereinigten Staaten wurde ſofort eine
Anzahl Torpedobootzerſtörer alarmiert, die dem gefähr
deten Schiffe zu Hilfe eilten. Als erſtes Schiff kam
der japaniſche Dampfer „Ohio Maru“ an der Unglücks
telle an. Alle Paſſfagiere waren bereits in den

Rettungsbooten. Nur der Kapitän und ein geringer
Teil der Beſatzung befanden ſich noch an Bord. Da
die Dünung nur ſehr mäßig war, gelang es zum Glück,
ſämtliche Paſſagiere und die Beſahung zu retten.

Das verlaſſene Schiff ging dann 100 Seemeilen öſt
lich von Norfolk unter. Bisher ſind über die Urſache
des Schiſfbruchs noch keine Nachrichten eingelaufen.

Die Funkſtation des Dampfers arbeitete bis zu dem
Augenblick, wo der Kapitän mit den letzten Mitgliedern
der Beſatzung das Schiff verließ. Trotzdem war es un
möglich die Urſache des Unglücks zu erſahren, weil der
Funkoffizier die zu Hilfe eilenden Schiffe durch Radio
peilung unterſtützte. Das Schiff hatte 30 Grad Schlag
ſeite nach Steuerbord, als die Ausbootung vorgenommen
wurde. Der Dampfer war am Freitag in Neuyork
W Er führte eine wertvolle Ladung amerika
niſcher Fertigwaren mit ſich. Außerdem gemiſchte
Fracht. Außer dem Japaner erreichten die Unglücks
ſtätte nach dem „Gracelieer Santa Barbara“ der Küſten
kutter „Davis“ und der Dampfer „San Jurjan“. Das
e en t e Zerſtörer und Küſten

on den Marinebaſen Charleſts ſ harleſton und Hampton
Jnsgeſamt 16 Schiffe, die die Hilferufe auffingendarunter der Lloyddampfer „Berlin“, drehten d Kurs

ab und hielten auf die Poſition des ſinkenden Schiffes
anf In en wird angenommen, daß die „Veſtris“
auf ein geſunkenes Schiff od ien hiff oder einen Felſen

in ben
Eine Kataſtrophenſerie von furchtbaren Ausmaßen

hat Vorderindien heimgeſucht und Tauſende von Men
ſchenleben gefordert. Während die Cholera
epidemie im Süden weiter wütet und die Zahl
der Todesfälle in erſchreckender Weiſe zunimmt,
kommt aus der Gegend von Poona die Nachricht, daß
dort die zweite Plage Jndiens, die Bubonen
peſt, die ja niemals vollkommen erliſcht, plötzlich
mit fürchterlicher Gewalt aufgetreten iſt und inner
an kurzer Zeit allein in Satara 3000 Menſchen

inweggerafft hat.
Die Seuche greift ſo raſch um ſich, daß ein ſoen Eingreifen der Regierung e Bombay

ordert wird, um unermeßliches Unheil zu vermeiden,
da die örtlichen Einrichtungen zu ihrer Bekämpfung
in keiner Weiſe ausreichen. Zur Zeit ſind

nicht weniger als 5000 Peſtfälle
Kenntnis der Behörde gekommen, und die Zahl

er verborgen gehaltenen Kranken wird auf minde-
ſtens ebenſo hoch geſchätzt.

Nicht genug damit, kommt nun die Nachricht
von einer

rieſigen überſchwemmungskataſtrophe

in der Nähe von Vizagapatan, die weite e ee
unter Waſſer geſetzt und viele Menſchenleben
gefordert hat. Die geſamte Ernte dieſes Bezirkes
iſt vollkommen vernichtet, Straßen und Eiſenbahnen
ſind zerſtört, und insbeſondere die Verluſte an Vieh
ſind ſehr groß, ſo daß die Bevölkerung nahezu völlig
an den Bettelſtab gebracht iſt. Die Behörden tun
alles, um die Bewohner des Diſtriktes, denen es am
Nötigſten fehlt, ſo ſchnell wie möglich mit Lebens
mitteln, Kleidung und Arznei zu verſorgen. Die
Viehleichen, die zu Tauſenden umherliegen, laſſen
den Ausbruch einer Epidemie befürchten, die zu
ſammen mit der drohenden Hungersnot die ge
ſchwächte und obdachloſe Bevölkerung vollkommen
vernichten müßte.

Auch aus Madras kommt die Schreckenskunde,
daß eine furchtbare Uberſchwemmung die öſtlich von
dieſer Stadt gelegene Gegend vollkommen ver
wüſtet und

über 8000 Häuſer niedergeriſſen

wiederholte: „Sehr ſichdavauf!“
Vor der Tür muſterten ſie noch einmal das

Häuschem. Jeder Zweifel war ausgeſchloſſen. Das
Schild mit der Nummer 27 prangte daran groß und
leuchtend.

„Was nun e Brvok perplex.
Das haben Sie davon“ höhnte Hoot.

Sie wußten es natürlich beſſer.
„Wer konnte das ahnen verteidigte ſich der

Bräutigam kleinlaut. „Jch begreife es nicht. Sie
haben das Ganze doch nur unternommen, die 50000
Dollar zu bekommen. Jetzt hätten ſie das Geld,
wenn dieſe neue unerklärliche Wendung nicht ein
getreten wäre.“

„Wer weiß, was dieſe Teufel noch im Schilde
führen“, brummte Bill und ſprang in das Auto.

Der Chauffeur ſah ſie neugierig an, wagte aber
nicht, um Aufklärung zu bitten.

„Was nun fragte Bob wieder
Zur Central Police Station“, befahl Hvoot, „in

Centre Street, zwiſchen Broome und Grand Street.“
„Jch weiß“, nickte der Fahrer und ſchaltete den

Gang ein.
Vielleicht trauten ſie uns doch vicht recht“, be

dachte Bob.
Der Polizeimann würdigte ihn keiner Entgeg

nungSie ſtoben geradeswegs nach. Süden durch die
Zweite Avenue, kamen in das Gedränge des Ge
ſchäftsviertels in Chryſtie Street, bogen nach
Broome Street ein und hielten bald vor der Haupt

polizeiſtation. e„Jch komme ſofort wieder“. rief Hoot und eilte
in das ſtattliche neue Gebäude hinein

Nach geraumer Zeit kam er niedergeſchlagen
zurück.

Die Sache wird immer myſteriöſer“ geſtand er
zugänglicher als je zuvor „Die Leute wohnen tat
ſächlich ſeit 15 Jahren dort. Jhr Leumund iſt über
jeden Je erhaben. Es iſt der große Schau
ſpieler William Booth. Jch bin mit meinem Latein

zu Ende.“ SMeine arme, unglückliche Braut!“ hielt Bob für
paſſend, hier einzuflechten. Er bedauerte das Mäd

chen ja auch ehrlich. e„Jch ſehe keine andere Möglichkeit ſchloß Hoot,
offenbar ſehr ſanft geworden durch Rätſel und Miß

teuer! Verlaſſen Sie

„Aber

Giarre (Sizilien), 13. Nov. Die Sachverſtändigen
haben feſtgeſtellt, daß der Lavaſtrom allmählich zum
Stehen kommt. Auch iſt die fläſſige Maſſe weniger
feurig, denn nur hier und da züngeln Flammen aus
dem ſchwarzen Stkrom. Der Lavaſtrom, der die Ork
ſchaft Carraba zerſtörke, iſt faſt völlig zum Stillſtand
gekommen. Auch die Eruptionen der verſchiedenen
Kraker ſcheinen an Skärke nachzulaſſen. Uberall ſtellt
man ſich in ängſtlichem Hoffen die Frage, ob die
Täligkeit des Berges jeht beendet ſei. Da der rechte
Arm des Lavaſtromes ſich bereits in der Nähe des
Dorfes Skrada befindet, haben die Behörden die Räu
mung des Orkes veranlaßt.

Von anderer Seite wird ebenfalls gemeldet, daß
die Ausbruchstätigkeit des Atna leicht nachzulaſſen
ſcheint. Die Lavamaſſen, die in der Richtung der
Städte Nunciata und Carräba vorrücken, bewegen ſich
langſam vorwärts Dieſelben Feſtſtellungen wurden
von Profeſſor Ponte, dem Leiter des Atnaobſervato
riums, während eines Fluges über den Ausbruchs
kratern des Atna gemacht.

700 Gebäude zerſtört.
Rom, 13. Nov. Um über die Hilfsaktion für die

durch den Atnaausbruch geſchädigte Bevölkerung zu
beraten, iſt das italieniſche Kabinett am Montag nach
mittag zu einer Sitzung zuſammengetreten. Miniſter
Giurati, der Bericht erſtattete, erklärte, daß bisher im
ganzen 700 Gebäude von der Lava zerſtört worden
ſeien. Ein Gebiet im Ausmaße von 1200 Hektar, das
hauptſächlich mit Obſtbäumen beſtanden ſei, ſei von
der Lava vollkommen überflutet worden und nahezu
5000 Perſonen hätten kein Obdach.

Ein Ausbruch des Veſuv (1794)
Nacherzählt von E. Hagaſe“.

Jn neueren Zeiten hatte der Vulkan faſt jährlich
neue und große Phänomene gezeigt, und es lebte in
der Gegend faſt niemand, der nicht die Verwüſtung
mehrerer Ausbrüche ſelbſt empfunden oder beobach-
tet hätte.

Und doch konnte eine zweijährige Ruhe des
Berges, in der ſein Gipfel auch nicht einmal dampfte,
die Einwohner in ſo große Sorgloſigkeit ſtürzen, daß
ſie den Veſuv auch dann noch gänzlich vergaßen, als
ſie am 12. Juli 1794, um 23 Uhr, plötzlich ein
heftiges Erdbeben aufſſchreckte.

Der Boden in der Ebene Campaniens ſchwankte
von Morgen nach Abend wie flüſſige Wellen. Die
Neapolitaner ſtürzten aus den Häuſern auf die großen
Plätze des Palazzo Reale, del Mercato, delle Pigne.
Sie glaubten im nächſten Augenblick ihre Häuſer zu
Boden geworfen, und angſtvoll erwarteten ſie im Freien
den Morgen, Ealabriens Schickſal befürchtend.

Als ihnen aber die Sonne hell aufging und ſie
den Vulkan in der gewohnten Ruhe erblickten, glaubten
ſie den Ruin der ſüdlichen Provinzen des Reiches be
fürchten zu müſſen und leiteten von dorther die Er
ſcheinüng der vorigen Nacht.

Aber nicht lange währte ihr Jrrtum.
Drei Tage darauf, am 15. Juni, 23 Ahr, erbebke

die Erde von neuem. Es war nicht mehr ein
wellenförmiges Schwanken wie vorher; es war ein
unregelmäßiger Stoß, der die Gebäude zerriß, die
Fenſter klirrend erſchütterke und gewaltſam die inneren
Gerätſchaften durcheinander ſtürzte. And ſogleich er
hellten roke Flammen und leuchtende Dämpfe den
Himmel.

Der Veſuv war am Fuße des Kegels geborſten,
und von den Dächern der Häuſer ſah man aus mehreren
Sffnungen die Lava hoch in paraboliſchen Bogen
hervorſpringen. Fortwährend hörte man einen
dumpfen, aber heftigen Lärm, wie vom Katarakt eines
Fluſſes in eine kiefe Höhle hinab, unaufhörlich ſchwankte
der Berg, und eine Viertelſtunde darauf hörte auch
in der Stadt nicht mehr die Erſchütterung auf. Mit
ſolcher Wut hatte man noch nie die Lava hervor

1 Dem Intereſſe weiteſter Kreiſe für geologiſche Erſcheinungen
wird kaum ein Buch in ſo hervorragender Weiſe gevecht, wie
die bereits in 5. Auflage vorliegende Einführung in die
Geologie von E. Haaſe, die unter dem Titel Die Erd
rin de im Verlag von Quelle S Meyer in Leipzig erſchienen
iſt. Das leichtverſtändliche Buch, dem wir dieſe Schilderung
entnehmen, kann warm empfohlen werden. (278 Seiten. Jn
Leinen 4 M.)

erfolg, „als zu Hauſe abzuwarten, bis die Gegenſeite
ſich wieder rührt. Denn ſchweigen werden ſie nun
gewiß nicht.“

Damit kletterte er gebrochen in den Wagen.
„Nach Hauſe fragte der Chauffeur.
Sein Herr nickte
Sie ſollten nicht ohne neue Senſation das Heim

in Riverſide Drive erreichen.
IX.

Denn als Bill und Bob unter wehmütigen Be
trachtungen über die. Angſt und Verzweiflung Flo
vence Ronalds und einträchtigen Mutmaßungen über
die nächſten Schritte der Erpreſſerbande Columbus
hinabſfuhren, überholte ſie ein ſchnittiger, offener
Rolls-Royce, den eine Dame am Steuer führte

Wer aber war dieſe Dame
Die beiden Herren ſahen ſie nicht. Sie waren

zu ſchmerzlich in ihr trauriges Geſpräch verwoben.
Doch als die Dame das Brookſche Auto überholt
hatte, wandte ſie ſich um, tutete ohrenzerreißend und
rief mit lauter heller Stimme:

„Hallol! Machen Sie auch eine kleine Spazier
fahrt 2“

Bob Brook ſchnellte auf. Die Stimme ging ihm
ins Blut. Wie Silberglocken klingelte ſie. Das
Herz ſtand ihm ſekundenlang ſtill. Vor es muß
geſagt werden vor Freude und Entzücken.

Doch wieder blieb ihm zugunſten ſeiner Selbſt
achtung keine Zeit, über Abgründe in des Men
ſchen Bruſt zu philoſophieren. Denn Hoot war
elektriſtert aufgeſprungen, hate im Nu die Weich-
heit der Entmutigung von ſich geſchleudert und ward
augenblicklich wieder ganz Polizeibeamter, der dem
Verbrecher auf der Spur iſt.

„Dem blauen Auto nach!“ brüllte er dem Chauf
feur zu.

Nun begann eine rabiate verwegene Jagd. Die
Partie ſtand nicht gleich. Das Mädchen hatte den
kräſtigeren Wagen. Auch war er leichter, da ſie allein
fuhr Doch ſie war frech wie immer. Sie nützte ihre

davon.
Die Fertigkeit, mit der das Mädel die Maſchine

beherrſchte, die Bravour, mit der es die Kurven
nahm, war, als Sportleiſtung betrachtet, der rühm
lichſten Anerkennung wert.

en TWh

Vor dem Stillſtand des Lavaſtromes
brechen ſehen. Das reizbare Volk, das ſich nicht mehr
auf ſicherem Boden, die Luft in Flammen und voll
ungehörter, ſchrecklicher Töne erblickte, ſtürzte, von
Furcht und Schrecken ergriffen, zu den Füßen der
Heiligen in Kapellen und Kirchen, griff nach Kreugzen
und Bildern und durchzog heulend die Straßen in
wilder Verwirrung.

Der Berg achtete ihres Angſtgeſchreies nicht; es
ſprangen immer heue Sffnungen auf, und mit gleichem
Lärm und gleicher Gewalt ſtürzte daraus die Lava
hervor. Rauch, Flamme und Dampf erhoben ſich zu
ungeheuren Höhen jenſeits der Wolken und ver
breitete ſich dann auf den Seiken in Form einer un
ermeßlichen Pinie (wie zu Plinius Zeitken).

Nach Mitternacht verlor ſich dieſes ununterbrochene,
fürchterlich dumpfe Getöſe; mit ihm die ſtete Er
ſchükterung und das ſtete Schwanken des Berges Die
Lava brach jetzt ſtoßweiſe aus den Hffnungen hervor,
aber in ſchnell hinkereinander ſich folgenden Stößen
mit donnerähnlichem Knall. Die ſie ſo gewaltſam und
tobend hervorſtoßenden elaſtiſchen Mächte ſchleuderten
ungzählbare große Felsſtücke zu erſtaunlicher Höhe
hinauf in die Luft, Und neue Flammen und ſchwarze
Rauchwolken folgten dieſen zertrümmerten Felſen.

Nach und nach ſolgten die Stöße ſeltener hinter
einander; aber ihre Kraft verdoppelte ſich, und zuletzt
ſchien der ganze Berg nur eine Batterie zu gleicher
Zeit abgefeuerter Artillerieſtücke zu ſein. Und während
dieſes gewaltſamen Donners, ſchon nach Mitternacht,
ſah man auch die jenſeits des Vülkans liegende Atmo-
ſphäre erleuchtet. Die Lava, ungeachtet der Ver
wüſtungen auf dieſer Seite des Berges, ſprengte auch
den jenſeitigen Abhang noch tiefer am Kegel herab
und weiter vom Gipfel und ſtürzte mit Gewalt aus
der Offnung in eine weite Schlucht, welche ſchon ältere
Laven verwüſtet hatten, gegen Mauro hin. Sie wütete
in den Walduüngen am Ausgange des Tales, verbreitete
ſich auf der weniger ſich neigenden Fläche, fing dann
langſamer zu fließen an, und nach drei Tagen erſtarrte
ſie gänglich, ohne Wohnungen erreichen zu können.

Nicht ſo die donnernde Lava gegen Negpel. Sie
ſtürzte mächtig und ſchnell vom Abhang herab. Jede
Exploſion aus den Kratern drängte eine neue Maſſe
von Lava herauf, die, ſich dem Strom zuwerfend, ihm
neue Kraft und Stärke zu geben ſchien. Die Hälfte der
Einwohner von Reſing, Portici, Torre del Greco ſtarrte
mit fürchterlich ängſtlicher Erwartung auf jede kleine
Bewegung des Feuerſtromes, deſſen Richtung bald
dieſen bald jenen Ort zu bedrohen ſchien. Die andere
Hälfte lag en e vor den Altären, ſich Rettung
vor der ſchrecklichen Lava zu erflehen. Plötzlich richtete
die ganze Maſſe ihren Lauf genau auf Reſing und
Portici zu. Alles Lebendige in Torre del Greco
ſtürzte in die Kirchen, dem Himmel für die geträumte
Rettung zu danken; in ihrer unmäßigen Freude ver
gaßen ſie dann den notwendigen Untergang ihrer Nach-
barn. Aber ein tiefer Graben ſtellte ſich dem Lauf
der Lava entgegen; ſie folgt ſeiner Richtung und
er öffnet ſich auf der Höhe über das unglückliche, ſich
gerettet glaubende Torre del Greco. Mik neuer Wut
fällt der Strom den ſteilen Abhang hinab Er trennt
ſich nicht mehr, Und mit 2000 Fuß (628 Meter) Breite
erreicht er die blühende Stadt. Jm nächſten Augenblick
ſuchen 18 000 Menſchen Schutz auf dem Meere

Noch ehe ſie das Ufer verlaſſen, ſehen ſie über den
eingeſtürzten Hächern der Häuſer aus der Mitke der
Lava hervor ſich dicke, ſchwarze Rauchſäulen erheben
und große Flämmen wie Blitze. Paläſke und Kirchen
ſtürzen krachend zuſammen, und fürchterlich donnert
dazwiſchen der Berg.

Um 23 Uhr brach die Lava aus dem Jnnern hervor,
und ſchon des Morgens, um 5 Ahr, war Torre del
Grecſo nicht mehr. In 6 Stunden hatte die
glühende Maſſe vier italieniſche Meilen
durchlaufen, eine noch nie erhörte Geſchwindigkeit
in der Geſchichte des Berges. Das große Meer ſelbſt
vermochte es kaum, der Lava Grenzen zu ſetzen.
Mächtig wälzte ſich der obere Teil, indem der untere
im Waſſer erſtarrle, über den erkalketen weg. Weit
umher ſiedeke das Waſſer, und gekochte Fiſche in un
zähliger Menge bedeckten die Fläche.

Mitten unker dieſen Verwüſtungen brach der neue
Tag an. Man ſah die aus den Kratern ſich hebenden
Flammen nicht mehr, aber auch den Berg nicht. Eine
ſchwarze, feſtſcheinende Wolke lagerte ſich um ihn
herum und verbreitete ſich nach und nach wie ein
finſterer Flor über den Golf und das Meer. Unauf
hörlich fiel in Neapel und in der Gegend ein fein er
Aſchenregen herab und bedeckte alle Pflanzen und
Bäume, alle Häuſer und Straßen. Die Sonne erhob
ſich ſtrahlenlos und ohne Glanz, und kaum war die
Helle des Tages dem ſchwachen Lichte der Morgenröte
vergleichbar. Ein unbedeckter, lichter Streif am
äußerſten weſtlichen Horizont ließ doppelt die Menſchen
empfinden, wie ſie in Finſternis eingehüllt
waren.

mee

Ein AutvVerſicherungsſchwindler.
Der wohlhabende Druckereibeſitzer Deſoignes ir

Paris iſt, wie alle gutſituierten Pariſer, Beſitzer
eines Automobils. Er liebt den Autoſport, obwoh!
er das Pech hat, daß ſeine Autos mehrmals durch
Feuer zerſtört wurden. Dreimal ſſt bereits ein ſolche
Brand eingetreten, der leicht durch eine Unvorſichtig
keit eines Rauchers entſtehen kann. Die Methode
Deſoignes iſt noch einfacher: ein brennendes Streich
holz genügt, um den Wagen in Brand zu ſetzen und
auf der Chauſſee verbrennen zu laſſen. Jm Jahre
[925 beſaß er einen prächtigen Wagen des Syſtems
Arnouville. Die Verſicherungsgeſellſchaft zahlte vhne
weiteres, als er unterwegs verbrannte. Einige
Monate ſpäter kaufte er einen neuen Wagen, den er
mit 50 000 Frank verſicherte. Er erhöhte kurze Zeit
darauf die Verſicherung auf 80 000 Frank, unter der
Angabe, daß er die Karoſſerie geändert habe. Gleich
zeitig verſicherte er bei zwei weiteren Geſellſchaften
das Gepäck, das er mitnehmen konnte, Pelze, Schmuck
und Kleidungsſtücke, für 125 000 Frank. Jm Oktober
fährt er über Fontainebleau nach Nizza und in Pon
thierry verbrennt der Wagen wiederum. Er rekla
miert die verſicherte Summe von 80 000 Frank und
als Preis für einen Pelzmantel 97 000 Frank, den
er angeblich in ſeinem Auto mit ſich führte. Diesmal
wird die Verſicherungsgeſellſchaft ſtutzig und leitet
eine Unterſuchung ein. Sie erfährt, daß bei dem
Brande ſeines Autos, der vor zwei Monaten ſtatt
gefunden hatte, Deſpvignes ruhig dem Brande zuſah,
ohne etwas zur Löſchung zu unternehmen. Damals
wurde der Schaden von 75 000 Frank auf den Bericht
des bekannten Experten Roux bezahlt, den Deſpignes
ſich gewählt hatte. Jn der Unterſuchung geſtand der
Brandſtiſter, daß er auf den Motor einige Behälter
Benzin ausgoß und durch ein Streichholz den Wagen
in Brand ſetzte; er habe dieſe Methode durch den
Experten Roux ſelbſt gelernt. Auch der Beſitz des
Pelzes war erlogen. Der Experte hat für ſeine
Helfersdienſte eine Proviſion bezogen und ſteht nun
neben dem Brandſtifter unter Anklage des Betruges
vor Gericht.

RadioEcke
Mittwoch, 14. November.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 365,8 Meter.
14.15-14. 45 Uhr: Ernſt Smigelſky, Romolo Erxilla, Leipsig

Italieniſcher Unterricht. 15.00 Uhr Schubert Feier für die
Jugend. Franzerl im Himmel. Sendeſpiel mit Muſik zur
Schubert Feier für die Jugend von Hermann Heyer. Spiel
leitung Hans Peter Schmiedel. 16.30 Uhr Konzert. (Das
Leipziger Rundfunkorcheſter 18.30-18.55 Uhr: Deutſche Welle.
18.55 19.20 Uhr Deutſche Welle. 19.30 Uhr: Dr. Hermann
Boeßneck, Leipzig. „Das Eheproblem.“ 3. Vortrag „Die Liebes
und die Kameradſchaftsehe.“ 20.00 Uhr. Däniſ
Mitwirkende Kammerſänger Georg Zoktmayr (Geſang), das
Striegler-Quartett, Streichquartett in e-Moll, op. 40, Nr.

Carl NRielſen Vier Lieder 8. NRiels W. Gade Aus den
Rovelletten, für Klavier, Violine und Violoncell, p. 29 21.00
Uhr Werke von Jens Peter Jacobſen, Hermann Bang, Johann
F. Jenſen, Anderſen Nexö. 22.15- 24.00 Uhr Tanz und Unter

heltungsmuſik. rd

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1250 Meter.
10.15 Uhr: Ubertragung von Berlin Neueſte Nachrichten.

12.55 Uhr Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Ubertragung von
Berlin Reueſte Nachrichten. 14.30-15.900 Uhr. Sinderſtunde.
Reiſen und Abenteuer Chaya, das kluge Maultier (Mar
Vollmberg.) 15.00 15.30 Uhr: Julius Cäſar im Unterricht(IID). Kymnaſtaſdtretter Dr. Menge 15.30 165.20 Uhr:
Wetter und Börſenbericht. 15.40 16.00* Uhr. Frauenſtunde.
Erzgebirgiſches Spielzeug den Advents und Weihnachtstiſch.
K re 16.00 16.30 Uhr: Julius Cäſar im Unter
richt
Ubertragung des Nachmittagskonzertes von Hamburg. 12.30 bis
18.00 Uhr: Rechtsgrundlagen des Seeverkehrs. (Reg. Rat Dr.
Borchhard.) 18.00 18.30 Uhr: Der unbekannte Schubert (IV).
(Or. Münnich.) 138.390-18.55 Uhr: Franzöſiſch für Fort
z rittene. Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren.)
8. 19.20 ne Werkmeiſterlehrgang für Facharbeiter: Arbeitsng. Herm. Guttwein 19.20- 19.45 Uhr: Ein

21.50 Uhr Ubertragung von der Funkſtunde Berlin Abend-
unterhaltung. 21.30 22.00 Uhr Die praktiſche Bedeutung der
neuzeitlichen Charakterlehre (D: im kaufm. Leben. (Dr. F.Künkel 22.06.030 Uhr Abertragung von der Funkſtunde
Berlin: Tanzmuſik

re

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hans Dhormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Rößneéer für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gom m für Kommunalpolitik und
Verkehrsfragen; Dr. jur. M a f imilian Bott für den all
gemeinen lokalen Teil; Paul Kundt für Mitteldeutſchland
nd Gerichtsſgal; i. V.: Kurt Schlüter für Sport und Aus
aller Welt; Paul Sehlitz für Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen: für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Jhre Tapferkeit benahm Bob den Atem.
Die Gegend war für eine Schnelligkeitskonkurvenz

wie geſchaffen. Die vornehme Wohngegend hier im
Norden der Stadt war um dieſe frühe Zeit faſt ver
ödet. Die wenigen Paſſanten ſchnaubten Entrüſtung,
die noch ſelteneren Poliziſten zückten die Bücher und
Stoppuhren und notierken die Autonummern.

Aber die Jagd raſte dahin. Durch Manhattan
und St. Nickolas Avenue ſchnurrten ſie mit 120- Kilo
meter Geſchwindigkeit dahin, hinaus aus Neuyork
CEith. Jeht ſauſten ſie nach Norden über Weſt
Farms, Belmont, Broux Park, Wakefield nach
Mt. Vernon. Und weiter ins flache Land hinein.

Brooks Schnelligkeitsmeſſer ſtand auf 140 Kilo
meter Mehr gab der Motor nicht her. Und doch
behielt Ellinor noch immer Zeit, ſie zu foppen und
zu höhnen.

Der Luftzug heulte ihnen um die Ohren. Der
Sand ſprißte unter den ſingenden Peifen. Die Land
ſtraße flißke unter ihnen zurück. Mit ſteinerner Ge
laſſenheit ſaß das junge Ding am Steuer.

Dem Chauffeur packte die Wut und Rennverſeſſen
heit. Er hehte das lehte aus der Maſchine heraus.
Es ging um ſeine Fahrerehre. Und doch gewann
Ellinor bei jeder Kurve Boden Faſt rechtwinklig
riß ſie ihren Wagen herum. Sie fuhr wie der leib
haftige Satan.

Bei dieſem Dahinſtürmen blieb kein Odem für
Worte. Die Männer konnten ihrem Staunen nicht
Ausdruck verleihen. Doch ſie wären nicht Amerikaner
geweſen, wenn das ſportliche Intereſſe bei ihnen nicht
ſedes andere Empfinden erſtickt hätte. Und als das
Mädchen ihren Wagen wie einen edlen Renner über
einen Baumſtamm ſetzte, der quer über die Hälfte
der Straße lag, vergaß ſich ſogar der Polizeimann
ſo weit, kräftig in die Hände zu klatſchen.

Der Chauffeur umfuhr vorſorglich das Hindernis.
Und dennoch bereitete die Fahrt Bob keinen reinen

Genuß. Er vbebte um das verwegene Kind dort vor
ihm, das ihnen den beizenden Staub in die Augen
fchleuderte. Das konnte für ſie nicht gut abgehen.
Das mußte zu einem Unglück führen. Sie fuhr zu
leichtſinnig. Nein, leichtſinnig eigentlich nicht, mußte
er ſich eingeſtehen. Jm Gegenteil, ſte fuhr raffiniert
beſonnen und überlegen. Aber dieſes Tempo! Dieſes
unſinnige Tempo! Wenn ihr ein Reifen platzte, war

ſie verloren. Dann zerſplitterte ihr Kopf an dem
nächſten, Chauſſeebaume. Unrettbar. Dieſer Kopf,
dieſe ſchöne kluge Stirn unter dem ſchwarzen weichen
Haare!

Jmmer wieder drängte ſich ihm ein Schrei auf die
Lippen „Geben wir es auf laſſen wir ſie es iſt
Mord, was wir hier begehen.“

Doch er wagte nicht, dem Schrei Laut und Leben
zu geben. Es ging ja um Flovence um ſeine
Braut! Was ſollte Hoot von ihm denken, wenn er
um Gnade für dieſe argliſtige Feindin flehte

Doch in Todesängſten um dieſe Feindin
e ihm die Hände und zitterte ihm das

erz.
Und dann kam das Ende.

Dann kam ſie zu Fall. Durch ein Kind. Durch
ein Kind kam dieſes hecke Mädchen zu Fall. Sie
ſtürzte nicht, ihr Rolls-Royce zerſchellte nicht an
einem Baume. Nein, ihr Hochmut kam zu Fall.

Ein kleines, etwa dreijähriges blondhaariges Kind
auf der Dorfſtraße. Als es die heranberſtenden

Vagen ſah, wußte es in ſeiner Angſt nicht aus noch
ein. Es begann furchtſam hin und her zu laufen
Von der Mitte zur Seite, von der Seite zur Mitte
Wie ein verängſtigtes Lämmchen.

Es war ein unnachahmliches Meiſterſtück unüber
trefflicher Fahrkunſt, mit dem Ellinor drei Schritte
vor dem Kinde das Auto zum Stehen brachte. Damit
i ſie ſich in ihr Geſchick. Damit überlieferte ſie
ſich freiwillig den Verfolgern. Einen Augenblick
ſpäter ſtanden die Herren vor ihrem Wagen.

„Bedanken Sie ſich bei der Kleinen dort“ſie ſonſche en dort“, ſagte
„Die hat mich gefangen, nicht Sie. Mit Jhnenhätte ich noch ſtundenlang Greifen geſpielt, e ich

Jhnen entronnen wäre.
Damit ſtieg ſie vom Führerſitz, trat zu dem Kinde,

deſſen Furcht ſich in Tränen gelöſt hatte, ſtreichelte
den ſtrohgelben Lockenkopf und ſagte tröſtend: „Komm,
ich kauf dir was.“

Damit nahm ſie das Geſchöpfchen an der Hand
und führte es in einen Laden der Dorfſtraße.

Bobby war tiefbewegt.
Fortſetzung folgt.

cher Abend.

(Ghmnaſialdirektor Dr. Menge.) 16.30—17.30 Uhr



2. Treffer,

Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 18. November 1988.

Das Hrtsderby auf dem 99er plaß

Die Fußballpaarungen am Sonntag.
Ia- Klaſſe.

99 B.
Sportfreunde-Boruſſia.
98--Eintracht.
96 Wackker.

Ib Klaſſe.
Preußen-Halle 1910.
Röſſen Neumark.
Schkeuditz Kayna.

rorkbrüder Giebichenſtein

Die VfL. Vertretung im Städteſpiel
Halle Chemnitz.

Zu dem am Bußtag in Chemnitz ſtattfindendenStehen Halle-- Chemnitz hat der Saalegau zur

Verſtärkung ſeiner Elf die Spieler Bart ch und
Kabermann als Außenläufer aufgeſtellt.
Als Mittelläufer ſoll Züntzſch von Halle 96 fun

gieren. Falls dieſer aus beruflichen Gründen nicht
antreten kann, wird Piwon vom VſL. Merſeburg
ſeinen Poſten einnehmen.

Unſer VfL. wird alſo wahrſcheinlich die ganze
Läuferreihe für die halliſche Stkädteelf ſtellen.

Die „halliſche“ Städteelf
hat folgendes Ausſehen:

Sthiemann (Favorit)/ Müller (98), Henze (Favo
rit); Bartſch (Vf. Merſeburg), Züntzſch 96) oder
Piwon (Vf. Merſeburg), Kabermann (VfL. Merſe
burg); A. Böhme (Sportfreunde), Häußler (Ammen

e (Boruſſia), Kunert (Favorit), Vogler
Auffallend iſt, daß der Mitteldeutſche Meiſter,

Wacker, überhaupt nicht vertreten iſt

Meuſchau dreimal erfolgreich
Meuſchau T Kayna III 6-0 (2:0).

Meuſchau konnte ſich in Kahna zwei weitere Punkte
holen und ſteht nach wie vor ohne Punktverluſt an der
Spitze der Tabelle
Auch die II. Mannſchaft konnte in Halle gegen

die II. Elf des Pofſtſportvereins Halle einen 47 3
Sieg mit nach Hauſe bringen. Allerdings konnte

das Spiel nur als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen werden,
da der Schiedsrichter von PSV. Halle nicht er
ſchienen war.

Die Junioren weilten in Zöſchen. Im Geſell
ſchaftsſpiel ſtegten ſie nrit 9

Braunsdorf I Lettin I I 2.
Eine knappe Niederlage mußten die Braunsdorfer

auf eigenem Platze einſtecken. Mit nur 9 Mann
h ſie an, doch konnten ſie das Spiel immer
ein jugendlicher Erſabnann ein, und kurg vor Halb
zeit ein weiterer Bis Halbzeit kam keine Partei
9 einem s Erſt nach dem Wechſel war es

er jugendliche Erſatzſpieler, der noch im Fallen
ein Tor ſchoß und Braunsdorf mit 1:0in Führung brachte
Die Gäſte kamen jetzt etwas mehr auf und er

zielten einige Ecken. Es ſah recht gefährlich für
die Geiſeltaler aus doch vereitelte die gute Hinter
mannſchaft jeden Erfolg des Gegners Erſt durch
einen Freiſtoß, 6 Meter vom Tor, erzielte Lettin den
Ausgleich. Angeſport durch dieſen Treffer drückte
Lettin immer mehr. Durch einen abermaligen Frei-
ſtoß an derſelben Stelle erzielten die Gäſte den

allerdings durch Selbſttor. Als ver
dienter Sieger verließ ſchließlich Lettin infolge beſe
ſerer Stürmerleiſtungen den Platz.

Röſſen III Braunsdorf II 6:6. 99 II Jun. gegen
Braunsdorf J. Jun. 3:3; Braunsdorf Kn. VfL.
Merſeburg Kn. (8 Mann) 8:0.

Turn uns Sportverein Jahn.
Jahn II ſchlägt Paſſendorf I 7:4.

Das am Sonntag auf dem hieſigen Platze erzielte
Reſultat der II. Jahnmannſchaft entſprach ganz der
Spielleiſtung beider Vereine Mit 4:0 führte Merſe
burg bis etwa 10 Minuten vor Halbzeit, als über
raſchend ſchnell Paſſendorf kurz hintereinander zwei
Tore einſandte. Halbzeit 4;.2 für Merſeburg. Nach
Halbzeit dauerte die Uberlegenheit der Pläatzbeſitzer
weiter an. Gegen Schluß der Spielzeit brachte ein
vor dem Tore Jahns unbeabſichtigtes Hand Paſſen
dorf einen Elfmeter ein, den dieſe verwandelten.

Die J. Jahnmannſchaft, der es nicht mög
lich war, am Sonntag eine im Bezirk ſpielende Mann
ſchaft als Gegner zu verpflichten, weilte außerhalb des
Bezirkes und ſpielte gegen den Sportklub in Klengel-
Serba, Bezirk Eiſenberg (Thür.), und gewann 7:3
(3:1).

Fußball in Mitteldentſechland.
Oſt fach ſe n: Fußballring--Dresdener SC. 1:2,

Sportgeſellſchaft 93- Spielvereinigung 2 2, Gutsmuts
gegen Fortung Leipzig 132. Mittelſachſen:
Harthau- Wadker Chemniß 4;1. Weſtſachſen: Zwickau
02 Zwickauer SC. 0 2, Hartenſtein--VfL. Schnee
berg 0:6, TuB. Werdau-Planitzer SC. 2:6, VfB.
Glauchau-Crimmikſchau 9:0.

Handhall DsB.

Bombenſteg
des Mitteldentſehen Meiſters.

Die Kämpfe im „Oberhaus“ ſahen am Sonntag die
erwarteten Sieger. Ohne Willigmann, Donath, Knobbe
und Eckert mußte Böllbergs Torwart nicht weniger
als 13 mal das Leder aus dem Netze holen. Den
Unterlegenen blieb jedoch das Ehrentor nicht verſagt.

Der HRC. unterlag gegen 98 mit 3:5.
96 konnte über Wager mit 3:1 triumphieren.
Das Treffen 96 Wacker, das nur als Freund

ſchafteſpiel gewertet werden konnte, hatte eine kurioſeVorgeſchichte

Das urſprünglich für den ZooPlatz angeſetzte Spiel
war einmal ausgefallen. Die Wiederanſetzung hätte
abermals auf dem ZooPlatz ſtattfinden müſſen. Irr
kümlich ſetzte der Gau das Spiel auf dem WackexPlatz
an, wo 96 auch antrat. Wackex dagegen erſchien auf
dem Zoo Platz. Die auf dem WackerPlatz antretenden
96 er, auch der Schiri war dort, wurden näch dem Zoo
Platz geruſen, wo dann noch das Geſellſchaftsſpiel ſtatt
fand. Da von 96 Wegner und Bornſchein bereits
wieder weggegangen waren, kam ein Varbandsſpiel
nicht mehr zuſtande.

t halten Erſt nach einer halben Stunde tritti

So wie im öffentlichen Leben der Haushaltsplan
einer Behörde geeignet iſt, lehrreiche e allerArt zu geben, He ſonſt nicht bekannt werden, ſo auch

im Leben eines Verbandes Das gilt auch von dem
Haushaltsplan der Deutſchen Turnerſchaft,
den dieſe jetzt als die Grundlage ihrer Geldwirt

ft für das Jahr 1929 veröffentlicht hat. Jn dem
piel dieſer e die eine für viele ſicherlich über

raſchende Höhe erreichen, ſpiegelt ſich in deutlichen
Bildern die Mannigfaltigkeit und die Ausdehnung
der Arbeitsgebiete der DT. wider, am ſprechendſten
freilich in den Endſummen,

weiſt doch der ordentliche Haushalt in Ein
nahme und Ausgabe nicht weniger als faſt
845 000 M. auf, zu welcher Summe noch je
155 000 M. für Wohlfahrtszwecke und für die
Dr. -Goetz Stiftung der DT. kommen. Mit Ein
ſchluß dieſer beiden Beträge beläuft ſich der Ge
ſamtbedarf der DT. alſo auf die ſchöne Summe
von 1,15 Millionen Mark.

Faſt ein Drittel hiervon, nämlich jene 2 X 155 000
Mark, kommt den Vereinen der DT. wieder reſtlos
zugute, einmal durch die Unfallunterſtützungskaſſe,
die den größten Teil der einen 155 000 M. erhält
und die ſchon in vielen Fällen ihrer Aufgabe,
bei beſonders ſchweren turneriſchen Unfällen helfend
einzugreifen, in großzügigem Maße nachkommen
konnte, und zum anderen durch die Dr. Goeh-Stiſ
tüng, die die auf ſie entfallenden 155 000. M. als
Darkehn wieder an ſolche Vereine verteilt, die die
Hilfe der DT. beim Bau von Turnhallen, Spiel
pläten, Badeanſtalten und ſonſtigen UÜbungsſtätten
anrufen,
Der größte Ausgabepoſten im ordent
lichen Haushaltsplan iſt die

Deutſche Turnſchule,

deren Betrieb jetzt nach der Vollendung des Turn
nene das ganze Jahr hindurch ohne Unter

rechung in vollem Umfang im Gange ſein wird.
Nicht weniger als 254000 M. muß die DT. dafür
jährlich guſwenden. Allerdings fließt auch von dieſer
Summe der größte Poſten, nämlich 128 000 M., wie
der in die Vereine in Form von Beihilfen für die
Lehr r r zurück, denn dieſe ſollen nicht
warr eiſekoſten hin und zurück beim Beſuch eines
Lehrganges erſtattet erhalten, ſondern während ſeiner
Dauer auch noch freie Unterkunft und volle Ver
pflegung in der Turnſchule genießen, ſo daß damit
wahezu 1600 Turnwarte, Vorturner oder ſonſtige
Ubungsleiter in a Jahre eine völlig koſtenloſe
Ausbildung erhalten. m dieſe weitgehende Ver
in ſiguns gewähren zu können, bedurfte es aller

ings einer Beitragserhöhnng um 20 Pf. je Kopf,
ne auch noch der Zinſendienſt bis zur völligen
Abtragung der Baukoſten über die Hälfte des
mehr als eine Million ausmachenden Betrages iſt
bereits bezahlt erhebliche Aufwendungen erfordert.
So ſind für 1929 hierfür allein 50 000. M. aus
geworfen.

Tennis- und Hockeyllub Aſchersleben
gegen Merſeburger Hockeyklub 523.

Mit dieſer unerwarteten Niederlage kehrte der Klub
aus Aſchersleben zurück. Das Reſultat entſpricht in
keiner Weiſe dem Spielverlauf, Ein Unentſchieden
hätte zum mindeſten ein gerechteres Urteil gegeben.
Das Spiel litt ſehr unter den ſchwierigen Bodenver
hältniſſen. Vor dem einen Tor war der Boden der
artig moraſtig, daß der Ball feſtlag. Daß unter
dieſen Umſtänden von einem techniſch hochwertigen
Spiel nicht die Rede ſein konnte, war ſelbſtverſtändlich.
Trotzdem hatten die Merſeburger in bezug auf Spiel
kultür ein Plus, aufzuweiſen. Sie boten trotz des
zahlreichen Exrſatzes eine größere Einheit als der
Gegner. Jn der zweiten Halbz eit
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Der neue Haushal
tsplan der Dr.
Der nächſtgrößte Ausgabepoſten betrifft die

DT. Veranſtaltungen 1929.
Sie ſind mit 182000 M. eingeſetzt. Allerdings
nehmen hiervon die eigentlichen Veranſtaltungen, wie
die Meiſt oft auf den verſchiedenen n
mit 73 000 M., nur den kleinſten Teil in Anſpruch,
zumal in dieſer Summe guch noch gine Rücklage
don 80 000 M. für das nächſte Deutſche Turnfeſt ent
halten Nicht ſehr viel weniger, nämlich faſt
80 000 M., erfordern die im nächſten Jahre ſtatt
findenden großen Tagungen, vor allem die Kreis
warteverſammkung in Mannheim und der Deutſche
Turntag. Mit 50000 M. erſcheinen unter Ver
Sie auch die Loſten der außerhalb der
en zu leiſtenden Ausbildungsarbeit, alſo für
die Lehrgänge der einzelnen Kreiſe uſw.

Bemerkenswert ſind die Aufwendungen für die
Werbe- und l n für die 95 900Mark vorgeſehen ſind. Je ein Drittel dieſes Be
trages 80 000 M., entfällt dabei auf den Preſſedienſt
der D. ſowie auf die „Deutſche Turnzeitung“ ein
ſchließlich Jahrbuch der DT. Für ilinzwecke ſind
10000 M. vorgeſehen. Wenn auch nicht unter
Werbekoſten gert ſo können als weitere Werbe
ausgaben auch die 20 000 M. bezeichnet werden, die
de D. als Zuſchüſſe für die Errichtung von
Jugendherbergen, Wanderheimen uſw. ausge
worfen hat.

„Gemeſſen an dieſen, dem turneviſchen Leben un
mittelbar dienenden Ausgaben ſind

die Koſten der eigentlichen Verwaltung der DT.
als verhältnismäßig gering zu bezeichnen, r auch
ſowohl in dem mit 83 000 M. bezifferten Bedarf des
Vorſtandes und der leitenden Ausſchüſſe, wie auch
in dem mit 77000 M. eingeſetzten Poſten für die
Geſchäftsſtelle eine Reihe von Ausgaben enthalten
ſind, die weniger die Verwaltung als den turneriſchen
Betrieb betreffen, ſo z. B. die mit 15000 M. ein
geſetzte Auslandarbeit. Ziemlich hoch erſcheinen 27
guf den erſten Blick die Koſten für die Haus un
Grundſtücksverwaltung es iſt vielleicht nicht all
gemein bekannt, daß der DT. gußer dem DT.- Haus
in Charlottenburg auch noch das Jahnha,us in
Frehburg und das Goetzhaus in Leipzig ge
hören jedoch ſind auch hier die reinen Verwal
tungskoſten beträchtlich geringer, da in dem mit
81 000 M. vevanſchlagten e guch noch die Ab
tragung einer d ne d auf dem Charlotten
burger Grundſtück enthalten iſt.

So bietet der n der DT. nicht nurdas Bild einer e Geldwirtſchaft, ſondern auch
einer geſunden geldlichen Grundlage des turneriſchen
Betriebes überhaupt, was um ſo mehr hervorzuheben
iſt, als die DT. bei der e der Mittel nur
guf die Beiträge ihrer Mitglieder angewieſen iſt.
Wie ſchon oben erwähnt, machte die Errichtung der
Deutſchen Turnſchule eine Beitragserhöhung not
wendig, ſo daß ſetzt von den über 14 Jahre alten
Mitgliedern 65 Pf. und von den Mitgliedern unter
14 Jahren 10 Pf. jährlich erhoben werden. Dazu
kommen noch je Mitglied 10 Pf. für die Wohlfahrts-

ließ allerdings die
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pflege und 10 Pf. für die Dr.-Goetz-Stiftung.

Verteidigung nach, ſo daß der Gegner zu zwei Erfolgen
kam, die hätten verhindert werden können. Jn Merſe
burg dürfte das Rückſpiel ein anderes Reſultat ergeben.

Ms9C. Jugend 1. Sporkverein Jeng Jugend 0-1.
Die Jugend des MHE. iſt ſcheinbar vom Pech ver

folgt. Auch diesmal gelang ihr der Sieg nicht, ob
wohl ſie techniſch und taktiſch ihrem körperlich über
legenen Gegner vorgaus waren. Zu ihrer Ehre ſei
geſagt, daß ſie die Erwartungen nicht enttäuſchten,
Wenn es trotzdem nicht zum Siege reichte, ſo liegt es
einmal an dem noch zu weichen Spiele. Aber guch
Glück gehört mit zum Erfolg, und dieſes hatte wieder
der Gegner, der ebenfalls eine ſchöne Geſamtleiſtung bot.
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Pyramide

S e e.

im Turnerhandball.
Am Sonntag nimmt die Frühjahrsſerie ihren An

a Da MTV. Merſeburg und HTuSpV. Halle,
owie die Weißenfelſer Vereine Städt. TV. 1861 und
Germania ſpielfrei ſind, beſtreiten nur 8 Mannſchaften
in folgender Aufſtellung die Spiele:

KTBV. Halle --GTBV. Halle.
TBV. Riekleben 2ATBV. e
Frieſen Weißenfels MCTV. Weißenfels.
TBV. 1911 Möckerling--TuspV. Neu-Röſſen.

MKCTV. Lauchſtädt IV. Nietleben
(M.-Kl.) 3:5 (22 2).

Die Rot Weißen mußten mit Erſatz für Mittel
läufer und rechten Verteidiger antreten. Trotzdem
man keinen Klaſſenunterſchied. Nur durch mehr Glück
und Eifer des Sturmes konnten die Gäſte den Sie
h Hauſe nehmen. Zum Spielverlau
elbſt:

Nietleben hat Anwurf. Jn ſchneidigem A
ziehen ſie vor das Tor des Gaſtgebers, aber hier bildet
die Verteidigung der MTV.er ein faſt unüberwind
liches Bollwerk. Endlich geht Nietleben in Führung.
Nun machen ſich die Rot Weißen mehr und mehr fre
und ein Alleingang des Halblinken ſchafft den Aus
gleich. Wenige Minuten danach geht Lauchſtädt ſogar
in Führung; doch müſſen ſich die Platzbeſitzer kürz
darauf durch Weitſchuß den Ausgleich gefallen laſſen.
Nach der Pauſe konnte Nietleben bei offenem Feld
ſpiele auf 3:2 erhöhen. Jm Lauchſtädter Sturm will
nichts mehr klappen. Außerdem iſt die Gäſteverteidi
gung ſchneller am Ball. Durch zwei weitere Toreſtellen die Blau Schwarzen den Sieg ſicher. MTV. iſt
nur noch einmal erfolgreich.

TV. Kötzſchen-Beung IV. Ammen
dorf J 1123 (7 2).

Einen glatten Sieg errang Kötzſchen Beung im
letzten Pflichtſpiel gegen Ammendorf. Das Spiel
ſelbſt wurde von beiden Mannſchaften ſehr ernſt ge
nommen; war es doch der Streit um den letzten Platz,
den der Verlierer einnehmen mußte.

Spielverlauf: Kötzſchen-Beung wirft an und erzielt
bereits in der erſten Minute das erſte Tor, dem wenig
ſpäter ein zweites hinzugefügt wird; Ammendorf
erzielt ebenfalls einen Treffer, muß aber bis zur
Pauſe Hoch vier Tore einſtecken. Nach der Halbzeit
läßt die Schnelligkeit beider Mannſchaften etwas nach.
Mit obigem Ergebnis konnte ſich Kötzſchen Beuna
ſchließlich von der gefährlichen Nähe des letzten Platzes
wegbringen.

TV. KötzſchensBeung Jugend gegen TV. Roßbach
Jugend 1470 (770).

Jahrestagung des Kanuverbandes.
„Breitengrbeit“ auch im Kanuſport.

Meiſterſchaftsregatta 1929 in Duisburg.
Die fällige Jahrestagung des Deutſchen Kanu-

verbandes in Bremen ſah als wichtigſtes Ergebnis die
Einführung der „Breitenarbeit“. Danach ſoll das
Arbeitsgebiet des Deutſchen Kanuverbandes auf eine
breitere Grundlage geſtellt und die Schaffung von
Ferienlagern, Wanderhütten, Kanuſtationen und Zelt
lagerplätzen angeſtrebt werden. Trotz dieſer größeren
Anforderungen will man den Verbandsbeitrag in der
alten Höhe belaſſen, doch ſoll die Verteilung zwiſchen
Verband und Kreis geändert werden.

Der Sportlehrgang wird im nächſten Jahre wieder
in Berlin durchgeführt. Die Meiſterſchafts
regatta 1929 wird mit einer Langſtreckenregatta
und Segelwettfahrten verbunden und ſoll auf dem
SedauSee bei Duisburg ausgetragen werden, während
der nächſte Kanutag 1930 in Kaſſel ſtattfindet.

Der Kanuverband will anregen, daß der Kanuſport
in das Programm der nächſten Olympiſchen Spiele
aufgenommen wird. Ob er damit Erfolg hat, muß
bezweifelt werden, da das Olympiſche Programm ſchon
reichlich überlaſtet erſcheint. J Einvernehmen mit
den Waſſerſtraßenbehörden ſoll eine Waſſerwacht ge
bildet werden, um unſportliches Benehmen auf dem
Waſſer zu beſeitigen.

Ober Gizeh fuhr Peter Punſet mit seiner Frau
in der elektrischen Bahn zum Wösfenploteau,
on dessen Fuß sich das große, moderne
Menco- Hotel beſindet. Von hier ritten sie auf
Eseln zur Cheops-Pyramide. „Punkts“ scheu-
ten sich nicht, deren aus mächtigen Quodero
bestehende ein Meter hohe Stufen zu erklim-
men. Während der Anstfrengung des Auf-
stieges haften sie nicht rquchen können, aber
aufatmend zogen nun sowohl e
Peter wie seine Frau ihre
Zigarettenetuis und von
der abgebröckelten
Spitze der Cheops-

schweb-
ten fräumerisch die
duftenden Wölkchen

der Kosmos- d
Koiro- Zigarette

Wie wohltuend je es auch för Sie, nach großen Anstrengungen die köstliche „KosmoseKeire“
zu genießen Ein Geföhl der Erquſckung erföllt den Körper, wenn Gaumen und Nase sich an dem

unvergleichlichen Aromo der „Kosmos-Kairo“ ergötzen
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Her Herr am Abend
Frack und Smoking. Abendmantel, Abendhut.

Die Krawatte.

Von Ruth Goetz.
Frack und Smoking ſind die beiden feſtlichen

Abendanzüge des Herrn. Der Smoking findet ſeine
Verwendung, wenn eine Feier im kleineren oder
größeren Kreiſe ſtattfindet, eine Tanzgeſellſchaft oder
ein Abendeſſen. Neuerdings wird auch das Theater,
beſonders bei Uraufführungen, im Smoking beſucht.
Man bemüht ſich, ein einheitliches Bild durch den
Abendanzug des Herrn zu ſchaffen. Wenn die Dame
das Abendkleid anlegt, muß der ſie begleitende Herr
den Abendanzug tragen. Von dieſem modiſchen Ge
ſetz kann es ſelbſt dann keine Ausnahme geben, wenn
der Vertreter des ſtarken Geſchlechtes ſehr beſchäftigt

iſt. Ein wenig harmoniſcher Eindruck: der Herr im
grauen Sakko, die Dame im dekolletierten Seidenkleid
Nicht nur aus modiſchen, auch aus äſthetiſchen
Gründen ſollte man ſich bemühen, dieſes Bild aus
der Welt zu ſchaffen.

Der Abendanzug des Herrn unterliegt nur bis
zu einem gewiſſen Grade dem Geſetz der Veränder-
lichkeit, lediglich die Detailes wechſeln, während die
Linie in großen Zügen bleibt. Der moderne Smo
king ſchließt auf einen Knopf, der ſich in natürlicher
Höhe befindet. Die Smokingjacke iſt neuerdings
wieder tailliert und ſitzt in der Hüfte loſe. Das
Beinkleid fällt bis auf den Spann des Fußes, iſt
weder übertrieben weit noch ſchmal. Seitlich ſind
breite Gallons angebracht. Zum Smoking gehört die
ſchwarze Weſte. Weſten aus ſchwarzer Rippſeide ſind
denn jetzt auch ſehr beliebt. Aus Amerika und
Frankreich kommt die Sitte, bei feierlichen Anläſſen,
die den Frack dennoch entbehrlich erſcheinen laſſen,
die weiße Weſte zu wählen. Und ſo ſieht man viel
fach auch bei uns die weiße Weſte zum Smoking.
Die Weſte iſt einreihig, vier dichtſitzende Knöpfe
bilden den Verſchluß, der Ausſchnitt verläuft ſpitz.
Der zweite Weſtenknopf von oben befindet ſich in
Daillenhöhe. Einen feſtlichen Eindruck machen die
neuen Revers, die tief heruntergehen und ſtark ge
bogen ſind. Dadurch kommt die weiße Hemdbruſt,
der Weſensbeſtandteil abendlicher Herrenkleidung,
voll zur Geltung. Der Swmoking wird faſt unbedingt
einreihig getragen, und wenn die Mode auch verſucht,
den zweireihigen einzuführen, ſo ſcheitert ſie augen
blicklich an der konſervativen Einſtellung des Herrn,
a zweireihigen Smoking als Extravaganz ab
ehnt.

Da, wo der Smoking als zu feierlich nicht am
Platze iſt, wird „der Kombinierte geſehen. Der
ſchwarze Rock durchaus in eder Form des Sakkos
gearbeitet zeigt zwei oder drei Knöpfe und iſt mit
einer Borte eingefaßt. Ein geſtreiftes Beinkleid
bildet mit der ſchwarzen Weſte ſeine Ergänzung
Dieſe Weſte iſt ein wenig tiefer ausgeſchnitten, als
ſonſt beim Sakko und läßt etwas mehr von der

Hemdbruſt ſehen. S
Für Geſellſchaften, Veranſtaltungen mit offiziellem

Charakter wird der Frack das Abendgewand des
Herrn bilden. Vom vorjährigen iſt der moderne
Frack durch die äußerſt knapp gehaltenen Vorder

teile unterſchieden. Die Weſte findet mithin modiſch
eine größere Beachtung. Die unteren Kanten der
Frackvorderteile verlaufen mit der Weſtenkante und
decken ſie. Der Schoßanſatz iſt eckig, der Abſtich recht
flott. Die Knopfſtellung parallel zur Bruchkante, die
Entfernung der einzelnen Knöpfe voneinander be
trägt etwa acht Zentimeter. An den Armeln befinden
ſich ebenſo wie an den Swmokingärmeln vier
Knöpfe. Die Revers ſind breit, von der ſtumpfen
Seide werden ſie völlig bedeckt. Doch gibt es auch
hier noch eine Variation: der Tuchſtreifen wird am
Rande des Revers ein wenig ſichtbar. Die Bruſt
taſche ſitzt hoch, unterhalb des Revers und ganz nahe
an der Rockkante. Die Frackweſte wird faſt immer
ohne Rücken gearbeitet, weil ſie durch den Gürtel
ſchluß beſſer ſitzt und der Figur zum Vorteil gereicht.
Ob die Weſte einreihig oder zweireihig iſt, hängt
davon ab, wie weit die Frackflügel zurückgenommen
werden. Das Beinkleid iſt lang, füllig und mit
breiten Gallons garniert. Als nicht aktuell dürfte
der Frack mit dem engen Beinkleid angeſehen werden.

Zum Abendanzug wird der dunkle Abend mantel
getragen. Er iſt in Schlüpferform mit raglanartig
geſchnittenen Armeln. Verdeckte Knopfleiſte, rück
ſeitig höherſtrebender Kragen, ſowie Seidenrevers
charakteriſieren ihn. Ein weißes Tuch aus Erépe
de Chine ſchützt Kragen und Hemdbruſt. Entweder
wird es loſe geſchlungen oder einfach in den Mantel
hineingelegt.

Die Kopfbedeckung vervollſtändigt nicht zuletzt das

Bild abendlicher Eleganz. Prinzipiell ſoll der Hut
zum Anzug paſſen. Alſo zum Frack der hohe ſtumpfe
Hut opera hat genannt. Als Hut des Tages
aber gilt der glänzende Zylinder bei offiziellen An
läſſen. Er gehört zum Gehrock oder zum Eut.

Daß zum Smoking nur die ſchwarze, zum Frack
nur die weiße Krawatte getragen wird, gehört zu
den Selbſtverſtändlichkeiten. Jſt die Schleife für den
Smoking aus Seide, ſo iſt ſie für den Frack aus
Piqué, ſie folgt im Herſtellungsmaterial dem der
Weſte, zumal in dieſer Saiſon Frackweſten aus Piqué
Mode ſind.

Der Stehkragen mit den vorn umgelegten Ecken
zum Frack und Smoking.

Als Fußbekleidung der Lackhalbſchuh ohne Kappe,
aber zum Frack auch der Lackſtiefel.

Stock, Taſchentuch und Handſchuhe gehören zu den
notwendigen Dingen, die der Herr am Abend nicht
entbehren will. Jn der neuen Saiſon ſoll wieder
das große Crépe-de-Chine Tuch in der Fracktaſche des
Herrn dem Batiſttuch vorgezogen werden.
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Merſeburg, 13. November.
Der große Wirtſchaftskampf im Weſten Deutſchlands

geht mit unverminderter Heftigkeit weiter Die Eiſen
induſtriellen haben nun ſämtliche Hochöfen, die noch
im Ausſperrungsbereich in Betrieb geweſen ſind, ge
löſcht. Durch dieſe Maßnahme iſt gut der geſamten
deutſchen Hochofenproduktion ſtillgelegt. Mit jedem
Tag, den die Stillegung dauert, wird die Lage bedroh
licher, koſtſpieliger, verluſtreicher nicht nur für die
nordweſtdeutſche Eiſeninduſtrie, ſondern für die ge
ſamte deutſche Wirtſchaft. Der gigantiſche Arbeitskampf
kann nur verglichen werden mit der großen Still
legung des Jahres 1923 anläßlich des Ruhrkampfes.
Damals war das Ausland, insbeſondere England, der

Was koſtek der Eiſenkampf

lachende Dritte, während die deutſche Wirtſchaft

füllt wird, der nach oben durch eine Schicht leichter
Erze und weiter oben noch dürch Sand und Gichtſtaub
abgedeckt wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Über
wachung dieſer Ofen, die Stillegung und die Wieder
inbetriebnahme ſehr viel hochqualifizierte Arbeitskräfte
beanſpruchen. Große Verluſte entſtehen durch die hohen
Koſten für die Einlagerung der Erze. Die Erze, die
ſich bereits unterwegs befinden, müſſen entweder in
Rotterdam oder in einem Rheinhafen mit hohen
Speſen gelagert werden, oder ſie müſſen durch hoch
bezahlte Arbeitskräfte (Meiſter) in den ſtillgelegten
Werken abgeladen werden. Erze, die zwar beſtellt,
aber noch nicht abgerufen find, müſſen nicht abge
nommen werden, da Stillegung ebenſo wie Streik als
höhere Gewalt gilt. Die Koſten des Produktionsaus

Eine ſtillgelegte Maſchinenbauhalle von Krupp in Eſſen.

ſchwerſte Nackenſchläge erlitt. Auch jetzt beſteht die
Gefahr, daß das Ausland durch den Wirtſchafts
konflikt eine Sonderkonjunktur erhält, die wir bezahlen
müſſen. Und dies alles in einer Zeit niedergehender
Konjunktur, von der faſt durchgehend alle Jnduſtrie
zweige betroffen werden.

Was koſtet die Stillegung der nord-weſt deutſchen Eiſenindüſtrie dieſer Jn
duſtrie ſelbſt Und darüber hinaus der geſamten Volks
wirtſchaft? Es liegt in der Natur der Sache, daß
man in dem jetzigen Stadium noch keine exaklen Be
rechnungen anſtellen kann, daß man ſich alſo mit
Schätzungen begnügen muß. Immerhin ſteht ſchon
ſo viel feſt, daß die Koſten der Stillegung die Koſten
der durch den Schiedsſpruch feſtgelegten Lohn
erhöhungen für 1 Jahr bereits jetzt erreicht hat,
wenn ſie auch nicht alle zu Laſten der Eiſeninduſtrie
ſelbſt gehen. Das macht aber, vom volkswirtſchaft
lichen Standpunkte aus geſehen, keinen Unterſchied
Bei der Berechnung der Koſten der Stillegung iſt es
aber zweckmäßig, zwiſchen unmittelbaren und mittel-
baren Schäden zu unterſcheiden. Jm Ausſperrungs-
gebiet wurden ca. 100 Hochöfen gedämpft.
Hierdurch ergibt ſich ein Schaden, der 2 Millionen
überſteigen dürfte. Dies ſind aber nur die Dämpfungs
koſten, ungefähr derſelbe Betrag iſt erforderlich bei
der Wiederinbetriebnahme der Hochöfen, die mindeſtens
10 Tage erfordert. Schwieriger liegen die Verhältniſſe
noch bei den Stahlwerken, deren Siemens-Martin-
Ofen ſchon nach wenigen Tagen der Stillegung ver
fällen. Selbſt bei größter Vorſicht iſt es niemals
gänz zu vermeiden, daß einzelne Ofen unbrauchbar
werden. Nach den Erfahrungen der Ruhr-Stillegung
können Riſſe im Mauerwerk, Verſtopfung der Gicht und
deren Heraäbſackung die Ofen unbrauchbar machen. Die
Dämpfung der Hochöfen erfolgt in der Weiſe, daß der
größte Teil des Ofens mit Koks und Kalkſtein ange

Bezugsquellen Nachweis

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg Stadt und Land

beſtens empfohlen
Bandagen

falles können ſich dagegen erſt bei einer langen Still
legungsdauer kataſtrophal auswirken. Der Jnnenmaskt
kann durch die großen Lager noch e werden
und der Exportmarkt liegt ſowieſo ſchwach. Außerdem
iſt der deutſche Binnenmarkt durch die Eiſenzölle ge
ſchützt, ſo daß erſt bei anziehenden Preiſen infolge
Materialknappheit ein Eindringen ausländiſchen Eiſens
zu befürchten iſt. Außerdem kann die Eiſeninduſtrie

Reichsgerichtspräſident Regierungspräſident
Dr. Walter Simons. Bergemann.

höffen, bei Unterſchreitung der Quoten, die im Eiſen
pakt feſtgeſetzt ſind, ſpäter eine Entſchädigung aus der
Ausgleichskaſſe bezahlt zu bekommen.

Die mittelbaren Schäden ſind faſt noch
größer als die unmittelbaren Koſten des Eiſenkampfes.
Im Weſten Deutſchlands iſt bereits eine gefährliche
Stockung des Wirtſchaftsverkehrs eingetreken. Der
Eiſenkonflikt hat auf die Ruhrkohle übergegriffen, ſo

Arthun Povte

Bruchbänder, Leib
binden, Gummi

ſtrümpfe uſw.
Maßarbeit

Entenplan 13.

Bilder
einrahmungen

G. Burgmann
Kleine Ritterſtr. 4

Werkſtatt mod.
Bildereinrahmung

Elektrotechnik

Otto Häusler
Rektor-Block-Str. 7

Telephon 315
Motorreparatur-

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

Ausführung von
Licht und Kraft
Anlagen jeden Um
fanges, ſowie ſämt
liche Reparatur
arbeiten. Ferner
geben wir miet
weiſe ab untungskörper, Staub
ſauger und elektr.
Koch und Heiz

apparate.
landkraftwerne

Ilarüin Dei
(lobicauer Strade 6

Motorreparatur
werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

Paul Gerecke
Elektriſche Licht- u.

Kraftanlagen
Gotthardtſtraße 44

Telephon 173

Färberei
Otto Zielke

Färberei und chem.
Waſchanſtalt.

Einziger Betrieb am
Platze. Fabrik:

Halliſche Straße 30
Läden: Entenplan,
Halliſche Straße 30

Telephon 220
Annahmeſtelle:

H. Waſſermeyer,
NeuRöſſen, Breite

Straße 24.
O. Buſchendorf,
Leung, Ebertſtr. 90.

Fahrräder
Nähmaſchinen

Hermann Baar
Markt 3

Naumannſſche welt
berühmte

Nähmaſchinen und
Fahrräder, Pliſſee

Gotthardtſtraße 29

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen Auſnahme,
die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle, Kleine Ritterſtraße Nr. 3

Erſcheint jeden

W. Starkeſſoeure o e
Gartenbaubetrieb er r billigSchloßgärtnerei Willy Dletze acht In der

Merſeburg, Fernr. 761.) Schloſſermeiſter
Blumen und
Kranzbinderei

Topfpflanzen, Stauden
Baumſchulartikel

Ausführung v. Garten
anlagen u. Gartenpflege

Jnduſtriebedarf

Kneuth Wolf
Weißenfelſer Str. 18.

Telephon 311
Sachgemäße ſo

fortige Reparatur
aller Kohlenſäure
und er enen
Reduzierventile.

Kürſchner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter
Pelzwaren, Hüte,

Mützen und Herren
bedarfs- Artikel

Gotthardtſtraße 24

Lichtpauſen

Uchpangen

Anfertigung jed. Art
lelna. Sattlervt 36

Jnhaber: Meiſter
Gotthardtſtraße 44

„Haltensla Oelgrune 13

Luxusſchuhe werden
Ago gekl od. genäht.

Schuhmacher
meiſter Tapezierer

A. Pagenhardt derm. Sadermunn
Obere Burgſtraße 3Tapezierermeiſter u.

Telephon 1024 Dekorateur
Anfertigung von Polſterwerkſtatt

orthopäd. Schuhen u. Sachgemäße Aus
Stiefeln

Robert Steiner
Poſtſtraße 18
Telephon 778

Feine Maßarbeit
Reparat. ſorgfältigſt

führung all. Arbeiten
für Jnnendekoration

Olgrube 11.
Telephon 277.

Uhren,
Goldwaren

Schuh
Reparaturen

Fr. Teuſcher
Schuhmacherei,

Maß u. Reparatur
werkſtatt.

Gutenbergſtraße 19.
Preſſ Fahrrad

Zubeh. Reparaturen
Annahme: Merſe

burg, Nulandtſtr. 18.

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardtſtr. 3
Telephon 319

Uhren- und Gold
warenhandlung.

J Erledrich Kolande

Uhren-Spezialhaus
und Werkſtatt

Bahnhofſtraße 8 a
am Tivoli

Annahmeſtelle:
Annenſtraße 23.

Telephon 324, in Verbindung ſetzen.
Dienstag. Erſcheint jeden Dienstag.

Th. Rößner
Buch und

Kunſtdruckerei
Merſeburg a. S

Kleine Ritterſtraße 3
Druckſachen aller Art
für Behörden, Jn

duſtrie, Vereine

daß zahlreiche Feierſchichten eingelegt
Der Minderverdienſt der Arbeiter muß ſelbſtverſtänd
lich die Kaufkraft ſtark ſchwächen. Die ausgeſperrten
Arbeiter ſelbſt haben begreiflicherweiſe nur Geld für
den notwendigſten unmittelbaren Bedarf. Die Rhein
ſchiffahrt liegt infolge der fehlenden Erzverſchiffungen
und der verminderten Kohlenfrachten ſtark danieder.
Da die Hälfte der ausgeſperrten Arbeiter nicht Mit
glieder einer Gewerkſchaft ſind, müſſen die Gemeinden
mit Unterſtützungsgeldern einſpringen. Man befürchtet
im Rheinlande ſicher nicht mit Unrecht, daß die erheb
lichen Mittel, die dazu Wuth e werden, nur durch
neue Belaſtungen der Wirtſchaft durch Steuern auf
gebracht werden können. Jntereſſant iſt es übrigens,
daß die Wirkungen der Ausſperrüng bereits auf gang
anderen Gebieten zu ſpüren ſind. So wird aus Pforz
heim gemeldet, daß die dortige Schuhinduſtrie ihre
Betriebe für billiges Schuhwerk infolge der vermin
derten Nachfrage aus dem rheiniſch- weſtfäliſchen Jn
duſtriegebiet ſtark einſchränken mußte. Bei einer
längeren Dauer der Stillegung werden ſelbſtverſtänd
lich noch weitere Zweige der Produktionsmittel- und
Konſuminduſtrie ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wer
den. Die unmittelbaren und mittelbaren Koſten und
Schäden des Eiſenkampfes ſind ſo groß, daß unbedingt
in kürzeſter Zeit eine Einigung erzielt werden müßte.

Hr. Roos ſpricht in Straßburg

Straßburg, 12. Nov. (TU.) Am 10. Jahres
tage der „Befreiung Straßburgs“ veranſtalteten die
Kommuniſten zuſammen mit den Autonomiſten im
Sängerhauſe eine Proteſtverſammlung gegen die Ver
gewaltigung des elſaßlothringiſchen Volkes Die
Amneſtie der in Kolmar verurteilten Führer des
elſäſſiſchen Volkes, die Sprachenfrage, die Abrüſtung,
die Nichtigkeitserklärung der Mandate der elſäſſiſchen
Autonomiſtenführer Roſſs und Ricklin ſtanden auf dem
Programm. Der weite Raum des Sängerhauſes war
überfüllt. Die Verſammlung begann mit Ausführungen
des vom Kolmarer Prozeß her bekannten Pariſer
Rechtsanwaltes Fournier, der in ſcharfen Worten die
franzöſiſche Politik geißelte, die verhindere, daß Elſaß
Lothringen Bindeglied zwiſchen Deutſchland und Frank
reich werde. Der elſäſſiſche kommuniſtiſche Abgeordnete
Mourer berichtete über die franzöſiſche Kammerſitzung
vom Donnerstag, in der die Abgg. Roſſé und Ricklin
ihrer Mandate beraubt wurden. Gegen einen elſäſſiſchen
Abgeordneten ſtänden 50 franzöſiſche Abgeordnete, die
nicht davor zurückſchreckten, auch mit der Fauſt gegen
die Elſäſſer vorzugehen. Der elſäſſiſche Autonomiſten
führer Huber ſchilderte den Leidensweg der Elſaß
Lothringer ſeit 1918. Ex ſpielte darauf an, daß auch
der Generalſtreik wirkſam werden müßte. Alle durch
den Komplott Prozeß Betroffenen, auch die im Aus
lande befindlichen, müßten die Amneſtie erhalten.

Dann kam die Senſation des Abends:
Huber forderte den im Saale anweſenden Autono

miſtenführer Dr. Roos auſ, das Wort zu ergreifen. Als
er die Tribüne beſtieg, brach die Menge in donnernden,
minutenlangen Beiſall aus. Eine rotweiße elſäſſiſche
Fahne wurde enthüllt. Die Polizeikommiſſare ſuchten
ſich durch die Menge einen Weg zu Dr. Roos zu
bahnen, aber die Menge bildete einen eiſernen Ring.
Es entſtand ein allgemeiner Tumült, in dem nur noch
die Worte von Dr. Roos vernehmbar waren, daß er ſich

am Sonnabend vormittag freiwillig der franzöſiſchen
Polizei ſtellen werde. Der Polizeikommiſſar löſte die
Verſammlung auf. Darauf bildete ſich auf der Straße
ein Demonſtrationszug, dem ſich Tauſende anſchloſſen
und der ſich unter Rufen nach Amneſtie in der Richtung
auf die franzöſiſche Präfektur hin bewegte.

Dr. Roos im Straßburger Gefängnis
eingeliefert.

Paris, 12. Nov. (TU.) Wie aus Straßburg ge
meldet wird, wurde Dr. Roos beim Verlaſſen der Ver
ſammlung der elfäſſiſchen Autonomiſten von einem be
trächtlichen Polizeiaufgebot feſtgenommen und in Be
gleitung ſeines Rechtsbeiſtandes Fournier in das Ge
fängnis geführt. Die Polizei nahm verſchiedene Ver
haftungen vor.

Die Verfaſſungsreform
Aktives Eingreifen Bayerns.

München, 13. Nov.
liche Preſſeſtelle teilt mit: Auf der erſten Tagung der
Länderkonferenz im Januar 1928 beſtand bei allen
Vertretern Einigkeit darüber, daß die Verfaſſungs und
Verwaltungsreform ihren Ausgang nehmen müſſe von
einer Prüfung der beſtehenden Mangel und ihrer Be
ſeitigung. Die Ausſchußſitzung vom 4. Mai 1928 hat
denn auch folgerichtig Berichterſtatter aufgeſtellt, die
dieſe Mängel ſammeln und dem Ausſchuß hierüber
diskuſſtonsreifes Material liefern ſollten. Logiſcherweiſe
ſollte erſt nach Erkenntnis der beſtehenden Mängel über
die Mittel zu ihrer Abſtellung beraten werden. In der
Ausſchußſitzung vom 22. bis 24. Oktober 1928 iſt in
deſſen dieſer Geſichtspunkt vollkommen unter den Tiſch
gefallen. Jn eine Prüfung der Mängel wurde nicht
eingetreten, ſondern es iſt ohne weiteres die Frage
behandelt worden, in welcher Weiſe der gegenwärtige
Rechtszuſtand in der Richtung auf den Einheitsſtaat zu
ändern ſei. Damit wurde die Verfaſſungsfrage von dem
ſachlichen Gebiete auf das Gebiet rein politiſcher Ziele
übergeführt. Gegen dieſes Verfahren hat ſich der
bayeriſche Miniſterpräſtdent gewandt und verlangt, daß
die Prüfung der Mängel nicht einfach von der Bild
fläche verſchwinden dürfe, daß vielmehr ihre Abſtellbar
keit im Rahmen des gegenwärtigen Verfaſſungsſyſtems
geprüft werden müſſe. Er hat bei allen Beratungen
und auch neuerdings wieder betont, daß er an der zu
künftigen Geſtaltung des Verfaſſungszuſtandes durch
Vorlage von poſitiven Vorſchlägen praktiſch mitarbeiten
werde. Jm Verfolg dieſes Standpunktes hat er heute
in der erſten Sitzung der Unterausſchüſſe der Länder
konferenz ſolche Vorſchläge überreicht. Die Vorſchläge
ſtellen einen ausgearbeiteten Geſetzentwurf zur Form
der Weimarer Verfaſſung dar. Sie ſtimmen weſentlich
überein mit den ſieben Richtpunkten, die der bayeriſ e
Miniſterpräſident bereits auf der Länderkonferenz im
Januar 1928 aufgeſtellt hat. Mit dieſen Vorſchlägen
iſt den Unterausſchüſſen Material für eine ſachliche Be
arbeitung der Verfaſſungsfrage zugänglich gemacht
worden. Die Frage kann damit wieder auf ihren rein
ſachlichen Ausgangspunkt zurückgeführt werden.

(Tu.) Die bayeriſche amt
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hinaus für die Krügershall- Aktionäre ein Bezugsreoht

boten. Im neuen Jahr ist die Gerstenernte günstig

Merſeburger Korreſpondent Dienstag, den 13. November 1928. Seife ſ1.

Fuſion Burbach-Gumpel
Kapitalerhöhung bei Krügershall.

Pie Verwaltung des Burbach-Gumpoel-Kongerns
hat die Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder samt-
eher Konzernwerke, mit Ausnahme der vbadischen
Werke, zu einer gemeinschaftüchen Sitzung auf den
15. November nach Magdeburg geladen, die über die
Zasammenfassung der Werke des Burbach-Gumpel-
Konzers zu einer Gesellschaft veschlieben soll

Damit vollzieht Geheimrat Korte die an der Börse
schon seit einiger Zeit erwartete Konzentratton. Es
wird also in der deutschen Kalindustrie neben Salz-
detkurth und Wintershall ein völlig in sich geschlos-
ſener dritter Konzern erstehen. Die Möglichkeit
hierzu hat die vor Kurzem erfolgte Bereinigung der
Besitzverhaltniese Burbach- Wintersball eröffnet, wenn
auch Burbach schon vorher nach Kortes Erklärungen
über dio nnerschütterliche Majorität der Gumpel
Werke verfügte.

Einzelheiten der geplanten Fusion, insbesonderede für die Gewerkschaften der e re in
Kussieht genommenen Umtauschverhälſtnisse, fehlen
einstweilen noch. Man geht aber wohl nicht febl in
der Annahme, daß nach dem Vorbild der Kalindustrie
A. nunmehr die Kaliwerk Krügershall A. G. zur
Holding-Gesellschaft umgestaltet wird unter entspre-
chender Erhöhung ihres Aktienkapitals. Die zur
Durchführung der Fusionen erforderſichen Barmittel
dürften teilweise aus dem Erlös des Wintershall
Kuxenverkaufs zur Verfügung ſtehen. Ob darüber

zu erwarten ist, da der Konzern, wie angekündiegt,
seine chemischen Interessen stark ausbauen will
bleibt abzuwarten.

16.4 Mill. RM. an Stöhr bezahlt. Der größere Teil
des amerikanischen Freigabeguthabens ist ausbezahblt.
Der Kammgarnspinnerei Stöhr Co. A. G. ist, wie
die Verwaltung mitteilt, der größere Teil der
Amerikaforderung in Höhe von 3 900 000, Dollar
ausgezahlt worden.

Expansion Aktien-Malz fabrik Landsberg. Die
Gesellschaft weist für 1927/28 einen Bruttoüberschuß
von 60,76 M. aus, dem PFabrikationskosten von
0, 41 M M. gegenüberstehen. Nach Abzug von Steuern
und Voersicherungen, sowie Abschreibungen von
78 080 M. verbleibt ein Gewinn von 192 392 M., aus
dem eine Dividende von wieder 10 Prozent verteilt
wird Wahrend der Bedarf an Gerste angesichts einer
sich überstürzenden Preissteigerung nur schwer sicher-
gestellt werden Konnte, wurden bei den Malzverkäu-
ken infolge soharfen Wettbewerbs, insbesondere aus
der Tscheehoslewakei, die normalen Preise unter-

und das Malzgeschaft lebhaft, so daß wieder aufi ufriédenstehlendes Ergebnis gehofft wird.
Die der Geselshaft nahestehende Aktienmalz fabrik
Löban bringt aus einem Reingewinn von 48 264 M.
gleichfalls eine Dividende von 10 Prozent zur Aus-
schüttung.

Wiederaufnahme der Dividendenzahlung bei der
Leopoldsgrube A.-G. in Köthen i. Anh. u den Ver-
Iautharungen in Börsenkreisen, nach defen die Ge-
sellsobaft eine Dividendenzgahlung wieder aufnehmen
werde, erfährt der DED. von zuständiger Seite, daß
solehe wabrscheinliceh in beschränktem
Dmfange erfolgen werde.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

In Reichsmarl)Ohne Gewäbr Ohne Gewähr.
12. 11. 10. 11. 12. 11. 10. 11.

Buenos 1 Peso 1.768 1.789 Jugosl. 100 D 7.370 7.370
1.999 1.854 Kopenh, 100 K. 111.83 111.81
2.103 t Lissab, 100 Esc. 18.91 13.98

Lond. 1 Pfd. St. 20.388 Oslo 100 Kr. 111.77 111.78
Neuyork 1 Doll. 4.1960 Paris 100 Fr. 16.38516.175Rio 1 Milr. 0.601 Schweiz 100 Fr. 80.74 40.735
Amsterd. 100 G. 1689. 39 Sofia 100 Leva n 3.027 3.027
Ath. 100 Drchm, Spann. 100 Pes. 67.59 67.60Brüss 100 Belg. Stockh. 100 Kr 112.14 112. 12
Danz 100 Guld, Budapest 100 P. 73.11 73.11Hels. 100 f. M. Wien 100 Schill, 58.965

Freiheit der Wirtschaft
Erhaltung der Kleinbetriebe als Lebensfrage der deutschen Wirtschaft

Die Denkschrift des Hansabundes für Gewerbe,
Handel und Industrie Freiheit der Wirtschaft“, die
an die Reichsregierung und den Reichstag gerichtet
Wurde, liegt nunmehr im vollen Wortlaut vor; dem
eigentlichen begründenden Text sind in 11 Haupt-
punkten die wesentlichsten Forderungen zusammen-
gefaßt.

Die finanzwirtschaftliche Expansionspolitik der
letzten Jahre hat den Reichshaushalt, ernstlich ge-
fährdet; es ist als sicher anzusehen, daß der Mehbr-
ertrag für 1929 durch Steuererhöhungen nicht auf-
zubringen ist. Es ist die dringendste Aufgabe der
Reichsregierung und des Reichstages, die Kusgaben-
seite des Budgets in der Richtung auf umfassende
Ausgabenabstriche zu überprüfen. Der Ausgaben-
abbau hat sich auf drei Punkte zu Konzentrieren-

Abbau der Landesfinanzwirtschaft; 2. ent-
scheidende Einschränkung der Bauvorhaben der
öffentlichen Verwaltungen. Neuinvestierungen für
Verwaltungsgebäude dürfen nicht vorgenommen
werden, solange nicht durch Klare Richtlinien die
Künftige Aufgabenaufteilung zwischen Reich,
Ländern und Gemeinden der dauernde Bedarf Klar
gestellt ist. 3. Die Zuschüsse des Reiches an die
Sozialversicherungsträger sind abzubauen. Die Be-
fugnisse des Reichssparkommissars sind wesentlich
zu erweitern, seine Prüfungen müssen der Gffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden. Darüber hin-
aus muß eine Steuersenkungspolitik angestrebt,
werden unter besonderer Abschwäachung der Doppel-
besteuerungen und unter baldmöglichster Schaffung
eines Steuervereinheitlichungsgesetzes.

Die Not wendigkeit stärkerer Tigenkapitalbildung
verlangt eine Wirtschafts- und Finanzpolſtik, die die
jetzigen Hemmungen für Kapitalerhaltung und
Kapitalneubildung beseitigt Auslandkapitalien
werden nach wie vor notwendig sein. Die Gesetz-
gebung muß den Weg frei machen, daß die Kapi-
talien auf dem freien Geldmarkt uneingeschränkt
Anlage suehen Können Wichtigste Voraussetzung
hierfür ist die Aufhebung der Kapitatertragssteuer-

Die Reichsverwaltungsreform ist schneller zu
betreiben; an praktischen Maßnahmen kann dafür
neben dem Finanzausgleich durchgeführt werden:
Vereinheitlichung der Verwaltungstechnik, der Kom-

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbanle, Filiale Merseburg.)

13.11 19.11. 12 11.
Bankaktien Halleeche Maschin, 169.Adea -129. Hallesche Röhrenw 69.

Hallescher Bankver- 128. Hildebrand Mühblen 53.
SGeuwa u Haadelsb. 92. Moritz Jahr
Landkredit- Bank es. Gebr. JentzschZörbiger Bankverein Kaiserb. Schmiedeb.

petenz verteilung zwischen Land und Gemeinde, die
einheitliche Größenordnung der Kommunalverbände,
Beseitigen der Exklaven.

Die deutsche Sozialpolitik ist umfassend neu zu
orientieren. Die Aufrechterbaltung einer weit-
gehenden Sozialfürsorge ist nur möglich, wenn die
Leistungen aller Teile der Wirtschaft für soziale
Zwecke der tatsächlichen wirtschaftlichen Leistungs-
fähigkeit angepaßt sind. Die jetzigen Belastungen
er fordern einen weit über den Gegenwartsbedartf
hinausgehenden Anteil am Wirtschaftsertrag. Die
bis Ende 1928 angesammelten Vermögensreserven
der Versicherungsträger seien völlig ausreichend.
Auch die Arbeitsschutzgesetzgebung sei neu zu
regeln unter Absehung aller zu einseitigen Schema-
tisiorungen.

Die oftmals vertagte Reform des Zolltarifs muß
endlich durchgeführt werden. Die sechwebenden
Handelsverträge mit Ost- und Südosteuropa bieten
für den Abbau der Zollmauern erfolgversprechende
Voraussetzungen.

Die Tarifpolitik der Reichsbahn und Reichspost
muß sieh auf die Aufbringung der Mittel für Er-
haltung der Anlagen beschränken. Neuanlagen
dürfen nicht aus Kinnahmeüberschüssen finanziert
werden. Die volle Undurchsichtigkeit der Bilan-
zierungsmethoden der Reichsbahn IäBßt das Verlangen
nach höheren Abschreibungen nicht als gerecht-
kertigt erscheinen.

Weiterhin ist ein endgültiger Abbau der Zwangs-
Wirtschaft (Wohnungswesen) notwendig; die wirt-
schaftliche Betätigung der öffentlichen Hand ist
einzuschränken. Die Erhaltung einer möglichst
breiten Schicht mittlerer und Kleinerer Betriebe
in Gewerbe, Handel und Industrie ist (lie
Lebensfrage der deutschen Wirtschaft. Monopol-
Kontrolle durch den Staat ist notwendig und er-
Wwünscht, doch ist die Frage, ob ein Monopol vor-
liegt, nur allein auf Grund der wirtschaftlichen Ver-
hältnisse zu entscheidlen. Die Entwicklung zu LKLar-
tellen und Monopolen darf nicht darüber hinweg-
täuschen, daß die gewerblichen Mittel- und Klein-
betriebe immer noch den größten Anteil der wirt-
schaftlichen Kraft Deutschlands darstellen.

aus, ebenfalls der Abschluß der deutsch-rumäni-
schen Verhandlungen, jedoch verstimmten Betrach-
tungen über die innere Politik. Die Kursgestaltung
war zu Beginn sehr uneinheitlich, während die
Mehrzahl der Papiere 1- bis 2prozentige Verluste auf-
zuweisen hatte, Konnten sich einige Spezialwerte um
mehrere Prozent erhöhen. In Parben beobachtete
man stärkere Abgaben, anscheinend nahm die

Am Montan-Bergw. Ale. u. Kur
Kali Krügershall
Manst. Bergbau
Brehl. Braunlohle
Riebeck Montan
Werschen-Weihenkf,
Bruckdorf Nietl.

Industrieaktien,
Ammendorf Papier
Cröllwitzer Papier
Könnerner Mal

Kyffhäuserhütte
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalk
Stadtm. Alslebes
G. Vester, Sped.
Wegelin Hübner
Zeitzer Maschinenk,
Zuckerraft. Halle
Halle-Hettst. Bahn

Freiverkehr-
Bankverein Artern

Iewlien 100 Lire

Reichsbankdisont 7 Prozent.

gierungs

Bernb, Saalmühl.
Bühring, Landsberg
Caesar Loretz

Zimmermann 50 Czarnowanzer Glas
Glauziger Zucker MicifaHallesche Malzt. 125.-125. P. -Zementf, Saale

Berliner Börsenbericht vom 12. November.
Tendenz: Zur Schwäche neigend.

Die beutige Börse zeigte zum Wochenbeginn eine
unsichere Tendenz. Schon im Vormittagsverkehr war
das Geschäft sehr minimal, und es herrschte allge-
mein Zurückhaltung. Zu Beginn des offiziellen Ver-
Kehrs Konnte man nur, wie das in letzter Zeit fast
immer der Fall war, in wenigen Spezialwerten leb-
haftere Umsätze feststellen. Die auf heute festgesetzte
Verhandlung vor dem Arbeitsgericht in. Duisburg
über die Aussperrung wurde lebhaft diskutiert, die
Ansicht, daß man in RKürze zu einer Einigung
Kommen wWerde, hat sich hier verstärkt. Die Re-

Eilenburger Katt.
Eisenwerk Brünner
Engelhardt- Brauerei

Spekulation hier Blankoabgaben vor.
markt waren Laura und Essener Steinkohle stärker
befestigt, während die übrigen Werte nur wenig
verändert waren. BMW., Glanzstoff, Kanada, Poly-
phon, Deutsch- Atlanten und Riedel zogen 2 bis
5 Prozent, Bemberg 7 Prozent an. Auch Otavi
ſetzten ihre Aufwärtsbewegung fort. Stöhr Konnten
6 Prozent bei lebhbafteren Umsätzen anziehen, es
Verlautete hier, daß ca. 4 Millionen Freigabegelder
ausgezahlt sein sollen. Zu erwähnen waren noch
Berliner Handelsgesellschaft, Gesfürel, Spritwerte
und Deutsche Linoleum, die bis 324 Prozent
sohwächer lagen. Deutsche Anleihen lagen schwächer,
von Kusländern waren Türken und Bosnier gefestigt,
on Rumänen waren besonders die Aprozentigen von
1890 fester. Der Geldmarkt zeigte ein unverändertes
Aussehen, Tagesgeld blieb mit 4 bis 7 Prozent leicht.
Monatsgeld stellte sich auf 724 bis 854 Prozent und
Warenwechsel auf 624 bis 67 Prozent. Devisen
waren fester, Schweiz etwas gebessert. Nach den
ersten Kursen wurde es überwiegend schwächer.
Man hörte Gerüchte über eine neue Schweizer In-
solvenz, doch blieben diese Gerüchte unbestätigt.
Das Kursniveau ging um 1 bis 2 Prozent zurück.
Nur Stöhr KLonnten erneut vorübergehend 9 Prozent,
später 7 Prozent anzieben, auch Schuckert ge
wannen fast 3 Prozent, Der Pfandbriefmarkt lag
üneinheitlich, Roggen war fast umsatzlos. Gold
pfandbriefe Waren eber leicht gebessert.

e G
Liqui

Ham-e n i meist etwas sehwäeher.
Anteile lagen eherburger Liquis minus 1 Prozent.

etwas fester.

Leipziger Börse vom 12. November.
Stöhr-Hauese. Zum Wocehbenbeginn war die Ten-

denz ziemlich fest. Einen groben Kursgewinn erfuh-
ren Stöhr; nennenswert böhber lagen auch NMontan-
Werte, Sohiffahrtsaktien, Kulkwitz und Polyphon,
während Lindner, Steingut Colditz, Hupfeld-Zimmer-
mann und Zittauer Weberei zu niedrigen Kursen be
zahlt wurden. Umsätze nicht erheblich

Hallische Produktenbörse vom 13. November.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmana, Merseburg.)
Infolge verstarkten Angebots bei größter Zurück-

haltung der Käufer mußten die Preise weiter nach-
geben. Für Puttergetreide und Futtermittel war die
Haltung stetig bei Kleinem Geschäft.

Neue Ernte
44.00-48. 00
19. 00--20. 00

Eär 1000 KRg)

Weizen (76 kg/hbl)
Roggen (70 Kg/bl)
Braugerste
Wintergerste 220-225
Euttergerste 218-221 (mittelgrob)
Hafer 228—222 RoggenkleieMais 218 Malzkeime 16.50-17.00Trockenschnitzel 15.25—15. 78

Berliner Produktenbericht vom 12. November.
Die Berliner Produktenbörse verkehbrte in ruhbi

Haltung. Am Markte der Zeitgeschäfte waren die Er-
öffnungsnotierungen für Weizen und Roggen 1 M.
schwächer. Am Lokomarkt hat sich das Angebot
nicht sehr vergrößert. Die Mühblen zeigen Keine große
Kauflust und sind bestrebt, zu dem um 1 I. niedrige-
ren Preisen anzukommen. Das Interesse für Export-
ware bat sich etwas belebt, erstreckt sich indessen
lediglich auf Ware zur sofortigen Verladung, wähb-
rencd Weizen zur späteren Lieferung auch hier nur zu
nachgebenden Preisen unterzubringen ist. Mehbl wurde
zu letzten Preisen in Kleinen Mengen umgesetzt. Hier
und da zeigte sich einige Kauflust für PFrübjahrs-
lieferungen. Der Gesamtmarkt wies starkes Angebot
auch in guten Qualitäten auf. Preishaltend blieb
lediglich Hafer, in dem sich zu unyeränderten Prei-
sen kleine Exportverkäufe erzielen lassen.

Berliner Produktenbörse.

12. 11. Eär 100 kg
219-213 Kl. Speiseerbsen
200-203 Euttererbsen
230244 Peluschken

Industrie- und Ackerbohnen
Futtergerste 202-210 Wicken

Neue Wianterg. Blaue LupinenHafer, märlk, 197206 Gelbe Lupinen
Mais, lok. Berl, 229222 Serradella, alte
(Für 100 kg) SerradoellaWeizenmehl 26.25-—29. 50 Rapskuchen

Roggenmehl 25. 59—28. 5 Leinkuchen
Weiaeakleie 14. 85--14. 0 Trockenschnitz,
Roggenkleie 14. 56—14. 29 Soja-Schrot
Raps, 1800 kg 240—350 Torfmelasse
Leinaaat, 1000 eg KarkotfelflockenViktoriagerbsen 44. 00-—-53. 00 Rüben

Neue Ernte

211216
219218
258——258

Für 1000 keg)

Viktoriaerbsen
Futtererbsen

Raps
Weizenkleie

14.00—-14.50

14.50 15.00

(Für 1000 Kg)

Weizen, märk.
Roggen, märk.
Rauhgerste

woa

en
3 8

19.80-29. 20
24.60-24. 30
14. 20-14. 50
22. 60—22. 70

19.30-18.70

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 12 11 e
Elektrolytkupfer (180 kg) 151.75es r. V.)Remelted-Plattenzink
Orig.-Hättenalumin., 98——99
do. i. Walz- u, Drahtbarr. 99
Reinnickel, 98-—99
Antimon-Regulus
Silb. i. Bart. ca, 900 fein (k. 1 Kg)

151.75

180.00
194.00
350.00

84.00-87. 00
79. 00-80. 50

190.90
194.00

450.00
84. 00-37. 00
79.50-81. 00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. November.
Heute Heute Heute
53-57
4752
4046

33—47

do.

S Schweine51-55
45--50
36—44

3035
48-52

Auftrieb: 856 Rinder 155 Oechsen,284 Bullen, 338 Kühe, 79 Färsen), 449 Kälber, 875
Schafe, 2855 Schweine; zusammen: 5035 Tiere
Außerdem von den Pleischern selbst zugeführt:
10 Rinder, 19 Kälber, 74 Schafe, 539 Schweine; zu-

n e n d n

sammen: 642 Tiere.
h

Berliner Börse vom 12. Nov.
(Eigene Meldung.)

Verkehrswerte-
Allg. Lokalbahn u-

Kraftwagen
Elektr, Hochbahn
Halberst.-Blankbg

Berliner Börse
vom Vortage

(Mitgeteilt on der Commerz- und faſie Hettetedt

12. 11. 10. 11.
Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb,

T Hamburg-Süd
Hamb. Paketk. 146.50 Ise- Bergbau
Nordd. Lloyd 142 dto. GenubAdca 137.25 Kaliwerke Aschersl.
Berl. Handelsgesell, 233.50 Karstadt
Comm. u. Privatb 187. 55 Klöcknerwerke
Darmstaädt. u, Nat 290. Ludwig Loewe
Deutsche Bank 167. Mannesmannröhren
Disconto 161.75 Manst. Bergbau
Dresdner Bank 167.87 Nordd. Wollkämm
Reichsbank 304. Oberschl. Koks
Aklumulatoren 172.50 Orenstein Koppel
AEG 183.75OstwerkeJul. Berger 395. Phönix Bergbau
Bergmann Plektr- 247. Rhein Stahlwerke
Cont. Caoutschouo Riebeck e

u. GSas erswerkee e SalzdetfurthDtsch. Erdöl SchuckertDtsoh. Linoleum Schultheib
Engelhardt-Br. Siemens Halske
Farbenitdustrie Thür. Gas Leipzig
Feldwäühble Pap. Leonard Tietz
Gelsenkirehen Verein, Glanzstoff
Ges, t. elektr. Verein Stahlwerke
Hacketal Westeregeln AlkaliHarpener Bergbau Zellstoft Waldhot

m

e l

Sm

s

o
S S

S
c S

2 S

a S

S

o8 l

c

3 12. 11. 10. 11. ffansa Dampfksch.
Verein Elbescbiff.

Deutsche Anleihen

Dtsch. Anl,-Ausl.- BankaktienHeohte einschl. s Hall, BankvereinAblösungs Knl. Eeipz. Cred.-Anst.Nr. 000 52. Mitteid. Creditb,Dtsch. Ablösungs-
schuld ohne Aus-
lIosungsschein 14.308 Prov. Sächs.
Pfandbriefe 92.5 Provy -Sächs. Id.
Roggenpfandbr 8.67

aschinen10 Berlin. Hyp.
ldpf. S, 2 103.90 Bamag. Meguin.97. e Walzwerk

asalt
75.50 Bemberg

Berl. Holz- Kontor
25. Berl. Karler V.39. Beton- u Monierb

B. BlumenfeldGoldpk. Em. 3 94.75 Braune. u. Brikett
4,5 Preuß Zen- Braunschw. Kohlentral Bodenkredit Brown Boveri Abt-Liqu. Goldpk. 72.75 Huderus Eigene
8 Mein. Eyp-- Busch WaggonBk Goldpt. Em. s 2460 By l Guldenw
82 Nordd. Gr. X v Calmon Asbest

418 dito Ligu- Charl. WasserGoldpk. Chem, Buckau
Chem. Heyden
Chem, Gelsenlk,

Industrie-Aktien,
Ammend. Papier
Anhalter Kohle
Aschaffenb. Zellst.
Augsburg -Nürnb.

Industrie-Obligatio- Chemn, Spinnereinen Zinsberech- Shülngworth
nung Cröll u. Papieri Cautch, Daimler Motoren37 See Dtech. Atl, Tel.

8 Leipz. Messe Disch. Kabel7 Ver. Stahl Dtsch. Maschinenmit Optionsschein Dtsch. Wolle

Dürrkop- Werke
Dynam. Nobel
Eilenburg. Kattun
Elelctra Dresden
Elektr. Lieferungsg,

Essen. Steinkohblen
Excelsior Fahrrad
Eröbeln Zucker
Glauz. Zucker
Greppiner W.
Gruschwitz Textil
Hall. Maschinen
Hammersen Co.
Hartm. Masch.

Hildebrand Mähbl.
Hirsch-Kupker
Hoesch Stahlw.
Hohenlohe
Holzmann, Ph,
Humboldt, Mühble
Kahla Porzellan
Köln-Neuessen
Gebr. Körting
Kyffh. Hütte
Lahmeyer Co.
Leonhard Braunk.
Leopold Grube
Lorenz, C. A. G.
Maschinent, Buckau
Mix Gennest
Motoren Deutz
Nationale Auto
Norddeutsch. Kabel
Oberschles, Eisenb,
Phönix Braun
Hinsch A. G.
B. Polack
Pöge, Elektron
Khein. Braun
Rhein Sprengstoff
Rositzer Zucker

Sachsenwerk
Sangerh. Masch.
Sarotti Schok.
Sehering chem
Schles. Textil
Schneider, Hugo
Sehbulz jun,
Sieg. Sollagen
Staßfarter chem.
Stett. Chammotte

Stock Motor
Stöwer Nähmasch.
Ver. Thür. Metall
Wanderer W
Wegelin Hübner
Wersohen-Weibent.
Wrede Malerei
Zeitzer Masch.

Leſmeiger Börse vom 12. Nov.

Adler Kali
Halle Kali
Krügershall
Gläückauf lit, a,
Kabel Rheydt
Hochfrequenz
Rhein Metall
Seheidemandel
Ufa

Freiverlrehr-

Orahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg,)

12. 11. 10. 11. 12. 11. 10. 11.

Altenbg Landkr.
Busch. Waggon
Cassel Jutesp,
Chem, Spinnerei
Chromo Najork
Conkord. Spinn,
Cröllwitz ap.
Dermatoid W.
Disch. Eisenhd,
EFalkenst. Gard,
Fritzsche Buchb,
Gautzsch Kammg.
Geraer Jute
Glauzig Zucker
Gnüchktel

Groß -Kunst A.
Halle Zimmerm.
Halle Zuckerraff,
Hohbburg Quarz
Kirchner Co-
Kraftw. Sa,. Thär.
Landkr. Leipzig
Langb. Pfannhs
Laurahütte
Leipe. Baumwolle
Leipz, B. Riebeck

119.

Poly

S

119. Leipz. e

Sachseniverk

Schu 350.
Trän

Wezel Naumann
Zitt.

235.
Malzf. Schk. 130.
Hupf.- Zimm.

Spitzen 125.70
Lindner, G. 37.59Naumann-Br.
Paradiesbetten

Peniger Masch. 61.25Pittler Masch,

148.
118.
275.

phon 477.Rauchw. Walter
Richter J. C.
Riquet Co.
Rositzer Zucker 63.Rudelsb. Zem,

113.50
116.
128.

135.
143.50
264.
152.50

lg 163.kner Wäürk. 59.
104.

Mech,. Web. 78.

235.
130.
125.70
40.
148.
113.
61.25
275.
475.
113.50
116.
123.
63.
125.
135.
349.
143.50
248.
151.50
165.25
59.
104.
70.
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Anzeigen.
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Pläßen können wir
keine Verantwortung über

nehmen, jedoch werden die
Wünſche der re
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Sritz Hermann Wer
ner, S. d. Dachdeckers
F. Gebhardt; Anne
marie Ruth, T. d. Poſt
ſchaffners Karl Bauers
feld. Getraut: Der
Esemiker Dr. Walther
Zeh u. Frau Gertrud,
geb. Kirchner Be
erdigt: Frl. Elfriede
Rathert, Frau Anna
Trautmann, der Arb.
Max Ströfer.

Stadt.

G.
Der Kaufmann O. D.
Naumann m. Frau M.
E. geb. Kahle d. Kfm.
K. R. Brauer m. Frau
A. A. geb. Schulze

Neumarkt. Ge
tauft: Wolfgang, S.
des Rangierers Wilh.
Ballin. Beerdigt:
die Ww. Minna Ockler
geb. Springer.

Altenburg. Ge
tauft: Marlene, T. d.
Archit. Zetzſche; Klaus,

Sohn d. Reg.Baurats
Biebendt; Erika, T. d.
Kfm. Schurig. Ge
traut: Der Schloſſer
Friedrich Lorenz mit
Fr. Martha geb. Wege
d. Schloſſ. Rudi Mitzen
heim mit Jrau Anna
Helene geb. Pölſing;
der Uhrmacher Ernſt
Belaſchke mit Frau
Jrmg. geb. Rappmund.

Beerdigt: DieEhe
frau d. MaurersFried
rich Grunewald; der
Nagelſchmiedemeiſter
Moritz Schmieder; die
Ehefrau d. Bäckermſtrs.
Hermann Lange; der
Tiſchl. Herm. Hoffmann

kinf. möbl. immer
zu vermiet. Zu erfrag.
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Fil. möbl. Immer

zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Amt SNchafste le

zu verm. Helgrube 5.

fie Autogarage
Milte der Stadt ge
legen, per ſofort zu

vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Leeres Dimmer
in gutem Hauſe, von
berufstätiger Dame ge
ſucht. Angeb. unt. 9193
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

2 leere Zimmer
evtl. mit Kochgelegenh.

zu mieten geſucht.
Angebote unt. 8604 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Wohnungstausch
ſuche 4-53immerwoh.

nebſt Zubehör,
Mitte Stadt

biete s Zimmerwoh.,
üche, Keller,

neueingerichtet,
Zentrum geleg.

Hff. unter 9187 an die
Geſchäſtsſt. d. Bl. erb.

Laden
einrichtung

mit großem Glas
ſchrank und großem
Spiegel, evtl. auch
einzeln, zu verkaufen.

Domſtraße 7.
Ein neuer

Auszieh Tiſch
ſowie ein weniggefahr.

FoDawep-Fannal

umſtändehalb. zu verk.
Beſicht. Mittwoch, 1-21.
Leunger Str. Nr. 10, p. r.

(Am Parkbad).

Getauft:
Harry, S. d. Fleiſchers
Lindemeyer; Giſela, T.
d. Fiſchermſtrs. Stohr.

Getraut: d. Fleiſch.
R. H. Vogler m. Frau

E. geb. Kauerauf.

gegr. 1881

Roßrearkt 3
Koſtenloſe Abholung. Fernſprecher 578.

Beftenhaus Hell
reinigt faglich Beftredern

Donnerstag, 15. 11., 20Uhr, im Herz. Chriſt.

öffentlicher Lichtbildervortrag über
Jugenckraft uncl Volkrwonl

von Studienrat Hemprich.

2. Kaufmannsabench
Morgen, Mittwoch, 20.30 Uhr,

im „Relchskanzler“

gröhte Mirtschatteinheſt'

Dozentlandtagsabgeordneter
Rob. Heidenreich, Halle

Eiogefährte Gaste haben Zu
tritt. Der Vorstand

tet denn

e Alle angewandten Mittel blieben erfolg
Der Zufall brachte mich auf Jhre „Zucker's Patent-Mediginal Seife Der ſtändige Gebrauch heilte

mich von der Tee die ſeitdem nie mehr auftratH. T in M. s Stck. 60 S s ig) Mr. U (25und Mk 1.50 (35ig, ſtärkſte Form) Dazu duaroh
Creme“ (s 85, 50, 75 und 100 Pfg.) Jn allen Apo
theken, DOrogerien und Parfümerien erhältlich.

W. Kieslich, Adler Drogerie
Fritz Leberl, Drogerie
W. Mahlfeldt; RitterDrogerie
Herm. Weniger, NeumarktDrogerie
Otto Stiebritz, FloraParfümerie
K. Weibgen Wwe., Parfümerie
Franz Wirth, Parfümerie

Zwangsverſteigerung
Mittwoch, den 14. November d. Js., vorm.

11 Uhr, werde ich im Gaſthof zum heiterenBlick in Leung ſaef n
1 Waren1 ſchw. Rollwägen,

ſchrank, 1 Schreibmaſchine, 1
Schreibtiſch und 1 Pultöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern. Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Bürgerhof
Schönes Vereins

zimmer
50 Perſonen faſſend,
och an einigen Tagen

m fres n
Bin morgen wieder
d. d. Wochenmarkt

Frors Gochße,
Meuſchau.

e

Vene n gehradehte

Planos
billig zu vermieten.
Mietsanrechnung bei
spät. Kauf. n. Vereinb.

Rttter
Flägel- u. Bianofabrik

Halle a. S.
Fabrik Niederlage:

Merseburg
Obere Burgstr. II.

c
S

Mluftsemn, c arn
Se

Als kluge and wirtſchafrſich
denkende Hausfrau intereſſtere
es Sie doch ſicher, zu willen wie
auch Sie dieſen Nutzen erzielen
können. Am Abend vor dem
Waſchtag weicht man die Ws
ſche in kalter Henkolöſung ein

Uber Nacht lockert Henko
dann behinſam allen Schmunz

Henko, Heokes
bewährtes Ein
weichmittel, macht

das läſtige Vor
waſchen der Wa
ſche überkläſſig
Darin liegt eio
auherordentlicher

Vorteil, den

Aus neuer Ernte
Preiſelbeeren 0Pfd.-Eimer S

Waldbeeren 10 7 r25 L 16.50 Verp.Apfelgelee 10
25

b.

Himbeerſaft per kg 1.45
in Korbflaſchen von 5, 10u. 20kg Jnhalt.
Korbfl. wird mitberechnet u. b. franko Rück
ſendungen zum vollen Preis vergütet. Alles
v. reinſter Beſchaffenheit nach Hausfrauen
art mit feinſtem Kriſtallzucker eingekocht.
(5107 Verſand gegen Nachnahme zugügl.
Porto Angeb. i. and. Konſerven bitte anzuf.

RIITERGUT OEDINGBERGHE
Poſt Glandorf, Krs. Jburg. Teutobg. Wald.

Poſtfach 17.

r

Hohe Nehbeneingahmen oder ehensgte lung

bietet bedeutendes Margarinewerk Herren u.
Damen an allen Plätzen durch Verkauf ihrer
Qualitätsnußbutter nur an Private. Eilangeb.
unter A. K. 7412 an AnnoncenVieler, Erfurt.

Wegen Aufgabe des Ladens

s erau,An al Kofte 90 Frmäbſeune

Nun kunze Zelſt!

Franz Rägow Nflg., Domstn. 7

und mehr monatlich
verdienen Beamte, Kaufleute und

auch technische Angestellte die
in ihrem Wirkungs- u. Bekannten-
Kreis durch gelegentliche Mit-
arbeit für den Vertrieb wissen-
schaftlicher und sonstig. aktueller
Bächer zu Kkulantesten Bezugsbe-
dingungen (Kleine Monatsraten)
Abonnenten werben. Nur Herren
in gesicherter, evtl. selbständiger
Position wollen sich melden unter
9191 bei d. Geschäftsstelle d. Bl

on
Schlachtefeſt
Guſtav Schiller,

Venenien.

Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar

Weiße Mauer Nr. 30
Telephon 655

Morgen
Mittwoch

ſchlachteesl

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

Morgen, Mittwoch

Schlachtefeſt
Th. JUngsr. Lindenſtr. 15

Reiner, unverfälſchter

henen
ein hervorragendes

Nahrungsmittel
Pfund 1.20 Mk.

Peformhau N. Hülle

Schmale Straße 8.

8ppiche (äutor
Gardinen, Tisch-,
Divan- u. Stepp-
deok ohne anrahl.
i. 2 Monatser. lief

Agay Gilek.
rankfurt a. M. 130.
Schreiben Sie sofort

haltige Hilfe
urch die taäg-

Aerzten
empfohlene

Versuch
Sie erhalten Probe und
ärztlich. Aufklärungs-
schrift ganz umsonst
Schreiben Sie noch
heute an die Humidon-
Gesellschaft, Berlin
We 8, Block S. VerkK.

durch Apotheken
Versand erfolgt durch
Apothekezum weißen

Kreuz, Berlin

Grcase Kotze
mit ſchwarzen Streiſen
entlaufen. Markt 33.

Ihr Brich
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlechtſitzendes
und läſtiges Bruchband tragen. Durch ſolche
Bänder verſchlimmert ſich das Leiden und kann
zur Todesurſache werden. (Es entſteht Bruch
einklemmung, die operiert werden muß und
den Tod zur Folge haben kann Fragen Sie
Jhren Arzt. Hat dieſer eine Bandage ver
ordnet, dann müß es in Jhrem Intereſſe liegen,
ſich meine äußerſt bequeme, unverwüſtliche
SpezialBandage anfertigen zu laſſen. Durch
Tag und Nachttragen meiner Bandagen haben
ſich nachweislich Bruchleidende ſelbſt geheilt.
Werkmſtr. A. B. ſchreibt u. a.: „Mein ſchwerer
Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin wieder in

meinem 66ten Lebensjahre ein ganzer und
glücklicher Menſch“! Landwirt Fr. St. ſchreibt
u. a.: „IJch ſehe mich genötigt, Jhnen nach
2 Jahren meinen innigen Dank auszu
prechen wurde ich ganz befreit von
meinem Leiden.“

Bandagen von Mk. 15. an. Für Bruch
und VorfallLeidende koſtenlos zu ſprechen in
Merſeburg: JFreitag, den 16. November,

von 3--7 Uhr, in Müllers Hotel
Halle a. S. Samstag, den 17. November,
von 2—7 Uhr, im Hotel Grüner Baum,

SFrankeſtraße 14.

Hetbbigeden
n. Maß in garant. unübertroffener Ausführung.
K. Ruſſing, Spezial-Bandagiſt

Köln, Kaiſer-Wilhelmring 26.

Husik gehört in jedes Haus
Etwas Schöneres als im Sprechapparat

AcophonRecord als
Weshagchts-Geſßſcherrtkann man ſich nicht wünſchen. Zu beziehen bei

Frz. Kindermann, Uhrmacher, Merſeburg
Neumarkt 64. Sehr bequeme Ratenzahlüng!

Reparaturen werden billigſt ausgeführt!

fur Leuna
Neu-Rössen u. UVmg.
Annahme Von
M Anzeigen

Drucksachen
Abonnements

in unsererZweilgstelle Leuna
industrietor t Fernruf 1088
Täglich geöffnet von 7.30 18. 30

Ingenleurbürg
Patentsach., Gutacht. Branchekundige,
Erledh techn. Arbeit gewandte
OVnt icht i. Rech. een Verkäuferinnen
Breite Strabe 15, I. I. Achſe
besehdlemnann Kl. Ritterstr. 9.

35 Jahre, mit gutgeh.
Unternehmen und eig.
Wohnung, ſucht paſſ.
Frau. Bar Vermög.
und baldige Heirat er
wünſcht. Ang. u. 679
and. Geſch. d. Bl. erb.

Ehrliche, fleißige

Aufwartung
kann ſich melden.

Karlſtraße 22, I.

in größeren Poſten zu
kaufen geſucht.

Niederlage der
Brauerei Stern
burg, Merſeburg.

Huhn wut dem Kalbe

gute Nutz u. Zugkuh, zu
verkaufen.

Mühle Spergau,
Merſeburger Straße.

Ein Paar
leichte Pferde
ein neuer Taſelwagenu.
ein 21 zöll. Nüſtwagen Leitun gsschoner HKissenplatte l

Vorteilhafte Angebote Reizencde Neuheiten
Denken Sie rechtzeitig an Weihnachten

Mittel decke nll
ſehr billig z. verk. Gaſt
hof neue Poſt, Schafſtädt
We erteilt in Mathe

matik Nachhilfe
Offerten unter 683 an
die Geſchäftsſtelle d.

Blattes erbeten.
l

mit schönen Zeichnungen S Pf.

adrate l

Rips-Kissenlll
schwarz, neue Muster, vor

gezeichnet

Teneriffa- Deckchen

pk. ungen.
Kongreßstoff, war 90 pf,

Waschtisch-Garnitur

Wweiß, gezeichnet h

Klammer-Schürzen
Aelterer Student
teilt

Decken

OÜberh

für Zusammenstellen von 204

anchtücher

große Auswahl von

Tische Decken l

n
versch. Muster, gezeichnet 95 Pf.

Tisch- Decken

25

gezeichnet

Küchen-Garnitur
Kopdndt D.
für Schreibmaſchine u.
Kalkulation, für ſofort

geſucht. eWehr Feſpſcke

o
wenig geſpielt, geg. Kaſſe

billig zu verkauf. An
gebote u. 9189 a. d. Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. erbet.

Prima
körlartlfeWiwtörkartofnn

Jnduſtrie, Ztr. 4.50 M.

Kurt Ulbricht
ſeumarkt 33.

Gebr. Grammophon zu
kaufen geſucht.

Angebote unter 682 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Eiſenhandlung.

II. tücht. Herrefrieur
ünd Bubikoptöchneider

bei Höchſtlohn für ſo
fort od. ſpäter geſucht.
Friſeur R. Timpel,

Leung.
Für Hausarbeiten

uſch t.

Emil Baumann
Gotthardtſtraße 30.

blau oder rot besetzt, ge- rund, 128 ew,
zeichnet

J
schön ge-

130/160cm mod. Zeichnung. 9

Sämtliches Material zur Anfertigung von Handarbeiten
Stick-Wolle, Seicle, Perlgarne, Nadelkissen, Teepuppenköpfe in großer Auswahl

er

weib, S teilig, gezeichnet 5

u

e e
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